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Der Dank der Kaisers an sein Volk.
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht folgen­

den Erlaß des Kaisers:
I n  dem an ernsten und frohen vaterländi­

schen Gedenktagen so reichen Jahre ist mir ein 
besonders glücklicher Tag beschieden gewesen: 
der Tag, an welchem ich vor 25 Jahren auf den 
Thron meiner Bäter berufen wurde. In  Ge­
sundheit habe ich ihn mit Ihrer Majestät der 
Kaiserin und Königin, meiner Gemahlin, im 
Kreise unserer Kinder und Kindeskinder freu­
dig begehen können. Ich danke Gott, daß ich 
mit Befriedigung zurückblicken darf auf die ver­
gangenen 25 Jahre ernsten Schaffens, auf die 
großen Errungenschaften, welche sie dem Vater­
lands auf allen Gebieten des geistigen, sozia­
len und wirtschaftlichen Lebens gebracht haben, 
auf die beispiellose Zunahme an Volkskraft und 
Rationalvermögen. Das auf dem Fundament 
der Einigkeit der deutschen Stämme und ihrer 
Fürsten von Kaiser Wilhelm dem Großen er­
richtete Deutsche Haus ist nach innen und außen 
weiter ausgebaut zu einem geschützten und 
freundlichen Aufenthalt für seine Bewohner. 
Daß dies unter den befruchtenden Strahlen der 
Friedenssonne geschehen ist, deren Kraft jedes 
am Horizont auftauchende Gewölk siegreich zer­
streute, macht mich besonders glücklich. Ein 
Herzenswunsch ist mir damit in Erfüllung ge­
gangen.

I n  reicher Fülle ist mir an meinem Ehren­
tage Liebe und treue Anhänglichkeit von allen 
Seiten entgegengebracht worden. Die erlauch­
ten deutschen Fürsten und die freien Städte 
haben es sich nicht nehmen lasten, ihre mich be­
glückende Freundschaft und die Festigkeit des 
Bandes deutscher Eintracht durch persönliche 
Überbringung freundlicher Glückwünsche von 
neuem zu betätigen. Das deutsche Volk hat 
mir durch Abordnungen und Tausende von Zu­
schriften, Telegrammen und künstlerischen 
Adressen aus allen Gauen des Vaterlandes, aus 
den Kolonien und aus allen Teilen des Erd­
balls treue Glückwünsche kundgegeben. In  Stadt 
und Land ist der Tag mit freudiger Teilnahme 
festlich begangen worden. In  festlichen Veran­
staltungen der Parlamente, Behörden und Ver­
eine wie in freundschaftlichen Festartikeln der 
Tagespresse ist eine patriotische Gesinnung von 
außergewöhnlicher Stärke zutage getreten. 
Aber nicht auf Glückwünsche und Festreden 
allein haben sich die mir gewidmeten Aufmerk­
samkeiten und Ehrungen beschränkt. Wenn 
Festesfreude mit dem Herzen empfunden wird. 
drängt sie zur Bstätigung durch Dankopfer. 
Provinzen, Kreise, Städte, Gemeinden und 
Vereine haben trotz höher Anforderungen an 
ihre Opferwilligkeit sich gedrungen gefühlt, zahl­
reiche mit meinem Namen verbundene Stiftun­
gen zu errichten, dazu bestimmt, die Not der Be­
dürftigen, Kranken und Elenden zu lindern und 
gemeinnützige Bestrebungen mannigfacher Art 
zu fördern. Zu meiner besonderen Freude ist 
dabei auch der in unseren Kolonien segensreich 
wirkenden christlichen Misstonen und der mit 
Elücksgütern nicht gesegneten Veteranen aus 
großer Zeit dankbar gedacht worden. So ist 
mein Regierungsjubiläum zur Quelle eines 
Segensstromes für die deutschen Lande noch für 
kommende Geschlechter geworden.

Beglückt und bewegt durch die Begeisterung, 
mit der mein Ehrentag als ein nationaler Fest­
tag gefeiert worden ist, spreche ich jedem einzel­

nen, welcher meiner so freundlich gedacht und 
zur Erhöhung des Festes beigetragen hat, auf 
diesem Wege meinen wärmsten Dank aus. Ich 
werde auch ferner für das Wohlergehen des 
deutschen Volkes gern meine volle Kraft ein­
setzen, solange Gott der Herr sie mir erhält. Er 
aber wolle mein Wirken und Streben mit sei­
nem Segen begleiten und das teure Vaterland 
allezeit in seine gnädige Obhut nehmen.

Ich ersuche Sie, diesen Erlaß alsbald zur 
öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Neues Palais den 19. Juni 1913.
Wilhelm I. R.

An den Reichskanzler.

Was bleibt von der Heeresvorlage?
(D on  unserem B e r l in e r  M itarbe iter . )

Eine Woche hat man, während glühender 
Sonnenbrand draußen das grüne Tannenreisig 
des Jubiläumsschmuckes bräunte, kopfschüttelnd 
im Reichstage gesessen. Von der Heeresvorlage 
war kaum die Rede. Vergilbte Wunschzettel, 
die alle mehr oder weniger auf Vorarbeiten zu 
einem Milizheer hinzielen, wurden statt dessen 
präsentiert. Im  wesentlichen kam es auf eine 
fortgesetzte Debatte zwischen der Sozialdemo- 
kratie und dem Kriegsminister heraus, und wer 
die Spaltenlänge der Reden in den stenogra­
phischen Berichten nachmißt, der kommt zu der 
Feststellung, daß noch niemals die Sozialdemo- 
kratie im Verhältnis zu den anderen Parteien 
soviel geredet hat, wie bei dieser Vorlage. Herr 
von Heeringen, der kein so eleganter Fechter ist. 
wie sein Vorgänger von Einem, pflegt bei der­
artigen Debatten selten glänzend abzuschneiden. 
Meist entfährt ihm irgend ein unglückseliges 
Wort, das ihm nachher monatelang „aufge­
mutzt" wird. Diesmal aber hielt er sich wacker, 
zum großen Teil wohl deshalb, weil endlich doch 
die Wut ihn packen und ihn ein bischen tempe­
ramentvoll machen mußte.

Aus diesem Gezänk könnte ein Fernstehender 
leicht schließen, daß es um die Annahme der 
Heeresvsrstärkung böse stünde und daß von der 
ganzen Vorlage sehr wenig nachbleiben werde. 
Wenn aber die Freunde der Sache, in diesem 
Fall sämtliche bürgerlichen Parteien, verhält­
nismäßig so wenig ihre Zustimmung zum Aus­
druck gebracht haben, so will das doch nur 
heißen, daß man es müde war. Man unter­
hielt sich lieber über die verschiedenen Reso­
lutionen, da über die Vorlage selbst im Großen 
und Ganzen Einigkeit vorhanden und Neues 
nicht mehr vorzubringen war. Es ist nun gewiß 
sehr zu bedauern, daß in einem Augenblick, in 
dem Rußland zwei neue Armeekorps im Weich­
selgebiet aufstellen will, der Reichstag nichr 
versteht, was seine Streichung von drei Ka­
vallerie-Regimentern für unsere Ostgrenze be­
deuten kann. Aber prozentual ist die Ableh­
nung doch gering. Ohne Wimperzucken sind ja 
für die anderen Waffen insgesamt 50 neue Ba­
taillone (18 Infanterie. 7 Fußartillerie. 11 
Pioniere, 13 Verkehrstruppen. 1 Train) be­
willigt worden, dazu die starke Erhöhung des 
Eesamtetats aller Kompagnien, Schwadronen 
Batterien. Von 117 009 Mann hat der Reichs­
tag 1600 gestrichen, das sind also noch nicht p /2 
Prozent der Forderung, und es ist immer noch 
möglich, daß in der dritten Lesung auch noch die 
drei Regimenter wieder auftauchen. Von der 
Heeresvorlage bleibt also jedenfalls viel: zum 
mindesten' rund 99 Prozent des Verlangten!

Erreicht wird damit eine außerordentliche 
Verstärkung unserer Bereitschaft für den Krieg 
eine Ermöglichrmg glatter Mobilmachung und 
schneller Einarbeitung mit den Neservetruppen- 
teilen. Diejenigen Kompagnien, die fortan 
(und es sind ihrer nicht wenige!) hohen Etat 
haben, zählen damit 68 6 Prozent ihrer mobi­
len Ausrüstungsstärke schon im Frieden, brau­
sen also noch nicht einmal ein Drittel Auf- 
fügung durch Reservisten. Dementsprechend er­
gibt sich ein arößerer Bestand aus jünaeren 
Jahrgängen für die eigentlichen Reserve-Regi­

menter. denen die Verjüngung sehr zu Gute 
kommen wird. Und ein „Rahmen" für sie steht 
nun auch bereit. An Kadreoffizieren bekommt 
fortan jedes Infanterie-Regiment über den 
bisherigen Etat noch 4 Stabsoffiziere und drei 
Hauptleute, und ähnlich ist es bei den anderen 
Waffen. Die aktive Truppe wird also im Mo­
bilmachungsfall nicht mehr nahezu sämtliche 
Offiziere abzugeben brauchen; das naturgemäße, 
daß ein Hauptmann seine Kompagnie behält, 
statt wildfremde Leute zum Sturm gegen den 
Feind zu führen, wird dadurch möglich, und der 
Regimentskommandeur behält Offiziere, die er 
kennt und zu verwerten weiß. Wir können für 
die Durchführung des Kadregedankens garnicht 
dankbar genug sein, — und es wird uns ange­
sichts solcher wichtigen Reorganisation auch 
nicht mehr so schwer, die Augen zu der Strei­
chung einzelner Regimentskommandeurposten 
für Bezirkskommandos und anderem mehr zu­
zudrücken. Das dort fehlende wird ja wohl im 
nächsten Etat nachkommen, und bis dahin kann 
man warten.

Das Gesamtergebnis, wie es nach der zwei­
ten Lesung vorliegt, ist ein achtungswertes 
Stück Arbeit. Wenn von der Vorlage weit 
mehr geblieben ist, als Pessimisten annehmen 
zu dürfen glaubten, so ist das freilich nicht ein 
Verdienst allein des Reichstages. Der Reichs­
tag ist schließlich doch nur angestelltes Echo der 
Volksstimmung: und die hat in den letzten 
Jahren durchaus unter dem Einfluß der Auf­
klärung gestanden, die die ernsthafte deutsche 
Presse über feindliche Pläne verbreitet hat, --  
von der Kriegsabsicht Delcassäs im Jahre 1905 
an bis zu der überfalls-VorLereitung Churchills 
im Jahre 1911. Von all dem weiß unsere. So- 
zialdemokratie freilich nichts, oder tut we­
nigstens im Reichstage so, als wisse sie nichts 
davon. Aber ihr Gerede macht keinen Eindruck 
mehr, besonders wenn es, wie in dieser Wache, 
so in der Quantität auf Kosten der Qualität 
ausartet.

Politische Tnqesschau.
Die Glückwünsche fremder Staatsoberhäupter 

zum Ksiserjubiläum.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Zum Re- 

gierungsjuLiläum des Kaisers sind von frem­
den Souveränen und Staatsoberhäuptern 
Glückwünsche in so großer Zahl eingetroffen, 
daß davon abgesehen worden ist, diese Tele­
gramme und die darauf ergangenen Antwor­
ten zu veröffentlichen. Darunter befindet sich 
auch ein sympathischer Glückwunsch des Herrn 
P r ä s i d e n t e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e ­
p u b l i k .  Durchaus irrig ist. wie wir fest­
stellen konnten, die Angabe eines Pariser B lat­
tes, dieses Telegramm sei in Berlin übersehen 
worden und nicht in die Hände des Kaisers ge­
langt. Das Telegramm des Herrn Präsiden­
ten ist am 15. d. Mts. eingegangen und von 
Seiner Majestät noch am selben Tage beant­
wortet worden.

Keine Kaiserreise nach England.
Wie die „Kölnische Zeitung" meldet, ist an 

unterrichteten Stellen von einem für dieses 
Jahr geplanten Besuche des Kaisers in Eng­
land nichts bekannt, jedenfalls ist bisher ein 
solcher Plan nicht gefaßt worden.

Die Vraunschweigische Frage.
Die Veröffentlichung des Briefes, den Prinz 

Ernst August, Herzog zu Braunschweig und 
Lüneburg, am 20. April d. Js . an den Reichs­
kanzler gerichtet hat, verfolgte nicht nur den 
Zweck, der wölfischen Agitation den Boden zu 
entziehen, sondern sie sollte auch die Öffentlich­
keit auf die u n m i t t e l b a r  b e v o r ­
s t e h e n d e  e n d g i l t i g e  L ö s u n g  d e r  
B r a u n s c h w e i g i s c h e n  F r a g e  vorberei­
ten. Von feiten der preußischen Staatsregie­
rung ist nämlich — wie die „Mil.-pol. Korre­
spondenz" von Bundesratseite erfährt — alles 
Erforderliche in die Wege geleitet worden, um 
zum gegebenen Zeitpunkt die Aufhebung der 
Bundesratsbeschlüsse von 1885 und 1907 und

die Zulassung des Prinzen Ernst August zur 
Thronfolge in Vraunschweig herbeizuführen. 
Es sind allein noch einige Vorfragen mehr for­
meller Natur zu regeln, an deren Lösung zur­
zeit von beteiligten Instanzen gearbeitet wird.

Der Führer der Welfenpartei, Frhr. von 
Scheele, veröffentlicht in der wölfischen „Deut­
schen Volkszeitung" das Schreiben des Prinzen 
Ernst August ohne jeden Kommentar. Dem­
nächst werden die Welsen zusammenkommen, 
um zu der Kundgebung des Prinzen Stellung 
zu nehmen. Inzwischen erklären sie, daß sein 
Schreiben an den Reichskanzler an der Rechts­
lage nichts geändert habe.

Der Seniorenkonvent des Reichstages 
trat am Freitag während des Plenums zu einer 
Besprechung zusammen und einigte sich dahin, 
am Sonnabend die Sitzung um 12 Uhr begin­
nen zu lassen, damit vorher die Budgetkom­
mission noch Zeit zur Beratung findet. Der 
Montag nächster Woche soll für das Plenum frei 
bleiben, dagegen soll die Budgetkommission den 
ganzen Tag über ihre Beratungen weiterfüh­
ren. Damit auch am Dienstag die Budget­
kommission ausgiebigere Zeit zur Verfügung 
habe, soll der Beginn des Plenums an diesem 
Tage auf 3 Uhr festgesetzt werden.
Bevorstehende Verlobung des Erbgrohherzogs 

von Mecklenburg-Strelitz.
I n  Londoner Hofkreisen spricht man von 

einer bevorstehenden Verlobung des Erbgroß­
herzogs von Mecklenburg-Strelitz mit einer 
englischen Dame der höchsten Aristokratie. 
Wiederholt wird in diesem Zusammenhange 
der Name der Prinzessin Patricia von Con- 
naught genannt. Der Erbgroßherzog befindet 
sich bereits seit einigen Wochen in England.

Österreichs Militärvermehrung.
Den diesjährigen Delegationen werden 

neue militärische Forderungen unterbreitet 
werden. Die Heeresverwaltung wird eine Er­
höhung des Nekrutenkontingents um etwa 
15 000 Mann und für beide Landwehren um 
10 000 Mann beantragen. Die Vermehrung 
soll vornehmlich zur Erhöhung des Friedens­
werkes der Grenzkorps verwendet werden.

Schwierigkeiten der Parlamentsführung 
in Österreich.

Die Verhandlungen der Vertreter der Pgr- 
teien mit dem Ministerpräsidenten über die 
Frage der Fortsetzung der Tagung des P arla ­
ments zum Zwecke der Erledigung des Finanz­
planes haben, wie aus Wien berichtet wird, zu 
k e i n e r  E i n i g u n g  geführt. Die Ruthe- 
nen und die tschechischen Agrarier sind aus 
politischen Gründen auf das entschiedenste 
gegen eins Tagung während des Sommers, 
während der deutsche Nationalverband und 
auch die Christlichsozialen für eine Sommer­
tagung sind. Die Konferenz wird noch fortge­
setzt.

Von der geplanten marokkanischen Anleihe 
der französischen Regierung hat der Kammer­
ausschuß für auswärtige Angelegenheiten fast 
100 Millionen a b g e s t r i c h e n ,  indem er sie 
von 230 auf rund 147 Millionen verringerte.

Der portugiesische Senat 
hat in Übereinstimmung mit der Kammer be­
schlossen, die Gesandtschaft beim Päpstlichen 
Stuhl und die Konsulate in Berlin, Madrid 
und Rom aufzuheben. I n  Madrid und Bern 
sollen Posten für Militärattachees geschaffen 
werden. Außerdem soll das Konsulat in 
Guatemala aufgehoben und dafür eine Ge­
sandtschaft für Guatemala und Panama ge­
schaffen werden.

Das neue dänische Kabinett.
I n  Kopenhagen empfing der König Don­

nerstag Abend um 6Z4 Uhr den Folkething- 
Abgeordneten Zahle, und übertrug ihm end- 
giltig die Bildung des Ministeriums.

Eine russische Studentin zu Redls 
Landesverrat.

Das „ Wa r s c h a u e r  J o u r n a l "  meldet: 
I n  P e t r i k a u  ist in diesen Tagen die rufst-



sche Studentin Anna Radzieviax gestorben, die 
kurz vor ihrem Tode ein aufsehenerregendes 
Geständnis gemacht hat. Vor drei Wochen er­
krankte sie, wobei die Ärzte feststellten, daß sie 
an einer schweren Schwindsucht daniederliege 
und nur noch einige Tage leben werde. Man 
teilte der Kranken dies mit, die darauf den 
Wunsch äußerte, einem der Ärzte ein Geständ­
nis zu machen. I n  diesem Geständnisse gab sie 
zu, daß sie sich bisher im Dienst der russischen 
Spionage betätigt habe, und zwar vornehmlich 
in Österreich. I n  Wien sei sie mit dem Ober­
sten Rsdl bekannt geworden und mit diesem in 
intime Beziehungen getreten. Sie sei aber 
von dem Obersten verlassen worden, und da 
habe sie beschlossen, mit dem Treulosen Abrech­
nung zu halten. Sie habe in Wien einen Brief 
zur Post gegeben mit der Aufschrift: An Seine 
Exzellenz den Kriegsminister. Streng ver­
traulich. I n  diesem Briese habe sie alles das, 
was sie von dem verräterischen Treiben des 
Präger Obersten wußte, niedergelegt. Es sei 
ihr eine Genugtuung, daß sie noch den Erfolg 
ihres Briefes erleben durfte.

Die Kämpfe in Marokko.
Amtlich wird aus T e t u a n  gemeldet: Die 

K a b y l e n  v o n  A n d j e r a  griffen spanische 
Truppen an, die nach einem Streifzug in das 
Kabylengebiet auf dem Rückmärsche nach Te­
tuan waren. Die Kabylen wurden z u r ü c k ­
g e s c h l a g e n  und erlitten große Verluste. 
Zwei spanische Offiziere sowie fünf Soldaten 
wurden getötet und 22 Spanier verwundet, 
unter ihnen ein Major, drei Hauptleute und 
vier Leutnants. Der Feind war sehr zahlreich, 
gut bewaffnet und gut mit Munition versehen.

Der Bau mehrerer Staatsbahnen in 
Argentinien

wurde von der Kammer in Buenos Aires nach 
lebhafter Debatte bewilligt. Die Sozialisten 
forderten die Enteignung der Privatbahnen.

Deutsches Neich.
B e,l!»  20 Juni 1013

— Der Kaiser hat aus Anlaß seines Regie­
rungsjubiläums mehreren Beobachtungsoffi­
zieren für Flugzeuge den Kronenorden vierter 
Klaffe verliehen: Leutnant Winckler, Infante­
rie-Regiment 14, Leutnant Friedberg, Jäger- 
Bataillon 14, Oberleutnant Drechsler, Jnfan- 
terie-Rsgiment 123 (kommandiert zum großen 
Eeneralstabe), Oberleutnant v. Egan-Krieger, 
Leibhusaren-Regiment Nr. 1 (kommandiert zur 
Kriegsakademie).

— Dem Herzog von Ratibor haben die 
Breslauer Stadtverordneten inanbetracht sei­
ner Verdienste um das Zustandekommen der 
Zahrhundertausstellung das Ehrenbürgerrecht 
der Stadt Breslau verliehen.

Bon den Höfen. Die Prinzessin M aria de 
la Paz von Bayern, Gemahlin des Prinzen 
Ludwig Ferdinand und geborene Znfantin von 
Spanien, Tante des regierenden Königs Al- 
fons XIII., vollendet am Montag den 23. Jun i 
ihr 81. Lebensjahr. — Prinz Eduard Albert 
von Großbritannien und Irland, Prinz von 
Wales, wird am Montag den 23. Jun i neun­
zehn Jahre alt. Der Prinz von Wales, der 
kürzlich Offiziersrang in der britischen Marine 
erhielt, wird, wie man sich erinnert, am 1. Ju li 
eine Reise nach Deutschland antreten, deren 
Dauer auf sechs Wochen berechnet und deren 
Ziel hauptsächlich Neu-Strelitz, der Hof seiner 
Verwandten, ist. — Die Herzogin Elisabeth zu 
Mecklenburg, Gemahlin des Regenten Johann 
Albrecht von Braunschweig und geborene P rin ­
zessin zu Stolberg-Roßla, feiert am Montag 
den 23. Jun i ihren 28. Geburtstag. Aus ihrer 
am 15. Dezember 1909 geschlossenen Ehe sind 
keine Kinder hervorgegangen.

— Die philosophische Fakultät der Univer­
sität Kiel hat Pros. Dr. Hänel zur Feier seines 
80. Oeburtstages die philosophische Doktor­
würde Kanaris eausa verliehen.

— Durch Senatsbeschluß des kaiserlichen 
Aufsichtsamts für Privatversicherung vom heu­
tigen Tage ist der deutschen Volksversicherungs­
Aktiengesellschaft zu Berlin der Geschäftsbe­
trieb für das deutsche Reich und die deutschen 
Kolonien genehmigt worden. Die Gesellschaft 
wird den Betrieb in Kürze aufnehmen.

— Eine Konferenz der Vorstände der preu­
ßischen Landwirtschaftskammern findet vom 
23. bis 26. Jun i in Wiesbaden statt und im 
Anschluß an die Konferenz der Vorstände eine 
Sitzung der ständigen Kommission des Landes- 
ökonomie-Kollegiums.

— Das Leib-Earde-Husaren-Regiment in 
Potsdam feierte am Donnerstag den 25 jähri­
gen Erinnsrungstag an die Ernennung des 
Leib-Earde-Husaren-Regiments als Leibregi­
ment.

— Die Strafrechtskommission, die mit der 
Ausarbeitung des Vorentwurfs zum Strafge­
setzbuch betraute Kommission unter dem Vorsitz 
des Pros. Dr. Kahl wird vom 16. Ju li bis 16. 
August eine Ferienpause machen. Der Ab­
schluß der Arbeiten wird im Spätherbst erwar­
tet; dann geht der Entwurf an die Bundes­
regierungen.

— Der Spionageprozeß gegen den aus Ruß­
land gebürtigen Eisenbahnrangierer Löscher 
fand am Freitag vor dem Reichsgericht statt. 
Der Angeklagte, der deutscher Staatsangehöri­

ger ist und zuletzt in Skalmierzyce als Eisen­
bahnrangierer tätig war, stand in Beziehun­
gen zu russischen Offizieren, denen er den 
Vahnhofsplan von Skalmierzyce ausliefern 
wollte. Bei der Abfahrt von Kalisch wurde er 
verhaftet. Die Öffentlichkeit wurde während 
der Verhandlung ausgeschlossen. Freitag Nach­
mittag wurde das Urteil gefällt. Der Ange­
klagte wurde wegen versuchten Verrats mili­
tärischer Geheimnisse unter Einrechnung einer 
noch nicht verbüßten Gefängnisstrafe zu zwei 
Jahren sechs Monaten und eine Woche Zucht­
haus, fünf Jahren Ehrverlust und Stellung 
unter Polizeiaufsicht verurteilt.

Dresden» 20. Juni. Das neue Gebäude der 
Dresdener Technischen Hochschule wird am 11. 
Oktober feierlich eingeweiht. Zur Feier kom­
men die Rektoren aller deutschen Technischen 
Hochschulen nach Dresden. Die Stadt wird 
ihnen einen großen Empfang bereiten.

v . Friedrich Naumann im Neichstagswahl-
kreise Waldeck-Pyrmont gewählt.

Die Stichwahl im Reichstagswahlkreise Wal­
deck-Pyrmont endigte mit einer Niederlage der 
wirtschaftlichen Vereinigung, die seit den Haupt­
wahlen von 1912 bis zur Ungiltigkeitserklä- 
rung im Besitz dieses Mandates gewesen war. 
Es erhielten Amtsgerichtsrat Vietmeyer (wirt­
schaft!. Vgg.) 6337 und Friedrich Naumann 
(Vp.) 6585 Stimmen. Naumann ist somit ge­
wählt. Bei der Wahl am 11. Juni d. I .  waren 
für Amtsgerichtsrat Vietmeyer 5648, für Pfar­
rer a. D. v . Naumann 4937 Stimmen abgege­
ben worden, während der Kandidat der Sozial- 
demokratie 1017 Stimmen erhielt. Die sozial­
demokratischen Wähler haben natürlich den 
Ausschlag für Naumann gegeben. Friedrich 
Naumann steht im 54. Lebensjahre.

Fortschrittliche Wahlsiege.
Die K o n s e r v a t i v e  K o r r e s p o n ­

d e n z  schreibt:
Der Sieg Naumanns in W a l d e c k - P y r ­

m o n t  läßt die alte Frage: Wie kommen die 
fortschrittlichen Wahlsiege zustande? wieder 
einmal zur Tagesfrage werden. Wie groß die 
Ohnmacht des Fortschritts trotz der Übermacht 
seiner Presse ist, bewies offensichtlich für jeder­
mann das Ergebnis der R e i c h s t a g s -  
H a u p t w a h l  am 12. Januar 1912. Unserer 
schnellebenden, vergeßlichen Zeit, vor allem der 
fixen liberalen Eintagspreffe kann freilich nicht 
oft genug ins Gedächtnis zurückgerufen werden, 
daß damals 0,00 Anhänger des Linksliberalis­
mus gewählt wurden. Auf den großsprechischen 
Fortschritt paßt nicht einmal das alte allen 
Prahlern auf den Leib zugeschnittene Sprich­
wort: „Es kreißt der Berg; was bringt er zu­
tage? Ein Mäuslein nur, so meldet die 
Sage."

Und wie war es bei den S t i c h w a h l e n ?  
Da d ä m p f t e n  die Sozialdemokraten als 
heimlich Verbündete in 14 Wahlkreisen der 
Werbetrommeln und Angriffstrommeln sonst 
so dröhnenden Klang, da schwenkten in 21 
Wahlkreisen die Genossen in aller Stille als 
Hilfstruppsn ein, die von dem geheimen Wahl­
recht wie mit einer Tarnkappe unsichtbar ge­
macht wurden, während in 7 Wahlkreisen 
r e c h t s s t e h e n d e  Wähler den Sreg zugun­
sten der Helfershelfer der Sozialdemokratie 
entschieden.

Zu Nutz den Freunden, zu Trutz den Fein­
den sei wiederholt festgestellt, daß die D ä m ­
p f u n g  in folgenden 14 Wahlkreisen vorge­
nommen wurde: Oberbarnim, Liegnitz, Merse- 
burg, Hirschberg, Flensburg, Lauenburg, Dith- 
marschen, Calw, Balingen, Oldenburg, Jever, 
Meiningen, Detmold, Bückeburg. I n  folgen­
den 21 h a l f e n  die Sozialdemokraten zum 
Siege: Fischhausen, Tilsit, Eumbinnen, Zülli- 
chau, Stralsund, Ereifswald, Elogau, Bunzlau, 
Löwenberg, Wittenberg, Schleswig, Tondern, 
Ploen, Emden, Minden, Freudenstadt, Ulm, 
Freiburg, Parchim, Malchin, Zabern. ( In  15 
von diesen 21 Kreisen hatten andere Parteien 
bei den Hauptwahlen die relative Mehrheit!) 
Und in folgenden 7 Kreisen hieben die 
R e c h t s s t e h e n d e n  den Linrsliberalismus

heraus: Danzig, Berlin I, Pinnsberg, Mün­
chen I, Reutlingen, Emünd, Karlsruhe.

Auch die beiden „Siege" bei den Ersatz­
wahlen sind nur neue Beweise für die H i l f s -  
b e d ü r f t i g k e i t  des Fortschritts. Beide 
Wahlkreise Hagenow und Waldeck verdankt der 
Fortschritt den Dämpfern und Mitkämpfern 
von der äußersten Linken. Ist der ein Sieger, 
der vom Umsturz dadurch Hilfe erlangt, daß er 
in 46 Wahlkreisen gegen die bürgerlichen Kan­
didaten für Sozialdemokraten stimmte, daß er 
24 von diesen staatsfeindlichen Kandidaten zu 
Ehrensitzen im Reichstage verhalf? Ist der 
ehrlich, der mit der Sozialdemokratie paktiert 
und die bürgerlichen Verbündeten (die Natio- 
nallibsralen) täuscht, um das milde Wort der 
„Nationalliberalen Korrespondenz" zu brau­
chen; ist der ehrlich, der sich gegen rechts mit 
Nationalliberalen und Sozialdemokraten zu 
einem Eroßblock vereint und von rechts gegen 
die Umsturzpartei Wahlhilfe als selbstverständ­
liche Pflicht in Anspruch nimmt?

Die Konservativen gönnen dem Fortschritt 
seine Pyrrhussiege. Seins Siege von Ober­
barnim bis Waldeck sind B e w e i s e  seiner 
Ohnmacht, seiner nationalen Unzuverlässigkeit, 
seiner unehrlichen Kampfesweise. Diejenigen 
jedoch, die solchem Feinde unterlagen, wurden 
zwar isschlagen, aber nicht besiegt. Pflicht aller 
nationalen Politiker aber wird es sein, die 
Umsturzhslfer mit derselben Entschiedenheit 
wie den Umsturz zu bekämpfen, bis sie sich auf 
die ernsten Aufgaben einer bürgerlichen P ar­
tei besinnen. Wenn jedoch die fortschrittliche 
Volkspartei trotzdem fortfährt, im Kielwasser 
der Sozialdemokratie zu segeln, wird ihr eine 
reinliche Scheidung in ihrer Mitte früher oder 
später nicht erspart bleiben.

als moderne Kommune ihrer großen Vergangenheit 
nicht unwert und das Culmer Land würdig vertritt.

I n  dieser Erwartung rufen wir den fremden 
Gästen ein

W i l l k o m m e n  i n  T h o r n !  
zu.

Tageslalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
22. Juni.

1815 Napoleons Abdankung (2. Thronentsagung). 
Er reist nach Malmai>on.

23. Juni. ..
1815 D as 3. Korps der Hauptarmes überschrener

den Rhein (bei Cermersheim) und drängt den 
General Rapp nach Straßburg zurück.

jMiNnml? richten.
Historischer Thorner Tageskalender.

23. Juni.
1489 Der Rat der Stadt überreicht den Schreß- 

brüdern (Scyützenbrüdern), sett 1798 Frreo- 
rich-Wllhelms-Sa-ützenbrüderjchaft, den Schieß­
platz am Stadtgraben (zwischen Jakobs- uns 
Viehtor).

Thorn. 21. Juni 1913.
— ( Z u m S t ä d t e t a g e , )  der am Sonntag 

Abend mit einer Begrüßungsfeier auf dem Rathaus- 
hofe beginnt, sind tue vor kurzem in Angriff genom­
menen größeren StraßenarbeiLen noch so gut wie fertig 
geworden. Die Pflasterung in der Culmerstraße rst 
vollständig hergestellt, während in der Bromberger- 
straße die Arbeiten so weit fortgeschritten sind, daß 
wenigstens ein störendes Bild vermieden wird. Vor 
und in dem Rathaushofe hat es einige erfreuliche 
Veränderungen gegeben. Seit M ittag spendet der 
Laufbrunnen am Loppernikus-Denkmal, der so lange 
Jahre trocken lag, wieder frisches Wasser, nachdem er 
an die Wasserleitung angeschlossen ist. Er dient nun 
also, einem lebhaften Bedürfnis entsprechend, wieder 
als Gebrauchsbrunnen. Der Rathaushof ist Zum 
Empfange der Gäste würdig geschmückt worden. M it 
Tannenarün und mächtigen Obelisken wird er den 
Vertretern der westpreußischen Städte sich in ein­
ladendem, festlichem Gewände präsentieren.

VefLpreichischer 5W tetag  in Thorn.
Von den Provinzialkongressen, die für dieses Jahr 

Thorn als Ort der Tagung gewählt haben, wird der 
bedeutsamste am Montag und Dienstag den 23. und
24. d. MLs. hier tagen: der 21. westpreutzische Städte- 
tag Das Programm ist folgendes: S o n n t a g ,  
abends 8Vs Uhr, Begrüßung der Gäste im Rathaushof. 
M o n t a g  8 Uhr: Besichtigung der Sehenswürdig­
keiten der Stadt; 10 Uhr: Geschäftliche Sitzung mit 
folgenden Vortrügen: „Entwurf eines preußischen 
Wohnungsgesetzes" (Stadträte Coeritz und Dr. 
Mayer-Danzig), „Uugestaltung der Verhältnisse der 
Eemeindebeamten durch Reichsversicherungsordnung 
und Privatangestelltenversicherung" (Stadtrat Dr. 
Hoffmann-Thorn), „Gemeindesteuer - Statistik der 
preußischen Städte" (Bürgermeister Erdmann-Neu- 
stadt), „Armenpflege unter besonderer Berücksichtigung 
des Gesetzes über Heranziehung säumiger Nähr- 
pflichtiger und der Vergebung von Land an Armee" 
(Stadtrat Dr. Evert-Danzig), „Die Erbrechtsreform 
und die Städte" (Bürgermeister Woldmann-Zoppot), 
„Reform des höheren Mädchenschulwesens" (StadL- 
schulrat Dr. Damus-Danzig). Nachmittags 5 Uhr 
Festessen im Artushof mit Damen; abends 8 Uhr: 
Konzert im Ziegeleipark. D i e n s t a g ,  vormittags
8 Uhr: Besichtigung kommunaler Einrichtungen;
9 Uhr für die Damen Besichtigung der alten Kirchen, 
der Haushaltsschule u. a.; 10 Uhr: Fortsetzung der 
geschäftlichen Sitzung; nachmittags 4—7 Uhr Dampfer­
fahrt auf der Weichsel.

Der Städtetag, der jetzt wieder, nach 12 Jahren, 
Thorn zum Tagungsort erkoren hat, umfaßt alle Kom­
munen der Provinz, die kleinen wie die großen. Die 
modernen Städtetage haben nicht die politische Be­
deutung, noch den Zweck ihrer Vorgänger im M ittel­
alter, der sog. „Tagsahrten", auf deren erster, an, 
14. März 1440, Vertreter der Städte Culm, Thorn. 
Graudenz, Strasburg, Reumark. Löbau, Nehden u. a. 
zusammenkamen, um eine „veste Vereinigung und 
Zusammensetzung zu bilden, wider Herren-Eewalt", 
wie die Chronik sagt, d. h. zur Auflösung des fast 
schon modernen Staatswesens des Deutschordens und 
Durchführung einer vollkommenen Dezentralisation, 
wie sie im Geiste der Zeit lag, der damaligen W elt­
lage angemessen. Solche Zwecke verfolgen natürlich 
die heutigen Städtetage nicht; sie sollen nur dienen, 
gemeinsame Aufgaben zu fördern und durch Vortrage, 
in denen einzelne Stoffe eine gründliche Behandlung 
erfahren, über aktuelle Fragen auf allen Gebieten 
des Kommualwesens zu informieren. Und in dieser 
ihrer Bedeutung und ihrem praktischen Wert werden 
sie immer mehr gewürdigt und anerkannt, zumal sie 
auch den Stadtvätern Gelegenheit bieten, im persön­
lichen Verkehr Erfahrungen auszutauschen, für ge­
plante neue Einrichtungen sich R ats zu erholen und 
Anregungen zur Verbesserung alter zu erhalten.

Unsere Stadtverwaltung hat alle Vorbereitungen 
getroffen zum würdigsten Empfang der Vertreter der 
Kommunen der Provinz. A ls Vegrüßungsstätte ist 
in sinniger Weise, einem Städtetage wohl angemessen, 
der Hof des ehrwürdigen Thorner Rathauses aus­
geh en , eine klassische Stätte, dicht umrankt von Er­
innerungen eines großen kommunalen Lebens, wie sie 
nicht jede Stadt bieten kann. Der Vegrüßungsabend 
im reich ausgeschmückten, illuminierten Rathaushof 
wird von allen Ereignissen und Erlebnissen der drei­
tägigen Tagung wohl den nachhaltigsten Eindruck 
hinterlassen. Den Teilnehmern am Städtetage und 
ihren Damen — die ja auf das kommunale Leben 
nicht ohne Einfluß sind — wird selbstverständlich 
re'chste Gelegenheit geboten werden, auf Besichtigungs­
fahrten die bedeutenderen Einrichtungen und Anlagen 
der Stadt Thorn kennen zu lernen. Den Verhand- 
lugen des Städtetages, die reiche Belehrung und 
Anregung zu geben versprechen, wünschen wir den 
besten Verlauf und hoffen, daß die fremden Gäste von 
Thorn den Eindruck gewinnen, daß unsere Stadt auch

— ( Z u m  J u b i l ä u m  d e s  I n f a n t e r i e -  
R e g i m e n t s  v o n  Vorcke. )  Während für sämt­
liche früheren Mannschaften des Regiments, die an 
der Feier des Hundertjahr-Jubiläums des Regiments 
teilnehmen, bereits Unterkunft gefunden ist» mangelt 
es noch an mehreren Quartieren für die ehemaligen 
Angehörigen des Unteroffizierstandes des Regiments, 
die vom 30. Juni bis 2. Ju li Gäste ihrer alten Garni­
son sein werden. Das Regiment wendet sich daher 
noch einmal mit der Bitte an die Thorner Bürger- 
'chaft, ihm gegen angemessene Entschädigung noch 
Bürgerquartiere für die, zum großen Teile letzt in 
angesehener Lebensstellung befindlichen, Kameraden 
des Unterofflzierstandes zur Verfügung zu stellen. 
Da wir an dem Regimentsfeste freudigen, Anten 
nehmen und jeder gerne zu dessen Gelingen wird bei­
tragen wollen, so läßt sich hoffen, daß der Bedarf an 
Unterkunft bald gedeckt ist, zumal die Stadt sich auch 
aus geschäftlichen Gründen über den Besuch von 
einigen hundert Fremden wird freuen können. Ange­
bote für Quartier nimmt die Geschäftsstelle der 
„Presse" entgegen.

— ( F e r n f l u g  T h o r n - B e r l i n - M e t z . )  
Wie bereits kurz mitgeteilt, sind am Donnerstag 
Nachmittag die beiden Fliegeroffiziere Oberleutnant 
von Detten und Leutnant Pickert zu einem Überland- 
flug nach Metz aufgestiegen. Oberleutnant von Detten 
hatte den Auftrag erhalten, aus dem Luftwege schnell-

aus, sich an die Bahnstrecke haltend, nach 
P o s e n ,  wo beide Offiziere nach kaum einer Stunde 

zeit anlangten. Nachdem sie dort einen mili« 
„...chen Auftrag erledigt und frisches Kühlwasser für 
den warm gewordenen Motor eingenommen hatten, 
flogen sie weiter und erreichten um 2L9 Uhr abends 
den Flugplatz J o h a n n i s t h a l .  wo sie landeten. 
Die beiden Offiziere wollten nach Döberitz weiter­
fliegen, doch standen sie infolge der hereinbrechenden 
Dunkelheit von ihrem Vorhaben ab. Freitag haben 
sie den F l u g  nach Met z  fortgesetzt, das sie noch am 
Abend zu erreichen gedachten. Die Leistung des Ober­
leutnants von Letten ist ausgezeichnet, da er die 350 
Kilometer lange Strecke Thorn—Posen—Berlin nach 
Abrechnung seines 20 Minuten dauernden Auf­
enthaltes in Posen in 2 Stunden 40 Minuten be­
wältigt, also eine Geschwindigkeit von über 130 Kilo- 
metern in der Stunde erzielt hat. — Zum Fluge 
T h o r n - A r y s  ist noch nachzutragen, daß Leutnant 
v o n  H i d e s s e n  mit Leutnant F e l m y  (Jnfanterie- 
Regiuent Nr 61). die Donnerstag in der 7. Abend­
stunde auf ihrem Albatroß-Doppeldecker „L. 55" hier 
aufstiegen, gegen 8 Uhr in Dt. Eylau landeten. 
Freitag früh um 4.35 Uhr stiegen sie zum Weiterflug 
nach Arys, wo gegenwärtig eine Flieger-Halb- 
abteilung stationiert ist, auf. M it einer Geschwindig­
keit von zeitweise 100 Kilometern überflogen sie in 
den frühen Morgenstunden Osterode und wandten sich 
dann nach Allenstein, wo sie wegen Ergänzung des 
Ölvorrats zu einer Notlandung gezwungen waren. 
Die Landung geschah sehr glatt. Die Flieger beab­
sichtigten, gegen Abend die Reise fortzusetzen. — Die 
von einem U n f a l l  betroffene T a u b e  ,A . 37^12" — 
infolge einer Böe hatte sich das Flugzeug überschlagen, 
wobei Fahrgestell und Propeller beschädigt wurden — 
ist bereits repariert und wieder fahrbereit. — Wie 
die „Allensteiner Zeitung" von heute mitteilt, ist 
Leutnant von Hidessen auf seinem Albatroßdoppeldecker 
„B. 55" heute früh V28 Uhr in Arys glatt gelandet, 
nachdem er um 6.07 Uhr von Allenstein weiter­
geflogen war.

— ( v o n  G o ß l e r - S t i f t u n g . )  Am Freitag 
Nachmittag fand im SenaLssaale der D anzger 
Hochschule die Mitgliederversammlung der vom 
Verband ostdeutscher Industrieller begründeten von 
Goßler-Stiftung unter dem Vorsitze des Herrn Kon­
suls S ieg  statt. Herr Syndikus Dr. J o h n  er­
stattete den J a h r e s b e r i c h t ,  dem wir folgendes 
entnehmen: Die Mitgliederzahl beträgt 101. Der 
Vorstand besteht aus den Herren Geheimrat Schrey- 
Berlin, Kommerzienrat Goldsarb-Pr.-Stargard, 
Schneidemühlenbcsitzer Alpreck-Danzig, Kaufmann 
Max Richrer-Danzig. Kommerzienrat Dierrrch- 
Thorn, Kaufmann Oskar Fischer-Danzig, Buch­
druckereibesitzer Kafemann-Danzig, Direktor Koch- 
Schöneberg, Bürgermeister Peters-Culm, Kauf­
mann Runde-Danzig, Konsul Sieg-Danzig, Stadr- 
rat Tießen-Elbing, Kommerzienrat Ventzki-Grau- 
denz. Im  vergangenen Jahre wurden wiederum 
drei Stipendien an Studierende der hiesigen Hoch­
schule E geben . Schließlich wurde zur Werdurg 
neuer Mitglieder aufgefordert. Nach dem K a s s e n ­
b e r i c h t e  beträgt das Vermögen des Verems 
17 298 Mark. A ls V o r s t a n d s m i t g l i e d e r  
wurden die ausscheidenden Herren Eeheimrat Schrey 
und Apreck wiedergewählt. Beschlossen wurde, im



nächsten Jahre wiederum d r e i  S t i p e n d i e n  in 
von ie 500 M arr an Studierende zu vergeben, 
nachsyührige H a u s h a l r s p i a n  würbe rn 

Annahme aus 1600 wrart. in Ausgabe aus 1600 
^ a r r  lestgestellt. — An b.e Aersamm.ung jchroü stu) 
Em gemelUiames Essen im Eafs Schröder 
. — ( Z u m  2. w e s t p r e u ß i j c h e n  S ä n g e r s e s l  
ln D a n z i g )  liegen bis jetzt 1570 Anmeldungen vor.

— ( D a s  s t äüt i ' i c he  M u s e u m  rm R a L -  
h a u s e )  .st morgen, Sonntag, gejchlossen.
^ ( E i n  K o n k u r r e n z e n t w u r f  z u m 
K l i s s a l e n b r u n n e n . )  Zum F e s t m a h l  d e s  
^ t ä d t e t a g e s .  Las am Montag Nachm.LLag im 
^rrushos stattfindet, hat sie F i r m a  H e r r  m a n n  
< h o m a s .  nach den Ideen des Chefs der Firma, 
Herrn Oskar Thomas, einen T a f e l a u f s a t z  her 
^stellt, der als ein Entwurf zu einem Rathaus- 
brunnen angesprochen werden kann, in welchem, dem 
-Vorschlag des Herrn Geheimrat Trommer ent­
sprechend. das T o r u n i a - M o t i v  in woh!- 
gelungener Weise zur Ausführung gelangt ist. Aus 
einem zierlich umwohrten Bassin erhebt sich ern unbe­
hauener Felsblock (aus Zucker) als Fundament für 
einen obeliskarLigen Bau (aus Honigkuchen) der von 
ber Figur (aus Tragant) re: Torun.a mit Steink:uq. 
aus dem Wasser rinnt, aelrönt ist. Zu Führn des 
Obelisk sind auf allen vier Seiten Gruppen dar­
gestellt, welche die Gründung Thorns und die heutige 
Industrie — Kleiehandel. HonigkuchenLäckerei (im 
Lärchen von Hansel und Gretel) und den Fischfang — 

versinnbildlichen; der Obelisk ist mit Wappen ver­
siert. Das etwa 90 Zentimeter hohe Kunstwerk ist bis 
Montag M ittag im Laden des Hauptgeschäfts. Neu- 
städtischer Markt 4. zur Ansicht für jedermann aus­
gestellt. Den Teilnehmern am Städtetag wird je eine 
Photographie des originellen Tafelaufsatzes über­
reicht werden.

— ( C o p p e r n i k u s - V e r e i n . )  Aus den 
„ M i t t e i l u n g e n  des CopperniLus-Vereins für 
Wissenschaft und Kunst" H e f t  21 Nr. 2 ist eine 
Arbeit von Professor S e m r a u  „ F o r s c h u n g e n  
z u r  V a u g e s c h i c h t e  d e r  I o h a n n i s k i r c h e  
r n  T h o r n "  in Sonderabdruck erschienen, um den 
Teilnehmern am 21. w e s t p r e u ß i j c h e n  
C t ä d t e t a g e  in Thorn überreicht zu werden. M ir 
großem Scharfsinn sucht darin der Verfasser; gestätzr 
auf gründliche Kenntnis des Quellenmateriais, die

1250 als Ja h r der Grundsteinlegung, 
des Altarhaujes. 1260-90 Bau des Langhauses und 
des Turms, 1339—1349 Anbau von zwei Kapellen 
auf der nördlichen Seite, 1351 Brand des Turmes, 
1361 bis etwa 74 Erweiterung des Langhauses um 
ein Joch und Anbau von zwei weiteren Kapellan 
der nördlichen Seite, um 1400 oder 1407 Anbau der 
Kapellen der südlichen Seite, 1433 Vollendung des 
Wiederaufbaues des Turmes. 1468—1473 Erhöhung 
des Langhauses. 1479 Bau der großen Orgel, 1484 Bau 
der zweiten, südlichen Vorhalle Ein interessantes

. . . .  ___  .einem
„Die Bau- und Kunstdenkmäler der Provinz West­
preußen" hat Heise die Stelle in einer Urkunde vom 
Jahre 1361 „reslariraalo . . . nnno in tn r r i  nurw 
in oainvanis s t  in  aliis necessariis annis p rsts- 
i'itis x>1n8tznarn por^setis esea i^nidili ineine- 
ralig . . . 8ninx»tns rsy n irit"  fälschlich übersetzt! 
Die Wiederhestellung am Turm, an den Glocken und 
an den anderen durch brennbare Stoffe eingeäscherten 
notwendigen Dingen, welche in den vergangenen 
Jahren schon völlig vollendet waren" — statt: Die 
Wiederholung an . . . Dingen, die in eheverflossenen 
Jahren, d. h. vor zehn Jähren, eingeäschert worden 
sind —, woraus er rrriger Weise folgerte, daß die
Kirche gegen die M itte des 14. Jahrhunderts sstatt 
gegen Ende dieses Jahrhunderts) v o l l e n d e t  
wurde. Die. auch mit Abbildungen ausgestattete 
Schrift, welche Licht verbreitet über die Bauzeiten 
der Iohanniskirche, des ragenden Denkmals deutscher 
Kultur, an dem drei Jahrhunderte gearbeitet, wirb 
den Teilnehmern am Städtetag, denen sie gewidmet, 
nicht unwillkommen sein.

— ( De r  T h o r n e r  B e a m t e n v e r e i n )  feiert 
am morgigen Sonntag im „Trvoli" das 25jährige 
Regierungsjubiläum Sr. Majestät des Kaisers. Die 
Festrede wird Herr Seminarlehrer Milk halten. Auch 
die Gesangsabteilung des ev. Lehrerseminars wird 
durch Liedervorträge zur Verschönerung des Festes

^Musikmeisters Möller us. Der Fest­
ausschuß hat für die Kinder verschiedene Über­
raschungen geplant, sodaß das Fest wirklich gut zu 
werden verspricht. Da sich die Lehrervereine. Post- 
und Eisenbahnbeamten, der Gemeindebeamten- und 
der Militäranwärterverein der Feier anschließen, 
dürfte der Andrang ziemlich groß werden.

— ( L e h r v o r t r a g  ü b e r  d a s  V o r r a t s ­
kochen.) über eine Frage von größter praktischer 
Bedeutung, nämlich über das Vorratskochen und oie 
Verstellung wohlfeiler und doch erstklassiger Haushalt- 
konserven. wird am 26. Jun i nachmittags 3 bis 6 Uhr 
im „Trvoli" ein Lehrvortrag mit Vorführungen der 
rühmlichst bekannten N e x - E i n k o c h a p p a r a t e  
und Konservengläser stattfinden Dabei wird auch

winnung von Fruchtsäften (so.
Pilzsaft). Gelees und Marmeladen bei großer Zucker­
ersparnis mit direktem Aufflaschenziehen gestattet. 
Der Vortrag wird von einer geprüften Wander­
lehrers n gehalten und ist vollständig kostenlos. Jeder 
Hausfrau kann der Besuch dieser Vorführung nicht 
dringend genug empfohlen werden.

— ( Di e  n e u g e s c h a f f e n e  S c h m u c k a n l a g e  
a m E i n g a n g  z u m Z i e g e l e i w ä l d c h e n )  Hai 
jetzt eine praktische Bereicheruna erfahren, die aber 
zugleich auch in ästhetischer Hinsicht das Bild verschönt 
An den verschiedenen Promenadenwegen sino ins­
gesamt e l f  R u h e b ä n k e  aufgestellt worden. Sie 
unterscheiden sich von den sonst in unseren Anlagen 
anzutreffenden dadurch, daß sie in blendendem Weiß 
und Viederme'er-Juaendstil gehalten sind. auch -  
was der Bequemlichkeit sehr zustatten kommt -  
Seiten- und hohe Rückenlehnen ausweisen. Von 
Spaziergängern, die ihre Blicke gern mit Muße über 
Rasenflächen und gut gepflegte Rabatten schwellen 
kosten, wird diese Neuerung unserer Gartenverwaltuno 
mit Freude begrüßt werden.

— ( . .y n o  v a c k i s ? )  (..Wo gehst du hin?"), 
das große F'lmdrama nach dem gleichnamwen Sien, 
kiewi^chen Roman, gelangt von Mittwoch ab in 
Müller-- vereinigten Lichtspielen zur Vorführung.

— ( Bes i t z  Wechsel . )  Das Grundstück Sealer- 
straße Nr 3 der Firma Göttlich Niefflin Nachfaloer, 
Inhaber D aul Hahn. und das dort betriebene Spedi­
tionsgeschäft ist in anderen Best!» übergegangen. 
Käufer ist Herr Siegel aus Züllichau. der es zum 
1. Ju li übernimmt

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verze'chnet heute 
Zwei Arrestanten

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Vo'temonnaie. 
ell̂ e Owttungskarte und ein Geflndedienstbuch für 
August Sowa.

—- ( D a s  P r e m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
mo.gigen Sonntag bei günstiger Witterung auf dem 
AlLstädtischen Markte von ver Kapelle des Infanterie- 
Regiments Nr. 176 ausgeführt.

— lD o " k L « e l u e l.) Der Waller-stand 
der Weichte! bei T h o i n betrua heute 4- 1.06 Meter, 
er i!t (eil gestern um 8 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a i o w i c e t der Strom «an 1.96 Meter 
ant l,94 Mete, g e f a l l e n .

ÄnnniNalttges.
( E i n  R e v o l v e r a t t e n t a t  g e g e n  

e i n e  a n g e b l i c h e  N e b e n b u h l e r i n )  
hat die Putzmacherin Hedwig Voldt aus Steglitz 
an der von Menschen belebten Ecke der Albrechl- 
und Karlstraße in B e r l i n  am Freitag M it­
tag verübt. Frau Boldt drang auf die die 
Straße passierende 30jährige Kontoristin Ger­
trud Frische unter lauten Rufen ein. Ehe die 
Angegriffene noch recht zur Besinnung gekom­
men war, hatte Frau Voldt eine Browning- 
pistole hervorgezogen und feuerte hinterein­
ander vier scharfe Schüsse auf sie ab. Frau 
Boldt rief dabei ein über das anderem«!: „Du 
hast mir meinen Mann geraubt und mein Glück 
gestohlen!" Alle vier Schüsse trafen und das 
Mädchen brach blutüberströmt zusammen. Der 
Vorfall hatte sich so schnell abgespielt, daß das 
Publikum der Bedrohten nicht rechtzeitig zu 
Hilfe kommen konnte. Erst nachdem die Schüsse 
gefallen waren, eilten von allen Seiten Leute 
herbei, und zwei Offizieren, die vorüber gingen, 
gelang es, der Wütenden den Revolver zu ent­
reißen. Inzwischen waren auch Schutzleute ein­
getroffen und diese führten Frau B. nach dem 
Polizeirevier. Das schwer verletzte Fräulein 
Frische wurde von den beiden Offizieren nach 
der nahegelegenen Eharitee gebracht, wo sie in 
der chirurgischen Klinik Aufnahme fand. Zwei 
Schüsse waren ihr durch den Hals gegangen und 
hatten ihr auf beiden Seiten die Schlagader 
durchschlagen, sodaß wenig Hoffnung besteht, sie 
am Leben zu erhalten. Der dritte Schuß war 
ihr in den Leib gedrungen und der vierte hatte 
einen Arm schwer verletzt. Frau B. behauptet, 
daß ihr Gatte zu Fräulein Frische Beziehungen 
unterhalten habe, und daß diese ihren Mann 
nicht freigeben wollte. I n  rasender Eifersucht 
habe sie ihrer Nebenbuhlerin, wie sie aus dem 
Geschäft kam, aufgelauert, um diese nochmals 
zur Lösung des Verhältnisses zu bewegen. Als 
sie das Mädchen dann erblickte, habe die Eifer­
sucht sie überwältigt, und sinnlos vor Wut habe 
sie dann die Schüsse auf sie abgegeben.

( W e g e n  D e p o t u n t e r s c h l a g u n g )  
ist am Freitag von der Berliner Staatsanwalt­
schaft der Rechtsanwalt v. Brehmer aus W i l  - 
m e r s d o r f  verhaftet und dem Untersuchungs­
gefängnis Moabit zugeführt worden. Der Ver­
haftete hatte seinerzeit die vielbesprochene Mil- 
lionenerbschaft des verstorbenen Pfarrers Liebe 
zu regeln; auch dabei soll er sich verschiedene 
Unregelmäßigkeiten haben züschulden kommen 
lassen.

( E i n  D o p p e l s e l b s t m o r d )  ist in 
C h a r l o t t e n b u r g  vorgekommen. I n  dem 
Hause Schlüterstraße 2 hatte die 40 Jahre alte 
Privatiers M aria Stier eine größere Wohnung 
inne, von der sie mehrere Zimmer an Herren 
vermietet hat. Donnerstag Mittag traf Fräu­
lein Stier zufällig auf der Straße einen Mann, 
mit dem sie vor ungefähr zehn Jahren ein 
Liebesverhältnis unterhalten hatte. Beide be­
gaben sich in die Wohnung des Fräulein Stier. 
Aus dieser nahmen die Hausbewohner am Don­
nerstag Nachmittag gegen 6 Uhr einen starken 
Gasgeruch wahr. Die Polizei drang in die 
Wohnung. Im  Schlafzimmer fand man nun 
Fräulein Stier und ihren früheren Geliebten 
tot. Neben den Leichen lag ein Revolver, von 
dem jedoch kein Gebrauch gemacht worden war.

( A n e r k e n n u n g  d e u t s c h e r  Hi l f e . )  
Der Herzog von Aosta hat den Besatzungen der 
„Eoeben" und der „Stratzburg" für die Selbst­
verleugnung und den Mut, die sie bei dem 
Brand des Arsenals von N e a p e l  bewiesen 
haben, seine lebhafte Anerkennung ausge­
sprochen.

( De r  D a m p f e r  „ I m p e r a t o r " )  ist 
Donnerstag früh an seinen Liegeplatz am Pier 
der Hamburg-Amerika-Linie i n H o b o k e n g e ­
gangen, nachdem er Mittwoch Abend auf der 
Reede eingetroffen war, wo die Spitzen der 
bundesstaatlichen und städtischen Behörden sich 
an Bord des Schisses begeben hatten. Sie 
äußerten sich sehr anerkennend über die wunder­
vollen Einrichtungen des Schiffes und über 
seine glänzende Manövrierfähigkeit, die sich 
beim Anlegen am Pier vortrefflich bewährt 
habe. Tausende von Menschen, die sich an den 
Ufern und auf den Wolkenkratzern angesammelt 
hatten, bereiteten dem Schiffe einen ungewöhn­
lich herzlichen Empfang.

( E i n  e n t s e t z l i c h e s  E i s e n b a h n ­
ungl ück) ,  bei dem 17 Personen getötet und 
23 Personen schwer verletzt wurden, hat sich in 
der Nähe von V a l l e j o  (Kalifornien) ereig­
net. Infolge falscher Weichenstellung entgleiste 
der Zug. Die ersten Wagen wurden inein­
ander geschoben und gerieten in Brand. M it 
vieler Mühe gelang es, in die ineinander ge­
schobenen Wagen mit Beilen Löcher zu schlagen 
und die eingeklemmten Passagiere zu befreien. 
Ein Teil der Eingeschlossenen kam in den Flam­
men um, zahlreiche andere erlagen den Brand­
wunden, ehe Hilfe zur Stelle war. Mehrere 
Hilfszüge mit Ärzten und Sanitätspersonal

sind von St. Franzisco nach der llnfallstelle ab­
gegangen. __________

( E i n e  w i r k s a m «  R e k l a m e . )  I n  früheren 
Zeilen, a ls  die Register und Bücher noch nicht so ge­
wissenhaft geführt wurden, wie jetzt, wollte es ein 
aller Brauch, daß beim Abstecken eines Feldes oder 
beim Setzen eines Grenzsteines einige der neugier g 
dabeistehenden Knaben mit einer fürchterlichen Ohr 
feige traktiert wurden, und zwar von amtswegen, 
damit sie mit der Erinnerung an diesen Schmerz auch 
die an den genauen Platz und die begleitenden Um­
stände der Amtshandlung bewahren sollten, und 
bei etwaigen späteren Grenzstreitigkeiten a ls  Zeu­
gen fungieren konnten. Einer entsprechenden, wenn 
aüch etwas sanfteren Eedächtnisunterstützung be­
diente sich mrt Erfolg auf der letzten Automobil­
ausstellung zu London ein Fabrikant eines M etall­
putzmittels, der in seinem Stande Proben seines 
Fabrikates g ratis an d'e Ausstellungsbesucher ver­
teilt«. Ein M ann an einem Ende bot Probedöschen 
dar. da er jedoch aus einer M etallplattform stand, 
die mit einer kleinen Induktionsspule verbunden 
war, bekam ein jeder, der begierig seine Hand nach 
der Gab« ausstreckt«, einen sanften Schlag. Die 
Proben erhielt man dann, wenn einem die Lust 
noch nicht vergangen war, am anderen Ende von 
einem zweiten Angestellten — ohne den Schlag! 
Der Witz bei der Sache war natürlich, daß sich d:e 
Empfänger später des Vorkommnisses, und dannr 
der speziellen Mark« erinnerten, und überall von der 
originellen Reklame erzählten. Und das ist natür­
lich ein vorzügliches M ittel, um einen Fabrikanten 
oder seine Produkte bekannt zu machen.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in Hannover.

H a n n o v e r ,  21. Jun i. Der Kaiser traf 
um KV2 Uhr im Automobil in der Dahrenwal- 
der Heide ein und nahm die Besichtigung des 
Königs-Manenregiments vor. Nach Abreiten 
der Front und dem Parademarsch begann ein 
Gefechtsexsrzieren, das eine Stunde dauerte. 
Der Übung wohnten auch kommandierender Ge­
neral von Emmich bei. Der Kaiser hielt eine 
Kritik ab und führte dann das Regiment durch 
die Straßen der Stadt, wo Truppen und Krie, 
gervereine Spalier bildeten. Der Kaiser nahm 
das Frühstück beim Offizierkorps ein. ebenso 
Prinz Waldemar. Kurz nach 11 Uhr kehrte der 
Kaiser ins königliche Schloß zurück, um 11j/s 
Uhr fuhr er mit der Kaiserin im offenen Auto­
mobil nach Zelle.

Das Hauptmannsche Festspiek.
B r e s l a u ,  2V. Jun i. Zwanzig Professo­

ren der Breslauer Universität und Technischen 
Hochschule, sowie Musiker, Künstler und Archi­
tekten haben eine Erklärung zugunsten von 
Hauptmanns Festspiel erlassen. S ie  erklärten, 
daß sie im Festspiel weder eine Verherrlichung 
Napoleons noch einen Hohn auf die eigenen pa­
triotischen Gefühle empfunden hätten.
Die Deckungsvorlage in der Budgetkommission.

B e r l i n ,  21. Juni. Die Kommission er­
ledigte zunächst das Reichsstempelgesetz. Damit 
war die erste Lesung der Deckungsvorlage« be­
endet. Es folgt die zweite Lesung des Wehr­
beitragsgesetzes.

Auf den Vater geschossen.
C h a r l o t t e n b u r g ,  21. Juni. Heute 

Vormittag schoß der russische Kontorist llrtiu  
in einem Pensionat in der Joachimstalerstrahe 
auf seinen Vater und verletzte ihn durch 2 Re­
volverschüsse lebensgefährlich. Die näheren 
Gründe find unbekannt. Der Täter wurde ver­
haftet.

Zur Bluttat in Bremen.
B r e m e n ,  21. Jun i. Von den bei der 

Vluttat schwer verletzten Kindern ist ein weite­
res seinen Verletzungen erlegen, sodaß also bis­
her 4 gestorben find. Das Befinden des Leh­
rers gibt immer noch zu schwerer Besorgnis 
Anlaß. Er dürfte kaum mit dem Leben davon­
kommen. Ebenso befinden sich die übrigen 
schwer verletzten Kinder in ernster Gefahr. Nach 
M itteilungen der Kriminalpolizei schoß der 
Wahnsinnige 3S mal in die Kinderschar.

Vom Balkan.
A t h e n ,  21. Juni. Die Agence AthSne 

meldet: Der Ministerrat hielt gestern Abend 
eine längere Sitzung ab, in denen er über di» 
Lage beriet. Ministerpräsident Venizslos ar­
beitete mit dem König, der am Abend hier ein­
getroffen ist. — Eine Menge Bomben, Hunderte 
von Revolvern und tausend Patronen wurden 
in bulgarischen Häusern in Saloniki gefunden.

B e l g r a d ,  21. Juni. Die serbische Regie­
rung ließ durch ihren Gesandten in Sofia der 
bulgarischen Regierung eine Rote überreichen» 
in den sie den Lemobilisierungsantrag erneuert 
und in der die bulgarische Regierung zur Be­
schickung der Konferenz der 4 Ministerpräsiden­
ten eingeladen wird. — Nach amtlichen Berich­
ten kam es in den letzten Tagen an der serbisch- 
bulgarischen Demarkationslinie an 3 Stellen zu 
Plänkeleien zwischen serbischen und bulgarischen 
Patrouillen. Auf serbischer Seite wurden ein 
Unteroffizier und zwei Soldaten getötet» ein 
Unteroffizier verwundet. Die bulgarischen 
Verluste sind unbekannt.

S o f i a ,  21. Jun i. Die Sakonikier eMl- 
dung, daß bei Jenikoi zwischen Drama und 
Hanti zwei bulgarische Militärzüge zusammen­
gestoßen und S Offiziere und 4V Soldaten ge-. 
tötet worden wären, ist vollkommen falsch.

P a r i s ,  21. Jun i. „Echo de Paris" will 
wissen, daß die Balkan-Verbündeten die Kriegs- 
entschädigungsforderung bedeutend verringert

haben. Bulgarien habe ursprünglich 1508 
Millionen verlangt, dann aber seine Forderun­
gen auf 888 M illionen herabgesetzt, wiihren- 
Serbie« und Griechenland je 888—788 M illio­
nen verlangten. Gegenwärtig betrügen die 
von den Balkan-Verbündeten der internationa­
len Finanzkonsereuz übermittelten Geldrekla­
mationen zusammen etwa 1 Milliarde.

Feuer in Konstantinopel.
K o n s t a n t i n o p e l ,  21. Juni. Heut« 

Nacht brach in Kasfim bei Pera ei« Brand aus, 
der 48 Häuser einäscherte.

Todesflug.
W a s h i n g t o n ,  20. Jun i. Leutnant To» 

wers und Fähnrich Billingsley stürzten m it 
einem Hydropla« bei einem Fluge über der 
Chefapeakebai in der Nähe von Annapolis ab. 
Fähnrich Billingsley wurde getötet, Leutnant 
Towers schwer verletzt.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 21. Juni !S13.
Für Getreide, Hlllsensrüchte und Oelfaateu werden außer dem 

notierten Preise 2 Mt. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: wurm.
We i z e n  inhig. per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 726 Gr. 183 Mk nez 
Reguliernngs-Preis 210 Mk. 
per Sepien,der-'-Ortober 203 Dr., 202' , Gd. 
per Oktober—November 203 Dr.. 202' , Gd. 
per November—Dezember 204 Dr., 303' ,  Gd.

R o g g e n  ohne Handel.
Uieglliiernn.ssprels 163 Mk. 
per Znni 162' ,  Br.. 162 Gd. 
per I . .n i- Iu t t  162", Mk. bez. 
per September—Oktober 163 Mk. bez.

G e rst e, ohne Handel.
H . se r unv., »»«.-- r.,n„, von 1000 Kgr.

in and. 148-154 Mk. dez.
N ah  zuck er. Tendenz: stetig.

Nendement88"/Ur.Nettsohr... S.25Mk. bez. inkl. S.
Kl e i e  per wo Kar. Wetzen- 6,75—8,80 Mt. bez.

Roggen- 9,00—9,10 Mk. dez.
Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

Berliner Börsenbericht.
21. Juni

Fonds:
Österreichische Banknoten . . s ,  .
Russische Banknoten per Hasse 4 . . 
Deutsche Net,hs,»»leihe 3 ' .  . . 
Deutsche Reichs.,«leihe 3»/« . . . .
Preussische Konsols 3 '/,»/, .  , . .
Preußische Kvnsols 3 «/<, . . . . .
Thorner Stadtanleiye 4°/« . » . .
Thorner Stadial,leihe 3'.',"/, . , .
Poiener Psandbriese 4".<, . . . . .
Posener Psandbriese 3'.,"/., . . . .
Neue Westpreußische Psandbriese 4 
Westpreußische Psandbriese 3'/,o/„ . . 
Wejlprenßische Psandbriese 3",'g . . .
Russische Staatsrente 4" ......................
Nnssische Staatsrente 4'/« von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/,"/o von 1905 
Polnische Psandbriese 4",» ... . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Attien . 
Norddeutsche Bloyd-Altten. . . , . 
Deutsche Dank-Aktien . . . . . .
Dlskont-Uommattdit-Airtetke . . . .
Norddeutsche LUeditanstatt-Aklien . . 
Opbank inr Handel und Gewerbe-Akt. 
Alldem. ElektrizjtLjtsgese!ljchaj.t - Aktien
Attlnetz Friede-A ktien.......................
'Bochlnner Gichstahl-Aktien . . . . 
Luxemburger Dergwerts-Attiett . . . 
Geje!l. jür elektr. Unternehmen-Aktlen 
Ha»pene» 'Bergwerks-Aklien . . . .
Lanrahntte-Akuen......................   . .
Phönix Lergwerks-Attien . . . . .
Nhemstahi-Aktien.................................

We zeu lako in Newyork. . . . . . .
.  3 -> i..................................   . .
,  September. . .  t . . . .  .
„ Oktober . . . . . . . . .

N-ggen Int-. . . . . . . . . .  .
„ September. . . . . . . . .
.  Oktober . . . . . . . . .

84,55
214,35
84.60
74.40
84.60
74.40 
94,50

99M
88.40 
8 3 .-  
84.90
76.25 
93.— 
88,70
99.80 
90,20 

138.— 
118,—
240.10
179.10 
114 75
116.75
232.50
165.80 
2n7.-
149.50
147.80
181.25 
158.—
245.50
154.25

20? ! -
205.25
205.75
168.75 
169.—
169.75

20.Iunr

64 55 
214,50 
8460
74.50 
64.60
74.50
64.50

ivo.'Io
88,52 
sr,75 
8 5 ,-  
76 25 
92.90 
88.70

90.20
138.50 
118.82
240.75 
179 60
114.75 
11675 
232 92
166.75 
207.— 
152.— 
148,70 
182.— 
157.10 
246.26 
155.80

20?'25
205.—
205.50
168.75 
169.—
169.75

Banldiskont 6 Lombardzinsfuß 7 Prlvatdiskont N « s..

Nach guter Eröffnung schwächte sich die B e r l i n e r  
Dü r f e  gestern im weiteren Verlaufe des Marktes ab und 
d,e schwächere Tendenz hielt bei stillem Gekäst bis zum 
Schlüsse an.

D a n z i g , 21. Juni. (Gelreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 170 miändische, 183 russische Waggons. Nensahrwasser 
liliänd. — Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  21. Juni. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 
11 inländische. 16 russ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
10 Waggon Kuchen.

G r a u d e n z ,  21. Juni. Amtlicher Getreidedericht der 
Graudenzer Markttommission. Weizen von 130—132 Pfd. 
hott. 200—208 Mk., von 125—127 Pfd. hott. 190—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—128 Pfd. holl. 
150-162 Mk., von 120—122 Psd. holl. 140-149 Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerste, Futter- 13n—-140 Mk., 
Brau- 150-155 Mt. Hafer 155—168 Mk. Erbsen, Futter- 
—,— Mk., Koch- 190—210 Mk. per 1000 Kilogramm.
Kartoffeln 5,00—5.50 Mk.. Heu (neu) 5,80 Mk., 
Richtstroh 4.80-5,20 Mk., Krummstroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

H a m b u r g .  20. Juni. Niibttl stetig, verzollt S8. 
Spiritus matt, per Juni 30 Gd.. per Juni Juli 
29' ,  Gd.. per Juli Aug. 29' , Gd. Wetter: bewölkt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 21. Juni, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  12 Grad Eels.
W e t t e r :  trocken. Wind: Südost.
B a r 0 m e t e r sta n d : 768 mm.

Dom 20. morgens bis 21. morgens höchste Temperatur: 
4- 30 Grad Cels.. niedrigste 4- 5 Grad Cels.

Ml»lserj1iil>de drr Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  de s  W a s s e r s  am P e g e l

^ a g  w
Weichsel T h o r n ...................

Zawichost . . . .
Warschau . . . .
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

!»rah« bei Bromberg F . 'A A  
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag
1,06i 20.

1 26 
1.91 
1,24 
5,12 
2,3ü

1.32 
1.96 
1.24 
5.22
2.32

22. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr,
Sonnenuntergang 8 24 Uhr, 
Mondaufgang 11.13 Uhr, 
Mondnntergang 6.56 Uhr.

23. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr,
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondausgang 11.25 Uhr, 
Monduntergang 8.13 Uhr.



Nachruf.
Dem ehrenden Nachrufe des altstädtischen evangelischen Kirchenrats 
Herrn

Pfarrer

schließen w ir  als Vertreter des städtischen Patronats uns an in  voller 
W ürdigung der eigenartig kraftvollen Persönlichkeit des Entschlafenen, der 
neben seiner kirchlichen Tätigkeit auch durch stets regen Gemeinsinn und 
Betätigung auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens wie auch in  der 
städtischen Verw altung als langjähriges M itg lied  der Schuldeputation 
sich ausgezeichnet hat.

D ie  Stadtvertretung und die Bürgerschaft w ird ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren.

L h o r n  den 21. Z u n i 1913.

Durch den plötzlichen Tod des Herrn

Pfarrer

hat unsere Genossenschaft einen schweren Verlust erlitten.

D er Dahingeschiedene war M itbegründer unseier Genossenschaft, hat 
ihre Geschäfte als Vorsitzender des Vorstandes bis an sein Lebensende 
m it seltener Hingebung und Treue geführt und sich bei uns durch seine 
großen Verdienste um die Förderung unserer Interessen fü r alle Zeiten 
ein ehrenvolles Andenken gesichert.

T h o r n  den 21. J u n i 1913.

D er plötzliche Tod unseres verehrten Vorsitzenden, des Herrn

ist der größte Verlust, der uns treffen konnte. M i t  aufopfernder Hingabe 
und seltenem Organisationstalent hat er den Landesverband Westpreußen 
geschaffen. Durch die Macht seiner Persönlichkeit und seine Begeisterung 
gewann er jeden Kreis, in  den er tra t, fü r die Sache einer gesunden 
Volkserttährung. So w ird er uns unvergeßlich bleiben als leuchtendes 
V o rb ild  in  der Förderung des Obst- und Gemüseverbrauches in  
Deutschland.

T h o r n  den 21. J u n i 1913.

M>!> zu Mm>»ü tks W  >l, 8M»kckl»chS iu H M I M .
Landesverband Westpreußen.

Nellknaiiiiklistk
F iir  die uns bewiesene 

innige Anteilnahme an dem 
herben Verlust, der unS ge­
troffen, spreche ich Allen 
gleichzeitig im Namen der 
Hinterbliebenen auf diesem 
Wege unsern h e r z l i c h s t e n  
D a n k  aus.

Thor», im Ju n i 1913.

Fklin AlilWskklktSl Air.

-  Fü r die vielen Glückwünsche an- 4 
^ läßlich unser Silberhochzeit sagen ^ 
4 w ir h e r z l i c h e n  D a n k .  4
)  Thorn, im Jun i 1913. ^

1 Lrmer und Krau.!
L  »

- ____________ ____________________ ___________________________________________,

NllSettlub
veranstaltet am Montag einen

AusstugnachMlotschin
Gäste herzlich willkommen. 

Abfahrt 11.66 vom Hauptbahnhof.
Der Klub.

Sonntag den 22. Juni
fährt

Zsmpser „ M t - r ia "
nach

G r a b o w i t z  u n d  
C z e r n e w i t z .

Abfahrt 3 Uhr.

V . Süll».

I « !  « M Ü W »
Stelle meine Lothringer Niesenrammler 

zum Decken frei. Deckgeld 75 Pfg.
Dortselbst sind auch L o th r in g e r Jung« 

tie re  zu haben.
___________ Graudenzerstratze 111. e.

Schönschreiben!
Vielfachen Wünschen nachkommend, 

werde ich am 1. J u li d. I s .  wieder mit 
einem meiner großen Schövschreibekurse 
für Herren, Damen und Schüler oberer 
Klassen beginnen. Gelehrt w ird deutsche, 
latemi che und Rundschrift unter besonderer 
Berücksichtigung von Rechtschreibung und 
Formenlehre. A u f Wunsch auch Unterricht 
in P lakat- und Reklameschristen aller 
A rt sowie in Stenographie und M a ­
schineschreiben. Dauer des Kursus 4—8 
Wochen. Honorar (vorher zahlbar, aus­
nahmsweise in Raten) 15—30 M ark je 
nach Stunden und Lehrplan. Fü r Herren 
vom M ilitä r  Vorzugspreise. Anmeld. 
erbitte rechtzeitig. Erfolg garantiert. 
Mehrfache Anerkennungen.

Lithograph u.Kalligraph, 
' eiltgegeiststr. 10, Fernspr. 550.

A M I .  U M » «
von 2 Zimmern per 1. J u li  zu vermieten

Neustadt. Markt 11.
Palttttt-Miluirg. mLUÄ'm
1. !0. zu vermieten______Araberstr. 9.

Suche für Verwandte vom Lande, 
2 l Jahre, hübsch, m it Vermögen

ssliSrn Herttil in »rs. Etklliiiig
zwecks bald. Heirat. Gest. Angebote u. 
M .  2 1 5 ,  postlagernd.

W ttW r vMtchiii!! eilt-
Wiederbringet erhält Belohnung, 

i _______________ Kaijerhos-Schießplatz.
Hierzu vier Blätter und .Mit 

s fixiertes UnterhaltungSbtalt".

W  «»Ich » M S
findet in der

Hanshilltnnqs- u. Gewerbes 
schule für Müdche»

eine«-U m leitung«
von z

A rb e ite n  de r gewerblichen rr. Hans» 
wirlschastichen Fächer statt. 

Dieselbe w ird dem Publikum am ^4. 
und 25 J u n i von 2 b is  8 U h r nach- 
m itta g s  zur Besichtigung freigegeben.

— E in tritt 10 Pfg. —
Thorn den 18. Jun i 1913.

ver Magistrat.

L m ! »  L  A m :

, Sternfahrt
nach

Schneidemiihl
Abfuhrt 4 Uhr morgens 

von der Eisenbahnblücke.

2. Grabowitz.
________ 2 '^  Uhr nachmiUags.

Verein
deutscher Katholiken.

Sonntag den 22. Juni !»,
von nachmittags 4 Uhr ab:

ö W M -I.K M k s k t
im G artenrestau ran t „W aldhäuschen ' 

D  rtselbst:
Gesangsvorträge

(königlich katholisches Lehrerseminar und 
Krchengesangverein deutscher Katholiken)

Ansprache,
volkstümliche Spiele, 

Ainder-Belustigungen und 
T a n z .

Die M itglieder mit Familienangehörigen
ladet ergedenst ein

der V o rs tand .

W A M s p i t l
S M tM ,W m il> ''W !l
ö M S M l »  . N M ' - W M
Sonntag, nachmittags 4 Uhr, auf dem 

Pionierkasernenhof.
E in tritt 30 P j g , Schüler und Soldaten 
20 Pfg. Vorverkauf 25 bezw. !5  Psg.^

,Deutscher Kaiser*»
Stewken.

Sonntag:

wozu freundlichst einladet

x ,>
x .x

x rx
?1X

8iati bsZonäLl-sn Anrergs.

St. W s  m  f f s M i A  Süd. M U ,
r e iß e n  ä is  L e d u r t  o in e s  i L t t r r d o u  

o r x e d o n s t  a n .

v r a m t s e l i o n  ä s u  2 0 .  ^ u m  1 9 1 3 .

-/"«X /"»V 
x ,^  
> .x

7 .x

x.xx.x

Bekanntmachmg.
5Ue städtische G esundheits-Kom - 

misstou wird sül die nelie stchsjOH- 
tige Wahlperiode aus folgenden 
He"en gebildet 

Oberbürgermeister Dr. Hasse,
Vorsitzender;

S tadliat Kelch,
Siadibanrat Kleefeld,

Magntratsmiiglieder; 
Geh. San'tätsrat Dr. Winse mann, 
Geh. Sanita srat D . Meyer, 
Sanltatsrat Dr. Wentscher, 
prakt. 2lrt Dr. Droc-se,

Gemeindeärzte;
Rentier Nomann,
Kaufmann Ed. Ktttler,

Stadtneroidneken-Miiglieder; 
Gemerbetn^pettor Wingendorf, 
Apothekenbesjtzer Jacob,
Remner Kohze,

Bürger-Mitglieder. 
Thorn den 18 Juni 1913.

Der Magistrat.

K s d r. A M .
Hohestr. 7,

empfehlen sich zur Ausführung von

Terrazzo- und Mosaik­
fußböden, sämtl. Zement-, 
Beton-und Monierarbeiten 
sowie Gipsestrich, Ttuck- 
marmor und ötucklustre. 
Spezialität: Terrazzo-und 

Annststeintreppen.
Sämtliche Arbeiten werden zu soliden 

Preisen unter Garantie ausgeführt.

An- und Verknus
von ländlichen und städtischen Grund­
stücken, Verkauf u. Verpachtung o. Hotels 
n. Restar,urants rc. ve m ittelt 6 . L re n ttt , 
Thorn, Sirobandstr. 13. Fernruf 544.

Kutscher
verlangt von sofort

SinalcosFadrik, TH.-MoZer.

M l l M A l A W »
zum l .  7. sucht
Landwirtschaftl. Hausfranen- 
_________ vcreiir.________

Köchin, Stubenmädchen, welche 
Nähen u Glanzplatten können, 

Asleinmädchen, Vertäu erin, Hausdiener. 
Lehrsränlein für Thoin, andere Städte 
und Güter Empfehle Stützen, die kochen 
und nähen. Lm ruL r v iL k v ,  verehel. 
M kLÜ M LN «, gewe, bsmäZige Stellenver- 
mittlern,. Thorn. Bäckerstr. 29. Tel. 382

GtÜI II. p l jP I I I t l t l l

Geiddarlehn nur an reeue Leute 
ohne Bürgen unter 

Garantie für reelle und schnelle Bedienung. 
Zinsen mäßig. Ratenrückzahlung nach 
Belieben. Beding, kostenlos.
IkS iN il«-,', B e r lin . Teltowerstraße 16.

1 8 «  A a r,,
auch geteilt, sind vom 1. oder 15. J u li 
d. I s .  auf ländliche Grundstücke (mündel- 
sicher) aus 5 Prozent zu vergeben Ang. 
n. S8. Itz. 3 N an d. Gesch d. „Presse".

Zu iiirineil gttiichl

(auch gebrauchtes) zu kaufen gesucht
Friedrichstraße 2. 2

I n  i ' k i l ü u i f r i l

Jas Grundstück
C ulm er Chaussee 48 zu verkaufen.

zu verlausen:
Ausziehbarer eichener Tisch, große 
Kommode, Schrank, Stühle, kleines 
Dettgestell, Zimmerklosett, eins. Tische, 
Gaze-Speiseschrank, Obstregal (ZFächer). 
eisernes und anderes Küchengeschirr. 
Regal, T rittle ite r (12 Stufen), Blumen- 
tr it t  (5 Stufen), kleine und große 
Koffer und andere gebrauchte Gegen- 
stände ähnlicher A rt für einfachen 
Haushalt.

Nach,rage m rr v o rm itta g s
Brückenstr. 10, pt.

1 Bcllfttstcll mit Matratze, 
Cliaiseloiiqnc mit Decke

steht billig zum Verkauf.
8 edrr!l2, Tapezier, Strobandstr. 11 Hf.

kltk Lsiiiiiit ii. l Wkslsjtr
zu verkaufen Schuhmacherstr 22. 1.

W tk l I» m ik W U
(Hündin). 5 Monate alt, sehr billig zu 
verkaufen Väckerstrake 8 . pt.

W lIIIIIW kslllllt

Gesucht eine Wohnung 
von 3 bis 4 zimmern
mit Bad und sonstigem Zubehör per 
1. Oktober von langjährigem Mieter. 
Innenstadt bevorzugt.

Angebote m it Preisangabe unter V .  
L L .N lv  an die Geschäftsst. der „Presse".

M l .  W l M .  s i° ., pt., ,ep. 
zum 1. J u li, auch später, zu vergeben. 

________ Z liv L s l.  Mellienstraße 134.

Frrnndl. möbl. Zimmer,
aus Wunsch nnt Pension, pe sofort oder 
später zu vermieten Gecberstr. 13115, 

__________________ G artenh. 3 T r.

G
ut möbl.Hmterzimmer, evü. m. Penf., 

v. ! 7. M  verm. Wilhelmstr. I I ,  2. r.

Parterre-Wohnung,
Klvsterstr. 1«. 4 Zimmer und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. Anfragen 

Anderste. 23. 2.

M Z Z K Z H L L N g ,
Klosterstraße 11, 1, 6 Z im mer und Zu- 
behör, Baöeeinrichtung, elektr. Licht, 
gänzlich renoviert, per gleich oder 1. 10. 
zu vermieten. Anfragen B aderstr. 23. 2°.

Z W M M I I W
in der Drvmb. Vorstadt zum l .  10. d. I s .  
gesucht von Landrichter D r- L w ü s d r ,

Anfwiirterin
fü r den ganzen Tag gesucht

Brombergerstr. SS, 1 T r.

Bekanntmachung
Die siädrische Sparkasse bleibt 

wegen der monatlichen Kassenrevinon 
Dienstag den 24. d. M ts., nach­
mittags, und Mittwoch den 25. d 
M ts., vormittags bis 11 Uhr für 
das Publikum geschloffen.

Thorn den 20. Juni 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das städtische Museum blnbt 

morgen, Sonntag, den 22. Juni 1913 
geschloffen.

Thorn den 21. Juni 1913.
Der Magistrat.

ko. M  M e r

A-fal l  von Schwellen, in der Nähe des 
Bahnhofs Oulotschin billig abzugeben. 

Abfuhr sehr bequem.

k r S N L  P Z D Z S T K ß ,
G a s tw irt.

Otttotschinek bei Ottlotschin.

Ueber das Vermögen des Bauge- 
weiksmeisters Zllvbel in
T h o r n ,  GraudenzelsUaße 73, 
wird am

rs. AM ISIS.
nachmittags 6 Uhr 80 Minuten, 

das Konkursverfahren er öffnet.
Konkursverwalter: Kaufmann ka u l 

L n x ls r  in T h o r  n.
Offener Arrest mit Anzesgepflicht 

bis zum

12. 8u!i 1813.
Anm eldefrist b is zum

22. Füll 1813.
Erste Gläubigerversammlung am

14. Süll 1813,
vormittags 10 Uhr, 

und aksgemeiner Prüiunqstermln am

8. August 1813,
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22.

Tborn den 21. Juni 1913.
Der Gerichtsschreilier 

des köuiftlichen AmtSfterichts.
Am Montag den 23. d. Mts.
w ird auf dem Bahnhof Mocker ein 
Waggon geputzter

I l M Ü W
entladen Diese Stangen eignen sich 
auch für Gärtnereibesitzer. Reflek anten 
können die Stangen schon Sonntag auf 
dem Bahnhof Mocker in Augenschein 
nehmen.

.s. WiMMkl, Ezmikmtz.

m it 360—500 M ark Kaution, jung. Ser- 
merkellner, Kellnerlehrlinge. Holeldiener, 
Kochmamsells. Büfettfräuleins, sowie tüch. 
tige, zuverlässige

Aurhilfs-Uellner
sucht

I.uüwlg Zr̂ manski,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler n u r 
für Hotel-, Restaurant, und Case-Ange- 
stellte. Thorn. Badl-rstr. 2. Telephon 969

Zum l J u li

möbliertes Zimmer
mit od. ohne Pension gesucht. Gest. Angeb. 
m it den nötigen Angaben u. 'V . 8 t .  2V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

D ie B  e e r  d i g u n g des

A m  W m  8 t s e l io m t r
findet M ontag früh 7 ^  Uhr von der altstädlischen 
evangelischen Kirche aus statt.



M. M - Lhorn, Sonntag den 22. Zuni p>l3. 31. Zahrg.

Die prelle.
(Zweiter Blatt.)

Ein Nebenton vom UaiserjubNaum.
I n  die vielen Artikel über das Leben und 

Wirken des Kaisers zu seinem Regierungsjubi­
läum mischte sich durch die Wiedergabe einer 
Begebenheit aus der Zeit des Regierungsan­
tr itts  unseres Herrschers ein eigener Klang:

Bei der Jubiläumsfeier der Universität 
Berlin am Montag teilte der Professor für 
preußische Verfassungs- und Verwaltungs- 
wissenschaft, Dr. Otto Hintze, in seiner Festrede 
aufgrund einer schon vor Jahren erteilten 
kaiserlichen Ermächtigung mit, daß der Kaiser 
das politische Testament König Friedrich W il. 
Helms IV.» das den Thronfolger in den stärk­
sten und beweglichsten Wendungen aufforderte, 
die Verfassung noch vor der Beeidigung umzu­
stoßen, bei seinem Regierungsantritt habe ver» 
Nichten lasten. Das Testament war von Fried­
rich Wilhelm IV. mit der Verfügung hinter­
lassen, es jedem Thronfolger unmittelbar bei 
seinem Regierungsantritt zu übergeben. Kai­
ser Wilhelm II. aber erwog, daß die Möglich­
keit nicht ausgeschlossen sei, daß zukünftig ein­
mal ein junger unerfabrener Herrscher zur Re­
gierung kommen könnte, aus den dieses Testa­
ment doch vielleicht einen verhängnisvollen 
Eindruck machen könne. Seitdem sei es ihm 
gewesen, a ls  ob er ein Pulverfaß im Hauie 
hätte, und es habe ihm keine Ruhe gelüsten, 
bis das Testament vernichtet war.

An diese in dieser Form eigentümliche 
Meldung haben sich natürlich in der Presse 
verschiedener Parteirichtungen Kommentare 
und Ausbeutungen angeknüpft.

Halten wir uns zunächst an die im ersten 
Teil der Meldung enthaltenen Tatsachen. Der 
Kaiser hat bei seinem Regierungsantritt, be­
vor er den Eid auf die Verfassung ablegte, das 
„politische Testament" seines Großonkels, 
Friedrich Wilhelms IV., vernichten lasten. I n  
dem „politischen Testament" (von dem man 
nicht erfährt, aus welcher Zeit es stammt, insbe­
sondere ob etwa aus der Zeit, in der Friedrich 
Wilhelm IV. schon geisteskrank war) werden 
dessen Nachfolger gebeten, die Verfassung auf­
zuheben. Bei der Abneigung jenes Monarchen 
gegen die nach feiner Auffassung Fürst und 
Volk trennende Urkunde ein verständliches Be­
gehren. Wilhelm II. vernichtet das „politi­
sche Testament", legte gleich darauf (am 27. 
Ju n i) den Eid auf die Verfassung ab und fügt 
den Worten der Eidesformel aus eigenem hin­
zu: „Ich bin der Meinung, daß unsere Ver­
fassung eine gerechte und nützliche Verteilung 
der Mitwirkung der verschiedenen Gewalten 
im Staatsleben enthält, und werde sie auch 
deshalb, nicht nur meines Gelöbnisses wegen, 
halten und schützen." Wilhelms II. politisches 
Bekenntnis zur Verfassung ging also schon da­
mals, wie heute, dahin, daß sie Fürst und Volt 
verbindet. Er empfand nach unserer Auffassung 
Friedrich Wilhelms IV . Begehren als etwas

Pension Gras waldersee.
Roman von G. v o n  S t o k m a n s .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(13. Fortsetzung.>

Zugleich kam ihr aber ein glücklicher Gedanke, 
M utter und Sohn sollten bei der Durchsicht dieser 
Schätze wenigstens nicht allein bleiben, die 
Stimmung des Grafen in angenehmer Weise be­
einflußt, seine Aufmerksamkeit abgelenkt und 
zerstreut werden. Dann trafen ihre Befürchtun­
gen vielleicht nicht in vollem Umfange ein, und 
die Gefahr ging wenigstens noch für eine Weile 
vorüber. So sagte sie denn in ihrer unauffälli­
gen sanften Weise:

„Frau Spätzle sprach neulich auch den lebhaf­
ten Wunsch aus, den Schmuck der gnädigen 
Frau zu sehen. Sie selbst hat einige sehr schöne 
Sachen und möchte sie mit den unsern ver­
gleichen. Darf ich ihr vielleicht, sagen, daß sie 
sich um elf Uhr zur Juwelenschau hier einsinden 
soll?«

Die alte Dame nickte. „Gewiß", meinte sie 
gutmütig, „sagen Sie es ihr nur. Die Jugend 
berauscht sich gern an solchen Dingen, und wenn 
man jemandem eine Freude machen kann, soll 
man es tun. Meine Kleinodien sind wirklich 
des Anschauens wert."

So erschien denn Frau Lotti zur angegebe­
nen Stunde, schon wunderschön frisiert, aber an­
getan mit einem hocheleganten Negligä, das 
aus einem zarten Durcheinander von leichter 
roter Seide, duftigen, weißen Spitzen und lan­
gen schwarzen Samtschleifen bestand. Sie sah be­
rückend schön aus in diesem Gewand, und Doktor

Überlebtes. Die Weltgeschichte war rücksichts­
los über besten „politisches Testament" (Ist 
dieser Ausdruck beglaubigt?) hinweggeschritten 
Die Vorlage vor der Eidesleistung fand ihren 
Grund damit nur noch in der Haustradition. 
Dazu war des Herrschers Bekenntnis zur Ver­
fassung etwas zu Ernstes. Das ist unsre Be­
gründung zu des Kaisers Handlungsweise im 
Jahre 1888 und wir glauben, sie wird dem 
Wesen des Kaisers gerechter als die im zweiten 
Teil der Meldung gegebene, wenigstens Ist sie 
nicht so gezwungen wie diese.

Hat Kaiser Wilhelm II. Pros. Hintze auch 
ermächtigt, die Gedanken und Gefühle zu ver­
öffentlichen, die ihn damals bewegten? Ja , hat 
er sie ihm überhaupt mitgeteilt? W ir glauben 
nicht daran. Dann wäre der ganze zweite Teil 
der Meldung nichts anderes, als die geistreiche 
Synthese eines einzelnen Historikers, und die 
Kommentare und Ausbeutungen, die sich gerade 
an diesen Teil — zumal von linksliberaler und 
sozialdemokratischer Seite — anschlössen, wären 
dann „auf Sand gebaut".

Der Kaiser in Hannover.
Einweihung des Rathauses.

Hannover zeigte sich am Freitag Morgen im 
schönsten Flaggenschmuck, a ls Kaiser Wilhelm um 
10 Uhr vom Schlosse im Automobil durch ein 
Spalier von 14 000 festlich gekleideten Schulkindern 
zu dem mit einem Kostenaufwande von mehr a ls  
10 M illionen Mark erbauten neuen Rathause fuhr. 
wo er von den Z ivil- und Militärbehörden, V .r  
tretern der Geistlichkeit, des Adels und der S tu ­
dentenschaft empfangen wurde. Außer dem Prinzen 
Waldemar von Preußen waren anwesend: die 
Minister v. Trott zu Solz, Lentze, v. Dallwitz. von 
Breitenbach, Sydow, von früheren Ministern von 
Studt, v. Podbielski, v. Hammerstein-Loxten, ferner 
Ceneralfeldmarschall v. Bock und Polach, General 
v. Stünzner u. a. Nachdem der Monarch die Front 
der Ehrenkompanie, welche das 73. Jnfamerie- 
Regiment stellte, abgeschritten hatte, wurde er vom 
Stadtdirektor Tramm, Oberpräsidenten Dr. von 
Wentzel und dem kommandierenden General v. Em- 
mich begrüßt und in die große Halle geleitet. Der 
Hannoversche Männergesangverein trug Beer- 
hovens: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre" 
vor. Stadtdirektor T r a m m  hielt eine Ansprache 
und bot dem Kaiser den Ehrentrunk der Stadt dar. 
Der K a i s e r  erwiderte mit folgendem Trink-

rn den Mauern Ihrer schönen Stadt heute zuteil 
gewordene besonders herzliche Aufnahme spiegelten 
die freudigen Empfindungen lebhaft wider, mit 
denen meine treue Stadt und Provinz Hannover 
im Wettbewerb mit den übrigen Teilen der M o­
narchie in diesen festlichen Tagen die Vermählung 
meiner geliebten Tochter und mein Löchriges Re­
gierungsjubiläum begleitet und mitgefeiert haben. 
Noch ganz unter dem erhebenden Eindruck dieser 
festlichen Begebenheiten freue ich mich, hier auch 
mündlich für alle die zahlreichen Beweise der Treue, 
der Lieve und des Vertrauens meinen innigsten 
Dank aussprechen zu können. Zugleich beglück­
wünsche ich meine Haupt- und Residenzstadt Han-

zur

auch kein Hehl daraus, und begrüßte sie mit 
einer Höflichkeit, die in ihrer eisigen Kälte 
geradezu etwas Verletzendes hatte.

Indessen, die junge Witwe merkte das gar­
nicht, und ihrem sonnigen Wesen gegenüber, 
das im schnellen Wechsel bald bewußte Kokette­
rie, bald kindliche Naivität und Begeisterungs­
fähigkeit zeigte, hielt seine Verstimmung auch 
nicht stand. Er fand sich allmählich mit ihrer 
unerwarteten und unerwünschten Gegenwart 
ab, und war bald so eifrig mit der Durchsicht 
der einzelnen Schmuckstücke beschäftigt, daß er 
Frau Lotti, wie es schien, mitunter sogar ver­
gaß.

Er war, wie er selbst sagte, ein guter Ken­
ner und fanatischer Liebhaber von schönen 
Steinen und Perlen, und Madame Boruviews 
Schmuck erwies sich noch reichhaltiger und kost­
barer als er. ihrer Schilderung nach, voraus­
gesetzt hatte. Das hob seine Laune immer 
mehr. und wie der Geizhals sein Gold, so ver­
schlang er heimlich mit gierigen Blicken die 
Schätze, die vor ihm aufgehäuft waren.

Nur ein geringer Teil stammte aus M a­
dame Boruviews Jugend und eigener Familie, 
und die Edendorfschen Brillanten ruhten seit 
ihrer Wiederverheiratung sicher in Hohenfelde 
im feuersten Gelaß. Was sie besaß, verdankte 
sie vorwiegend der vergötternden Liebe und 
verschwenderischen Freigebigkeit ihres Gemahls, 
dem seine häufigen Geschäftsreisen nach Leipzig 
und P aris  immer wieder Gelegenheit boten, 
sie durch ein seltenes Geschenk dieser Art zu 
überraschen und zu erfreuen.

Dabei hatte er viel Schönheitssinn undLehmann, der spähend hinter dem. Vorhang rr in­
stand, schlug bei ihrem Anblick das Derz vor Verständnis bewiesen, und als guter Kaufmann 
Wonne, auf den Grafen übte dieser Anblick aber  ̂das Unvergängliche immer bevorzugt. Nichts 
eine ganz andere Wirkung aus. Er war sehr! war minderwertig oder geschmacklos, nichts eine 
unangenehm überrascht, sie vorzufinden, machte! bloße Spielerei. Brillanten, Rubine und Sa-

Vollendung zu bringen und ein Wahrzeichen des 
kraftvollen Aufblühens und des wirtschaftlichen 
Aufschwunges Ihrer Stadt zu errichten. Mit den 
beiden trefft"  ̂ -------  ̂ -

von 
sinnung

 ̂ ^............. ....... ........................ „oen Ge­
schlechter abgelegt Möge das neue Rathaus alle­
zeit eine Stätte sein, an der für das Wohl einer 
glücklichen Bürgerschaft mit Weisheit, Hingebung 
und Pflichteifer beraten und gearbeitet wird im 
Aufblick zu Gott, in Treue zu König und Vater­
land. Indem  ich nun den Pokal ergreife zur Weihe 
dieses Hauses, dessen Balköne ich mit den Frauen 
und Jungfrauen Hannovers geschmückt sehe, schließe 
ich auch diese hier ein und trinke auf das Wohl 
meiner getreuen Haupt- und Residenzstadt Hannover 
und das Glück ihrer Bürgerschaft?'

Der S t a d t d i r e k t o r  brachte darauf ein drei­
faches Hoch auf Seine Majestät aus. Der Chor sang 
das „Niederländische Dankgebet". Es folgte ein 
längerer Rundgang durch die Festräume des 
Hauses, wobei dem Kaiser die bei dem Bau be­
teiligten Herren vorgestellt wurden, und er sich in 
das goldene Buch der Stadt eintrug. A ls der Kaiser 
das Rathaus nach 11 Uhr verließ, sangen Chor und 
Festversammlung die Nationalhymne. Beim Her­
austreten wurde der Kaiser von den Schulkindern 
und dem Publikum stürmisch begrüßt. Er ließ die 
Ehrenkompanie vorbeimarschieren und zog den 
Stadtdirektor und den Oberpräfidenten nochmals 
ins Gespräch. Hierauf kehrte der Kaiser im Auto­
mobil nach dem königlichen Schlöffe zurück.

M ittags um 12 Uhr begab sich der Kaiser zum 
F r ü h s t ü c k  bei dem kommandierenden General 
v. Emmich, an welchem u. a. teilnahmen Prinz 
Waldemar, Oberpräsident Dr. v. Wenkel, General- 
feldmarschall v. Bock und Polach, Stadtdirektor 
Tramm und die Generalität des 10. Armeekorps. 
Nachmittags stattete der Kaiser mit Gefolge einen 

Besuch im Kloster Loccum
ab. Die Fahrt im Automobil ging über Nenndorf 
und Rehburg. Überall aus dem Wege und in Loc- 
cum sah man reichen Fahnenschmuck; Schulen uns 
Vereine bildeten Spalier und oegrüßten gleich der 
übrigen Bevölkerung den Kaiser sehr lebhaft. I n  
Anwesenheit des Kaisers fand sodann die Feier des 
7 5 0 j ü h r i g e n  J u b i l ä u m s  des protestan­
tischen Klosters Loccum statt. Der Kaiser wurde 
an der Stiftskirche von dem Abt, welcher die Mitra 
angelegt hatte und den silbernen Krummstab in der 
Hand hielt, und den Konventualen des Klosters 
empfangen. M it dem Kaiser kamen Prinz Walde­
mar und außer den Herren des Gefolges komman­
dierender General v. Emmich. Ferner waren u. a. 
anwesend Kultusminister v. Trott zu Solz, Ober­
präsident Dr. v. Wentzel. der Kurator des Klosters, 
Präsident des Landes-Konsistoriums Steinmetz. Re­
gierungspräsident Graf v. Berg-Schönfeld und 
Landeshauptmann von der Wenfe. Nachdem der 
Abt die Konventualen vorgestellt Hatte, fand in der 
Stiftskirche ein Gottesdienst statt. Der Kaiser nahm 
neben dem Altar Platz. Der A b t  von Luccum 
legte seiner Festpredigt a ls Text zugrunde Lucas 
19 Vers 40: „Wo diese schweigen, so werden die 
Steine reden." I n  der Festrede gab der Abt ernen 
Überblick über die eigenartige Geschichte des 
Klosters. Der K a i s e r  v e r l i e h  dem Abt von 
Loccum, Oberkonsistorialrat Dr. Georg Hartwig den 
Stern zum Kronenorden 2. Klaffe, dem Kurator 
des Landeskonsistoriums Steinmetz die Krone zum 
Roten Adler-Orden 3. Klaffe mit Schleife, dem Ge­
neral-Superintendenten Ludwig Möller den Kro­
nenorden 4. Klaffe. Der Stadtdirektor von Han­
nover, Tramm, erhielt den Roten Adlerorden 2. 
Klaffe mit Eichenlaub. Außerdem wurden eine

Reihe weiterer Auszeichnungen verliehen. Die 
R ü c k f a h r t  nach H a n n o v e r  erfolgte gegen 
5 Uhr. Abends speiste der Kaiser beim Oberpräsi­
denten Dr. v. Wentzel.

/ >   ̂ -- 
4,

Staatsmini sraf Max von Feilitzsch f .
Ein verdre«..er bayerischer Staatsm ann 

der langjährige frühere Minister des Innern, 
Dr. weä. d. c. Graf Max von Feilitzsch, ist in 
München, fast 79 Jahre alt, am Herzschlag ge­
storben. Graf von Feilitzsch übernahm 1881 im 
liberalen Ministerium Lutz das Portefeuille 
des Innern, das er auch unter den nachfolgen­
den liberal-konservativen Ministern Erailsheim 
und Podewils beibehielt. Im  Jahre 1907 wich 
er der unablässigen Opposition, des Zentrums, 
das nicht aufhörte, den protestantischen und li­
beralen Minister heftig zu befehden, obwohl er 
noch das Jah r zuvor das neue Wahlgesetz nach 
den Wünschen des Zentrums gestaltet hatte. Die 
26 Jahre seiner Ministerschaft umfassen eine 
äußerst fruchtbare, an Reformen reiche Tätigkeit 
in der Verwaltung des größten und wichtigsten 
Staatsdepartements, zu dem in Bayern auch. 
die Landwirtschaft gehört. M it den Sozialde- 
mokraten stand er zurzeit der Erillenbergerschen 
Aera im erbittertsten Kampf. Das hielt ihn 
1912 aber nicht ab, bei den Reichs- und Land­
tagswahlen für den Eroßblock persönlich Propa» 
ganda zu machen, um so die Vormachtstellung 
des Zentrums, die ihm selbst verhängnisvoll 
geworden war, zu brechen. Der Prinzregent 
Luitpold hat ihn, den Senior des fränkischen 
Uvadelsgeschlechtes, zum 70. Geburtstag, am 
12. August 1904, in den Erafenstand erhoben. 
Er war 44 Jahre mit Freiin M arie von Sek- 
kendorf vermählt.

phire, Opale und Smaragden, goldgelbe To­
pase, Asterine und Chrysoberyll, orientalischer 
Aquamarin, veilchenblauer Amethyst aus B ir­
ma, roter Hyacinth und grasgrüner Chrysolith, 
— alle diese Steine waren vorhanden. Teils 
zu leuchtenden Gruppen vereint, in mehr oder 
minder eleganter Fassung. Ketten, Ringe, 
Ohrringe und Nadeln, Spangen und Anhänger, 
Armbänder und Zierkämme gab es in Menge 
und auch an Mosaiken, kunstvoll geschnittenen 
Gemmen und Kameen fehlte es nicht.

Das schönste Stück der Sammlung war aber 
ein herrliches Halsband von echten Perlen, 
vierhundert an der Zahl. Es bestand aus einer 
einzigen langen Kette ohne Anfang und Ende 
und war so sinnreich eingerichtet, daß man diese 
Kette auf geschlossenen Kleidern lang herab­
fallend oder verschlungen tragen konnte, wäh­
rend sie sich für große Toilette aus bequemste 
Brillantschloß vereinigen ließ, und dann in 
Weise mit einem wundervoll gearbeiteten hohen 
vielen Reihen den Hals bis zum Haaransatz 
hinauf fest umschloß. Die Gleichmäßigkeit und 
Schönheit der Perlen in Farbe und Form 
machte sie zu einem ganz seltenen Schatz, und 
der Graf war wohl in der Lage, diesen seinem 
ganzen Wert nach zu würdigen.

Für Madame Boruview aber war dieser 
Wert noch ein doppelter."

„Alexei Alexandrowitsch hatte eine beson­
dere Vorliebe für echte Perlen," berichtete sie 
mit wehmutsvoller Stimme, „und jahrzehnte­
lang war er auf seinen Reisen unablässig be­
müht. diese echte Reihe zusammenzustellen. 
Stolz und glücklich legte er endlich die ge­
schlossene Kette in meine Hand. M an sagt: P er­
len bedeuten Tränen, und wohl mit Recht. Ich 
habe seit jenem Tags viel geweint."

Leise, wie liebkosend, strich sie über die

schöne Schnur und verlor sich in trüben Träume­
reien, während Frau Lotti sich in der Augen­
sprache immer lebhafter und deutlicher mit 
ihrem Sohne unterhielt und den Zauber der 
Gegenwart voll auf sich wirken ließ.

I n  Wahrheit befand die junge Witwe sich in 
einer Art von Rausch.

Der Anblick der blitzenden Steine und Kost­
barkeiten, die stark parfümierte, von Juchtenge­
ruch und Zigarettenrauch erfüllte fremdartige 
Atmosphäre des sonnendurchleuchteten, großen 
Gemachs, das Bewußtsein, zu den Intim en die­
ser vornehmen Fam ilie zu gehören und die Nähe 
des Grafen, der es in unauffälliger Weise 
immer öfter möglich machte, ihren aus dem wei­
ten Ärmel hervorragenden bloßen Arm zu be­
rühren, — das alles stieg ihr nach und nach zu 
Kopf, und als F rau Hegenscheit, auf Madame 
Boruviews Wunsch nun auch noch den herrlich 
duftenden russischenLikör herbeibrachte an dem sie 
dann und wann nippte, wurden ihre Augen 
immer glänzender, ihre Wangen immer 
röter. Sie befand sich in einem Zustande irdi­
scher Glückseligkeit, welcher mit heimlicher E r­
regung und zitternder Erwartung wunderbar 
gepaart war, und beobachtete ihre Umgebung 
noch viel weniger als sonst. Sie bemerkte sie 
auch nicht den boshaft triumphierenden Blick 
des Grafen, der erst in bezeichnender Weise ihr 
glühend heißes Gesicht streifte und dann wieder 
zu der Kammerfrau zurückging, als wolle er 
sagen: „Ich weiß wohl, was deine Absicht war. 
Du wolltest mir das Spiel verderben, aber du 
siehst, deine Jntrigen nützen dir nichts. Ich tu« 
was längst beschlossen ist, und keine Rücksicht 
auf dich, keine törichte Weichherzigkeit wird 
mich je daran hindern."

Die arme Frau verstand auch die stumme 
Drohung nur zu gut, denn ihre Hand zitterte,



Die Befitzsteuer 
in der Vridgettoininisston.

B e r l i n ,  20. Jun i.
Die Kommission führte die erste Lesung des Besitz­

steuergesetzes zu Ende. Zu längerer Erörterung führte 
noch der Abschnitt Mertermittelung. Sieht man dabei 
von den Beschlüssen ab, die sich lediglich als Folgen 
der bisherigen Stellungnahme zum Wehrbeitrag er­
geben, so verbleiben vornehmlich Änderungen, die sich 
aus der Gestaltung der Vermögenszuwachssteuer zu 
einer besonderen Neichssteuer notwendig machten. Es 
seien namentlich die Änderungen über die Veranla- 
gunHsbehörden genannt. Indes beantragten die 
NaLrsnaUiberalen noch eine Resolution, nach der bei 
Ausführung des Besitzsteuergesetzes 1. die Reichsbevoll- 
mächtigten zu Reichsbeamten gemacht und ihre Befug­
nisse erweitert, 2. die Veranlagung nicht den Behörden 
urid Beamten der allgemeinen Verwaltung, sondern 
besonderen finanz- und steuertechnisch ausgebildeten 
Beamten übertragen werden soll.

Gegen diese Vorschläge erhob der Reichsschatz- 
sekretär schwere Bedenken, und die Konservativen 
stimmten ihm zu. Obendrein forderten die Frei­
sinnigen, noch über die Resolution der National­
liberalen hinaus, dem Reichstag alljährlich über die 
Tätigkeit der Reichsbevollmächtigten Bericht zu er­
statten. Die Konservativen warnten vor der Annaüme 
der Resolutionen, die nicht nur eine Spitze gegen den 
preußischen Landrat haben, sondern auch die Rechte 
der Einzelltaaten einschränken wollen. Gleichwohl 
entschied sich die Linke für Annahme der Resolutionen.

Beim Abschnitt für VemmagungsLehörden und 
Erhebungsstellen forderten die Sozialoemokraten auch 
die Besteuerung ger Bundesfürsten durch folgenden 
Antrag: „Der Bundesrat bestimmt die für die Ver­
anlagung und Erhebung der Befitzsteuer der Bundes­
fürsten zuständigen Behörden."

Der ReichsschatzsekreLar wendet sich lebhaft gegen 
den Antrag. Hier liege die Sache doch anders, als 
beim Wehrbeitrag, bei dem die Fürsten ihre Beteili­
gung freiwillig zugesagt haben. Die Frage sei für die 
Regierung von so weittragender Bedeutung, daß sie 
nicht nachgeben könne, solle nicht ihr Einfluß völlig 
ausgeschaltet werden. Sie habe große Opfer gebracht, 
um dem Gesetz zustimmen zu können. Nun aber solle 
man in die Materie nicht eine Streitfrage tragen, 
die das Gesetz zum Scheitern bringen müsse. Bezeich­
nenderweise stimmten die Fortschrittler auch hier den 
sozialdemokratischen Verbündeten zu. Die aus der 
Rechten, dem Zentrum und den Nationalliberalen 
bestehende Mehrheit lehnte aber den Antrag ab, die 
Rechte aus grundsätzlichen Erwägungen und die 
übrigen Parteien in der Auffassung, daß es sich hier 
um eine Auslegungsfrage handle, über dre gegebenen­
falls die Gerichte zu entscheiden haben.

Beim Abschnitt über die Vesitzsteuererklärung be­
antragten die Nationalliberalen die Streichung der 
eidesstattlichen Versicherung. Der Antrag wurde ein­
stimmig angenommen.

Die Sozialdemokraten forderten noch eine besondere 
Reichsvermögenssteuer in Höhe von OZ vom Tausend. 
Der Antrag wurde abgelehnt.

Bei den Strafvorschriften war die Komnüssions- 
mehrheit gegen die Strafe der Entziehung der bürger­
lichen Ehrenrechte, aber für die öffentliche Bekannt­
machung der Strafe.

Bei der Entschädigung der Bundesstaaten für die 
Erhebungskosten lag ein Antrag vor. den Bundes­
staaten 10 vom Hundert der Roheinnahme zu über­
lassen. Der Ausschuß beschloß, für die erste Veran­
lagung 10, später jedoch nur 5 vom Hundert Ent­
schädigung zu gewähren.

Damit war die erste Lesung der Befitzsteuer er­
ledigt, und es begann die Beratung der Bestimmun­
gen über

die Zuckersteuer.
Die Regierungsvorlage will die Zuckersteuer in 

ihrer bisherigen Höhe — 14 Mark — noch bis Ende 
1917 beibehalten. Dagegen wünscht ein national- 
liberaler Antrag die unbefristete Beibehaltung der 
Steuer und ein sozialdemokratischer Antrag die Er- 

' - - -  - cfttreten des Besitz-
Intrages empfehlen 

die Vertröstung auf Ermäßi- 
der Zuckersteuer einzustellen und dafür :m 

Ken Jahre lieber die Umsatzsteuer aufzuheben. 
Andererseits bat ein Konservativer dringend um E r­
mäßigung der Zuckersteuer,' eine weitere Hinaus- 
schiebung dieser Ermäßigung solle unmöglich sein. 
Gleichwohl wurde der Antrag der Nationalliberalen, 
der auch die Billigung des Staatssekretärs gefunden 
hatte, mit den Stimmen des Zentrums und der Libe­
ralen angenommen.

Die vorgeschlagenen Gesellschaftsstempel wurden 
mit unwesentlichen Abänderungen genehmigt.

Sonnabend: Fortsetzung.

Reform der Lehrerbildung.
I n  einem soeben zur Kenntnisnahme und gut­

achtlichen Äußerung den Provinzialschulkollegien zu­
gegangenen E r l a s s e  äußert sich der K u l t u s ­
m i n i s t e r  darüber, wie er eine Neuordnung der 
Lehrerbildung in Preußen vorzunehmen gedenkr. 
Der „Frankfurter Zeitung" wird darüber berichtet: 

„Üm dem Charakter des Lehrerseminars als 
einer Fachschule der Berufsbildung breiteren Raum 
zu schaffen, soll das letzte Sem inarjahr in  höherem 
Grade ver Fachbildung zugewiesen werden und die 
schulgemäße A l l g e m e i n b i l d u n g  m it dem 
vorletzten Sem inarjahr einen gewissen Abschluß 
finden, während in der ersten Seminarklasse einige 
wichtige Gebiete der wissenschaftlichen Fächer in 
freierer Weise zum Zweck der Vertiefung bis zur 
Seminarentlassung weiterbetrieben werden. Da dre 
S e m i n a r z i e l e  d i e  g l e i c h e n  bleiben sollen, 
erscheint eine stärkere Zusammenfassung und Kon­
zentration des Lehrganges notwendig, die wieder­
um gewisse Organisationsänderungen bei den P r ä -  
p a r a n d e n a ' n  st a l t e n  bedingen, um diese rn 
stärkerem Maße als bisher für die allgemeine B il­
dung der angehenden Lehrer heranziehen. Hier wird 
es zunächst nötig, die Lehrkörper dieser Anstalten 
zu heben, weshalb vom nächsten Jah re an an sämt­
lichen Seminarpräparandenanstalten zwei staatliche 
Präparandenlehrerstellen mit den Bezügen der 
Stellen an den staatlichen Anstalten eingerichtet und 
von dem gleichen Zeitpunkt an den Vorstehern der 
staatlichen, nicht am Sem inarort befindlichen P rä- 
parandenanstalten die Stellung der Oberlehrer am 
Sem inar eingeräumt werden soll. Dadurch soll eine 
gründliche Arbeit dieser Anstalten mehr als bisher 
gefördert werden. Da der Übergang von Schülern 
höherer Knaben- und Mittelschulen zu den P rä- 
parandenanstalten wächst und auch die aus der 
Volksschule kommenden Schüler eine bessere Schul­
bildung mitbringen, sollen die Forderungen für die 
A u f n a h m e p r ü f u n g  in dre Präparandenan- 
stalten und diejenigen an die Leistungen der 
Schüler e r h ö h t  werden. Durch eine engere Ver­
bindung zwischen Präparandenanstalt und Sem i­
nar soll die jetzige Prüfung für den Ü b e r g a n g  
i n s  S e m i n a r  i n  W e g f a l l  kommen. Um 
weiteren Raum in dem Lehrplan der P räparan- 
denanstalten zu schaffen, soll der Schreibunterrichr 
eingeschränkt werden und die Ehorgesangstunde ganz 
in Wegfall kommen, wodurch in drei Klaffen 
wöchentlich sieben Stunden freigemacht werden. 
Dadurch würde es sich ermöglichen lassen, den P rä- 
parandenanstalten einen nicht unbeträchtlichen TeU 
der Arbeit zuzuweisen, die heute dem Semrnar ob­
liegt, sodaß dann dre schulgemäße Allgemeinbildung 
mit dem vorletzten Seminarjahr einen gewissen Ab­
schluß finden könnte. Es käme weite? in Frage, ob 
dieser Abschluß durch eine Prüfung festgestellt wer­
den sollte, die wieder eine Vereinfachung der Enr- 
lassungsprüfung herbeiführen würde/'

Zum Schlüsse fordert der Minister die P r o v i n ­
z i a l s c h u l k o l l e g i e n  auf, sich über die an­
gegebenen Punkte zu ä u ß e r n  und insbesondre 
V o r s c h l ä g e  über die in einer Aufnahmeprüfung 
für die Präparandenanstalt zu stellenden Forde­
rungen, sowie über eine andere Einrichtung des 
Lehrplans der Präparandenanstalt zu machen.

vom Balkan.
Die Bulgaren schlagen los?

Die „Südslawische Korrespondenz" meldet aus 
S o f i a :  Extrablätter melden den Beginn ernster 
Treffen in M a z e d o n i e n .  Ausgaben der 
„Wetscherna Posta" besagen, daß bulgarische Frer- 
schärler die Serben an mehreren Punkten an ­
gegriffen haben. Von den amtlichen Stellen werden 
reine Auskünfte erteilt.

Das „Serbische Preßbureau" e rW rt aus sicherer 
Quelle, daß am 17. Ju n i in der Nähe des Dorfes 
Hamzali nordwestlich von Doiran auf serbischem 
Gebiete bulgarische Soldaten 10 M inuten lang auf 
eine serbische Patrouille schössen, wobei ein Ser­
geant verwundet wurde.

Bulgarische Beschwerde in Athen.
Der bulgarische Gesandte in Athen hat am 

Donnerstag dem griechischen Minister des Äußern 
Eorom ilas die Beschwerden der bulgarischen Re­
gierung betreffend Übergriffe der Behörden in Sa- 
.oniki gegen Bulgaren vorgelegt. Eoromilas wird 
die Beschwerde beantworten. Es ist wahrscheinlich, 
daß die griechische Regierung ihrerseits eine lange 
Liste von Gewalttaten, M ordtaten und Räubereien 
unterbreiten wird, welche Bulgaren in den von 
Bulgaren besetzten Ländern gegen Griechen be­
gangen hätten.

Der Prozeß gegen Schewkets Mörder.
Bei einem Vorverhör der Mörder des früheren 

Großwesirs erklärte T o p a l - T e w f i k ,  die Tat 
aus Überzeugung begangen zu haben, im Vertrauen

auf seine ihm geistig überlegenen Komplizen. Er 
gab dann eine Schilderung der Tat, wobei er seine 
Komplizen anklagte, weil sie ihm im Stiche ließen. 
Der frühere Leutnant M e c h m e d  A l i  sagte aus, 
daß P r i n z  S a b a h  E d d r n  zur Ausführung des 
Komplotts 1700 Pfund gespendet habe. Dieselbe 
Summe scheint der frühere Gesandte in Stockholm 
S c h e r  i f  gewidmet zu haben. Der Sekretär ^che- 
rifs Tertef Tewfik diente a ls  Vermittler. Einige 
Lage vor der T at begab sich Kiazim nach Eonstanza, 
wo er mit dem früheren Minister des In n ern  R e ­
ich i d zusammentraf, der von P a ris  Geld zur Aus­
führung des Verbrechens brachte. Der Angeklagte 
Machte sodann belastende Aussagen über Damad 
Salih  Pascha. Sein M ittäter Kiazim hatte den 
P lan  gefaßt, den früheren Minister des Inn ern  
T alaat in das Haus zu locken, ihm dort gefangen 
zu halten und ihm die Bedingungen der Verschwörer 
zu diktieren. Die Aussagen des Mörders Z i a  stno 
sehr belastend für Damad Salih. Reschid Bey, dre 
Eeneralstabsobersten Fund und Kemal, sowie für 
den Oberstleutnant Sekki. I m  Anschluß an diese 
Angaben machte der M i l i t ä r g o u v e r n e u r  
von Konstantinopel M itteilungen über die Verhand­
lungen Kiazims mit dem Prinzen Sabah Eddin 
und Damad Salih, von denen der letzte in einem 
Briefwechsel mit einem in P a r is  bestehenoen 
Komitee stand, dem Scherif Pascha, Reschid Bey 
und Card Pascha, sowie ein a u s w ä r t i g e r  
M i l i t ä r a t t a c h e  (? ) angehörten, der die Reise 
Kiazims nach Eonstanza gefordert habe. Die Ver­
schwörer sollten ein Kabinett unter K iam il Pascha 
bilden mit dem Prinzen Sabah Eddin a ls  Minister 
des Äußern und Rejch'.d oder Ism a il als Minister 
des Innern . Der frühere Scheich ül I s la m  J r  a 
E d d i n  und ein früherer Deputierter, der Ulema 
Mustafa Ajsim, find vor das Kriegsgericht geladen 
worden. — Von 2 6 2 0  wegen der Ermordung 
Schewket Paschas v e r h a f t e t e n  Personen ver­
bleiben nur 30 in Hast.

Provt,»ztimlmllrichtkll.
e Schönste, 20. Juni. (Besitzwechsel.) Die Erben 

des Besitzers Friedrich Steuur-eg in Kelpin haben das 
64 Morgen große Anstedelungsrentengut für 28 000 
Mark und die Rente an den Landwirt Gustav Merk 
verkauft.

Collub, 19. Juni. (Feuer.) Gestern Abend brach 
in der Zigarettenfabrik A. (Lohn in der Brückenstraße 
Feuer aus. Es brannte in den Kellerräumen, wo 
allerlei Hülsen- und Kartonpapier aufgespeichert lag 
Der Feuerwehr gelang es. den Brand auf seinen Herd 
zu beschränken.

e Briefen, 20. Juni. (Verschiedenes.) Holzhändler 
Littnmnn gründet an der hiesigen Bahnhoss-Chaussee 
unter Vermittelung der Spezialkommission in Brom­
berg zehn Rentengüter für Arbeiter und Handwerker. 
Für jede Stelle sind nur 700—1000 Mark Anzahlung 
erforderlich. — I n  Mischlewitz brannte das Eehöst 
des Besitzers Johann Hohlweg, bestehend aus Wohn­
haus mit Stauanbau, Scheune und Holzschuppen, voll­
ständig nieder. Inventar und Mobiliar sind fast ganz 
mitverbrannt. Der Geschädigte war nur gering ver­
sichert und erleidet großen Schaden. Das Feuer soll 
durch Funkenauswurf des vorüoergefabrenen O-Zuges 
verursacht sein. — Bahnhofsvorsteher Franz vom 
hiesigen Hauptbahnhof, der sich nicht nur amtlich, 
sondern auch durch seine musikalische Vetätigung Ver­
dienste erworben hat, ist zum 1. Ju li nach Lauenburg 
in Pommern versetzt.

r  Graudenz, 21. Juni. (Ein größeres Feuer) 
wütete in vergangener Nacht auf dem Karlguthschen 
Grundstück in der Pohlmannstraße zu Graudenz. Es 
war nachts um 11 Uhr auf dem Dachstuhl des drei­
stöckigen großen Mietshauses ausgekommen und ver­
breitete sich schnell über den ganzen Dachstühl. D.e 
Feuerwehr konnte sich nur auf Rettung der unteren 
Stockwerke und der Nachbargrundstücke beschränken, 
der ganze hohe und umfangreiche Dachstuhl brannte 
total aus. Erst gegen Morgen waren die Flammen 
gelöscht. Über die Entstehung des Brandes ist nichts 
bekannt.

e Freystadt, 20. Juni. (Jubiläumsfeier.) Am 
morgigen Sonnabend wird hier eine großartige 
Nationalisier zur Erinnerung an die Freiheitskriege 
und an das 25jährige Regrerungsjubrläum unseres 
Kaisers veranstaltet.' Heute Nachmittag wurde das 
mehraktige Festspiel „Durch Nacht zum Licht", welches 
von etwa 50 Freystädter Bürgern aufgeführt wird, 
als Kindervorstellunq gegeben. Zur Hauptaufführung 
am Abend war solch ein Andrang, daß sämtliche Plätze 
schon lange im Vorverkauf besetzt waren. Das Stück 
wurde in sämtlichen Rollen gut gespielt.

Praust, 19. Ju n i (Verhaftung.) Seit einiger 
Zeit machte sich der Schuhmachergeselle und M ilitär­
invalide S t. verdächtig, sich an kleinen Mädchen zu 
vergehen. Er kaufte in größeren Mengen Schokolade 
und Bonbons ein und lockte die Mädchen mit sich in 
die Felder. So versuchte er auch gestern Abend, zwei

Mädchen im Alter von 8—10 Jahren mitzulocken. 
Dieses wurde aber von den Müttern bemerkt. Der 
Verdächtige wurde verhaftet und heute dem Unter­
suchungsrichter zugeführt. . ,

Putzig, 18. Jun i. (Der Karwener Moorbranoj 
spottet noch immer aller Löschversuche. Das Moo* 
brennt bereits in 1Z4 Meter Tiefe. Bei dem trocke­
nen Wetter ist es kaum zu erwarten, daß das Feuer 
gelöscht werden kann. B is jetzt sind bereits 200 
Morgen verbrannt, viele Besitzer sind geschädigt.

Aus Ostpreußen, 20. Ju n i. (Robert Johannes 
als Jub ila r.) Am M ontag feierte in semer 
Sommervilla in R a u s c h e n  der unverwüstliche 
Meister und Verkünder ostpreußischen Humors, 
Robert Johannes, sein 25jähriges Jubiläum  als 
Rezitator und Vortragskünstler. Trotzdem der J u ­
bilar für diesen Tag das beschaulich ruhige Fleck­
chen Rauschen am Ostseestrand gewählt hatte, war 
die Nachricht doch in die W elt gedrungen und so 
flatterten dem Heimatkünstler aus allen Richtungen 
Glückwunschschreiben und Telegramme in großer 
Zahl aufs umkränzte Arbeitspult. Robert Johannes 
beging den Tag im besten Wohlbefinden im Kreise 
seiner engsten Familienmitglieder.

Aus Ostpreußen. 18. Ju n i (Ein schweres Un­
glück) ereignete sich gestern Nachmittag auf dem 
Truppenübungsplatz Ä r y s .  Durch versehentliches 
Abfeuern eines Geschützes wurde der Gefreite Reskr 
sowie ein Pferd von der 3. Batterie des Feld- 
artillerie-Regiments Nr. 73 getötet.

Fordon, 20. Juni. (Verschiedenes.) Der hiesige 
Turn- und Fußballverein beschloß in seiner gestrigen 
Hauptversammlung, aus Anlaß des Regrerungs- 
jub.räums des Kaisers am Sonntag den 13. J u li  ein 
großes Turn- und Spielfest zu veranstalten. Zu dem 
Fußballwettspiel soll eine auswärtige Fußballmann- 
A aft herausgefordert werden. — I n  der vergangenen 
Nacht wurden dem Einwohner Tarkowski aus dem 
benachbarten Marienfelde auf dem Felde die Kar­
toffeln aus der Erde gerissen und zerstampft, das Ge­
treide verwüstet und auch an der Wohnung Fenster­
scheiben eingeworfen. Als Täter wurden einige 
Streiter ernuttelt und zur Anzeige gebracht. Die Tat 
sollte eigentlich dem Eigentümer Zakoszewski gelten, 
der ein Arbeitswilliger ist und in dessen Hause T. 
wohnt. — Die gestrige Stadtverordnetenversammlung 
war wieder emmal beschlußunfähig, da von 11 Stadt­
verordneten nur 4 erschienen waren. Da die nächste 
Stadtverordnetenversammlung erst am nächsten Don­
nerstag stattfinden soll, so konnte kein Vertreter zu 
dem in der nächsten Woche stattfindenden Städtetage 
in Nakel gewählt, ebenso die notwendige Vertretung 
des seit dem 2. Ju n i auf drei Monate beurlaubten 
Bürgermeisters Kayma nicht erledigt werden. — Die

werden bis 20 Mark für den Zentner gezahlt. Unter 
diesen Umständen würde es von großem Vorteil für 
die Landwirte sein. wenn sie auf den sauren Wiesen 
und brachliegenden Ländereien Weidenkulturen an­
legten. — Die vom Verschönerungsverein an der 
Brombergerstraße geschaffene Anlage dürfte sich bald 
zu einem hübschen Schmuckplatze entwickeln. Leider 
hat der Magistrat nicht erlaubt, den alten Mühlen- 
weg in die Anlage einzubeziehen, wodurch diese wesent­
lich vergrößert worden wäre. Der Verschönerun^s- 
verein will nochmals in dieser Angelegenheit Lerm 
Magistrat vorstellig werden.

t  Gnesen, 20. Juni. (Verschiedenes.) Anstelle des 
nach Vernstadt bei Oels in Schlesien berufenen Pastors 
Barufke wurde von der Gemeinde Lettberg Pastor 
Mattke aus Rawitsch einstimmig gewählt. — Der 
Bahnbau Gnesen—Schotten, der zum 1. Oktober be­
endet werden sollte, hat durch ein unerwartetes Er­
eignis eine Verzögerung erfahren. Der durch den 
Kletkoer See aufgeschüttete Bahndamm ist infolge des 
Druckes der Erdmassen gesunken und bildet eine 
SchlaMminsel. — Der Witwe M alina hierselbst wurde 
von ihrer eigenen Schwiegermutter aus einer unver­
schlossenen Kommode die Summe von 380 Mark ge­
stohlen. Die Diebin hatte das Geld unweit Gnesen 
vergraben. Bis auf 50 Mark wurde das Geld an der 
angegebenen Stelle wiedergefunden.

6 Stralkorvo, 20. Juni. (Besitzwechsel. Gänse- 
transport.) Zahntechniker Wosinski in Wreschen ver­
kaufte sein am Markt belegenes Haus an den Korb­
macher Kiczieorowski für 45 000 Mark. — Die Ein­
fuhr von Gänsen aus Rußland hat stark eingesetzt. 
Tagtäglich treffen mehrere Tausend Gänse hier ein 
und werden auf der hiesigen Station verladen, um 
nach verschiedenen Geflügelmastanstalten Deutschlands 
versandt zu werden.

Stolp, 19. Juni. lSeinen Verletzungen erlegen) 
ist im Earnisonlazarett der Gefreite Hertling vom 
Blücher-Husarenregiment. der sich, wie berichtet, aus 
seiner Stube in der-Kaserne mit seinem Dienstgewehr 
eine Platzpatrone in den Mund schoß. Als Motiv 
zur T at wird angesehen, daß ihm eines Vergehens 
wegen die Zahlmeisterlaufbahn versagt blieb.

Gollnorv, 19. Juni. (Tödlich verunglückt) ist aus 
dem Wege von Rosenow nach Gollnow der Arbeiter

als sie ihm das Glas von neuem füllte, aber sie 
sagte kein Wort und verschwand lautlos, wie sie 
gekommen war in dem anstoßenden Gemach.

I n  diesem Augenblick nahm die alte Dame 
mit der Eeschicklichkeit langjähriger) Gewohn­
heit die brennende Zigarette zwischen Zeige- 
und Mittelfinger der linken Hand, sah ihren 
Sohn liebevoll und bedeutsam an und meinte 
lächelnd: „Du stehst, du mußt bald heiraten. 
UM, damit ich mit einer Schwiegertochter tei­
len kann. Wie ich schon sagte: Diese Schmuck­
stücke sind fast alle Andenken an meinen gelieb­
ten Mann und darum für mich von doppeltem 
Wert. Wenn ich sie so eingehend betrachte, 
steigen immer mehr schöne, unvergeßliche Stun­
den vor meinem inneren Auge empor, und ich 
preise mich glücklich, so geliebt und verehrt 
worden zu sein. Aber sie erinnern, mich auch 
daran, daß ich jetzt eine einsame, alte Frau bin, 
die keine Ursache und Gelegenheit mehr hat, 
sich zu schmücken. Was ich später noch tragen 
werde, sind diese Perlen ohne das Schlloß, ein 
paar Droschen und Ringe das eine oder andere 
Armband, weiter nichts. Alles übrige, das zu 
einer großen Toilette gehört, bleibt unbenutzt 
und ungesehen liegen, und verkaufen möchte ich 
es doch um keinen Preis."

Der Graf, der neben der jungen Witwe ihr 
gerade gegenübersaß, sodaß der nach dem Zim­
mer hin gelegene Platz frei blieb und den Lau­
schern hinter dem Vorhang einen ungehinderten 
Überblick gestattete, ergriff über den Tisch hin 
ihre Hand, küßte sie mit zärtlicher Andacht und 
sagte langsam: „Liebste Mutter, ich verstehe

deine Trauer und deinen großmütigen Wunsch, 
mit einer jüngeren zu teilen, vollkommen. Der 
Gedanke, dem schönen Hohenfelde eine neue, 
junge Herrin zu geben, liegt ja auch so nah, 
und ich habe ihn in letzter Zeit oft erwogen, 
aber mit seiner Ausführung hat es noch Zeit. 
Vorläufig gehöre ich dir, dir ganz allein, und 
habe nicht nur die Pflicht, sondern auch das 
Recht über dich zu wachen. Da meine ich 
denn, du sollst dich jetzt während der Trauer, 
von deinen Schätzen trennen, sie wenigstens auf 
Reisen nicht immer mit dir führen. Sie reprä­
sentieren nicht nur ein Vermögen, sondern auch 
eine ernste Gefahr, und ich wäre untröstlich, 
wenn dir ihretwegen etwas zustoßen sollte."

Frau Lotti, deren Herz bei Erwähnung der 
Schwiegertochter freudenvoll klopfte, nickte nun 
eifrig. „Ja, ja," meinte sie, „Ihr Herr Sohn 
hat ganz recht. Es gibt überall schlechte Men­
schen, welche auf Betrug und Raub ausgehen, 
und manchmal sind sie einem näher, als man 
ahnt. Wenn ich an die schrecklichen Geschichten 
denke, welche jetzt immer in den Zeitungen 
stehen, überläuft es mich heiß und kalt/'

Die alte Dame blieb ganz gelassen. „Du> 
schinka, mein Herzchen," sagte sie, „Sie Haben 
eine lebhafte Phantasie, und Ulli malt sich auch 
gleich das schlimmste aus. So lange fremde 
Dienstboten nichts von meinem Schmuck erfah­
ren und meine alte Hegenscheit ihn so treu be­
wacht, ist nichts zu befürchten."

Graf Edendorf schüttelte mißbilligend den 
Kopf. „Wir sprachen schon einmal davon, aber 
du bist wirklich zu /sorglos, Mama. Ich reise ja

nun bald nachhause, gib mir die beiden inhalt­
reichen Taschen mit. I n  Hohenfelde, im feuer­
festen Gelaß, das dir noch so erinnerlich ist, rw 
hen sie sicher, wie in Abrahams Schoß, und 
kommst du im Sommer dann zu mir, kannst du 
dich an deinen Kostbarkeiten gleich wieder er­
freuen."

Lächelnd, aber Gestimmt wehrte Madame 
Boruview ab. „Der Gedanke ist mir nicht 
sympathisch, Ulli," meinte sie ruhig. „ In  Ho­
henfelde hat man Alexei Feodorowitsch gehaßt 
und mißachtet. Die Zeichen seiner Liebe gehö­
ren nicht dorthin, wenigstens vorläufig nicht."

„So bringe ich sie auf eine Bank und depo­
niere sie dort, nachdem du die Taschen selbst ver­
siegelt hast," meinte er eifrig.

„Auch das möchte ich nicht. Du weißt, alte 
Frauen sind wunderlich. Mein Herz hängt an 
diesen Dingen. Ich habe in letzter Zeit so vieles 
entbehren müssen, daß ich das wenige, was mir 
noch bleibt, behalten will. Nur wenn ich mein 
Eigentum anschauen, es mit meinen Händen 
berühren und greifen kann, habe ich das Gefühl 
des Besitzes. Diese Kleinodien beanspruchen 
auch wenig Platz und die Gefahr, welche du mit 
so grellen Farben malst, fürchte ich nicht. Im  
übrigen, mein Sohn, auf der Reise können die 
beiden Taschen dir ebensogut gestohlen werden, 
wie mir."

„Doch nicht," meinte er ernstlich verstimmt. 
„Ich passe scharf auf, und greift man mich an, 
wehre ich mich meiner Haut."

„Das tue ich auch", war die Erwiderung. 
„Ich trage sogar einen Revolver bei mir, mit

dem ich sechs Schüsse hintereinander abgeben 
kann."

Wie ein Blitz ging sein Blick über die alte 
Dame hin. „Du?" meinte er ungläubig, „das 
Urbild der Behaglichkeit und Sorglosigkeit?"

Madame Boruview, in ihren Stuhl zurück­
gelehnt, lächelte matt. „Die Unruhen in Ruß­
land zwangen jeden zur Vorsicht, und mein 
jüngster Schwager, der ängstlich ist wie du, 
nahm mir das Versprechen ab, das reizende 
Spielzeug auch in Deutschland stets bei mir zu 
tragen."

„Wenn du dich aber selber damit verletzest, 
Mama."

„Das ist nicht zu befürchten. Ich weiß damit 
umzugehen. I n  jüngeren Jahren übte ich das 
Schießen als Sport, und wunderbar genug, ich 
habe noch immer eine sichere Hand."

Frau Lotti erblaßte. Diese liebenswürdige 
Halbrussin mit ihrer ausgesprochenen Neigung 
für starke Liköre, türkische Zigaretten und ge-» 
jährliche Schußwaffen wurde ihr mit einem 
male etwas unheimlich. Auch der Graf schien 
von dem Gehörten unangenehm berührt zu sein, 
aber er faßte sich schnell und sagte mit einem 
leichten Anfing von Spott:

„Deine Sicherheit ist immerhin doch nur 
eine sehr bedingte, eingebildete. Man kann) 
dich betrügen und bestehlen, auch ohne dich an»

 ̂zugreifen, und bei deiner Vertrauensseligkeit 
der Hegenscheit gegenüber, wird eine üble Er. 
fahrung kaum ausbleiben." 

r (Fortsetzung folgt.)



Teske, der ein fremdes Fuhrwerk in angetrunkenem 
Zustande nach hier führte. Die Pferde rissen ihm die 
Zügel aus den Händen, wobei er vom Wagen ge­
schleudert wurde und beide Beine und das Genick brach.

L M l n a c h r i c h t k t t .
Zur Erinnerung. 22. Juni. 1912 Schwere Erd- 

beben in Kostarika. 1911 Feierliche Krönung des eng- 
Uchen Kömgspaares in der Westminster-Abtei zu 
London. 1910 f  Marie. Fürstin-Mutter zu Wied. 
1906 Krönung des norwegischen Königspaares zu 
Drontheim. 1887 f  Eugenie John-Marlitt, bekannte 
Romanschriftstellerin. 1815 Abdankung Kaiser Napo­
leons I. 1740 Erlaß der Toleranzordre durch Fried­
rich den Großen. 1633 Abschwörung der coppernika. 
Nischen Lehre durch Galileo Galilei zu Rom. 1527 -f 
Machiavelli, einer der größten italienischen Staats­
männer und Geschichtsschreiber. 1476 Sieg der 
Schweizer über Karl den Kühnen bei Murten. 1276 
s  Papst Jnnocenz V.

23. Juni. 1911 Imposante englische Flottenparade 
bei Spithead. 1906 7 Herzog von Almodovar del Rio. 
spanischer Minister. 1905 Blutige Straßenkämpfe in 
Lodz in Russisch-Polen. 1904 Enthüllung des von 
Kaiser Wilhelm II . geschenkten Goethe-Denkmals zu 
Rom. 1903 f  Oberbaudirektor L. Franzius, der Er­
bauer der Häfen von Bremen und Vremerhaven. 1901

Hans Lothar von Schweinitz, ehemaliger Botschafter 
am russischen Hofe. 1897 f  Max Stieler, bekannter 
Genremaler und Dichter. 1866 Einrücken der Preußen 
in Böhmen. 1848 Straßenkamps in Paris. 1828 * 
Johannes Schilling, berühmter Bildhauer. Schöpfer 
des Nationaldenkmals auf dem Niederwald. 1760 
Schlacht bei Landshut. 1596 * Johann Bauer, be­
kannter General der Schweden im dreißigjährigen 
Kriege.

Thorn, 21. Juni 1913.
—- ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Pfarrer 

Morgenroth zu Dirschau ist der königliche Kronen­
orden 3. Klasse und dem Pfarrer Scheffen-Finckenstein 
der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen.

— ( D e r  V e r b a n d  o s t d e u t s c h e r  I n ­
d u s t r i e l l e r )  wird in nächster Woche (25. J u n i)  
in Danzig seine 126. Vorstandssitzuna abhalten. Auf 
der Tagesordnung stehen u. a.: BerIHt über die 
Audienz beim Kriegsminister am 4. Ju n i d. J s ., 
Zusammenwirken mit der Handwerkskammer be­
treffs des öffentlichen Verdingungswesens und der 
Prüfung von Favriklehrlingen, Maßnahmen zur 
Stärkung der deutschen Gewerbetreibenden in der 
Ostmark.

— ( V e r e i n  p r a k t i s c h e r  Z a h n ä r z t e  d e r  
P r o v i n z  We s t  P r e u ß e n . )  Am Sonnavend den 
14. und Sonntag den 15. Juni hielt der Verein prak­
tischer Zahnärzte im Restaurant „Löwenbräu" in 
T h o r n  seine Sommerversammlung ab. Während in 
der Sonnabend-Sitzung innere Angelegenheiten erle­
digt wurden, wobei insbesondere die Aufstellung von 
Kandidaten für die demnächst zu bildende Zahnärzte- 
Kammer erwähnenswert llt, war der Sonntag Vor­
mittag wissenschaftlichen Vortragen und Demonstra­
tionen gewidmet. Besonders hervorzuheben ist ein 
Vertrag, der das Gebiet der Kiefer- und Zahn­
regulierung behandelte und der durch eine große An­
zahl von Röntgenaufnahmen und Kiefer-Abgüssen an­
schaulich gemacht wurde. Ein gemeinsames Essen 
beschloß die Tagung, die überaus zahlreich besucht war 
und zu der auch Gaste aus dem Nachbarverein Posen 
erschienen waren.

— ( D e r  2. V e r b a n d s t a g  d e r  of t -  u n d  
w e s t p r e u ß i s c h e n  T i s c h l e r i n n u n g e n )  findet 
am 22. und 23. Juni in D a n z i g  statt. U. a. wird 
über Ausbietungswesen und Tarifverträge sowie über 
Sicherung der Vauforderungen verhandelt werden.

— ( U m w a n d l u n g e n  i n  L a n d g e m e i n d e n  
u n d  E i n v e r l e i b u n g e n . )  Die Gutsbezirke 
Radmannsdorf und Bergswalde im Kreise C u l m  
sind zu einer Landgemeinde mit dem Namen «Rad­
mannsdorf", der Gutsbezirk Briesen im Kreise 
Sch w etz  mit der Landgemeinde Briesen in dem­
selben Kreise zu einer Landgemeinde mit dem Namen 
„Briesen" vereinigt, der Gutsbezirk Grochowo im 
Kreise T u c h e l der Landgemeinde Petztin in dem­
selben Kreise einverleibt und der Gutsbezirk Glasau 
im Kreise C u l m  in eine Landgemeinde mit dem 
Namen „Glasau" umgewandelt worden.

— ( S o n n t  a g s k o l l e k t  e.) Zugunsten des von 
dem verstorbenen Pfarrer Friedrich von Bodelschwingh 
in Bielefeld gestifteten Vereins „Hoffnungsthal^ findet 
am Sonntag den 22. Juni in den evangelischen Kuchen 
Westpreußens eine Sammlung statt.

— ( D e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n )  
feiert am Sonntag den 22. d. M ts. im Restaurant 
„Waldhäuschen" von nachmittags 4 Uhr ab sein 
Sommer- und Kinderfest durch Gesangsvorträge des 
königlichen katholischen Lehrerseminars und des deut­
schen Kirchengesangvereins deutscher Katholiken, An­
sprache. volkstümliche Spiele, Kinderbelustigungen und 
Tanz. Die Mitglieder mit Familienangehörigen 
werden zu zahlreichem Besuche eingeladen. (Vergl. 
Inserat in dieser Zeitung.)

— ( F u ß b a l l w e t t s p i e l . )  Der Sportklub 
„Vritannia"-Posen trifft Sonntag M ittag Vs2 Uhr

osen, und durch dieses Spiel wird den Thorner 
!portsfreunden ein sehr interessantes, erstklassiges 

Spiel geboten. Versäume daher niemand, zu dem 
Spiele zu erscheinen. Nach dem Spiel begeben sich 
beide Vereine in das Klublokal. Gartenrestaurant 
„Tivoli", um dort noch einige fröhliche Stunden bis 
zur Abfahrt der Gäste zu verbringen.

* Podgorz, 21. Juni. (Verschiedenes.) Herr Rektor 
Loehrke tritt am 23. d. M ts. einen Urlaub an, um 
sich nach Bad Ems zu begeben. — Zu Ehren des als 
Garnisondirektor nach Rastatt versetzten Verwaltungs- 
oberinspektor Loewner fand im „Kaiserhof" eine Ab­
schiedsfeier statt. Herr Kontrolleur Jllmer überreichte 
dem Scheidenden einen silbernen Becher mit Widmung, 
der in Rastatt mit köstlicherem Naß gefüllt werden

könnte, a ls hier im Osten. Herr Direktor Loewner 
versprach, der: Freunden in Podgörz-Schietzplatz, das 
ihm in den 10 Jahren seiner Amtstätigkeit zur 
zweiten Heimat geworden, eine Probe des Gewächses 
rm Vadenser Lande zu senden. — Herr Friseur 
Grapentin in Piask hat die Meisterprüfung bestanden.

Chorner Lokalplauderei.
gla
Dh _ .
verlaufen, und abgesehen von dem Festesten der 
Bürgerschaft mit den Spitzen der M ilitär- und Z ivil­
behörden beschränkte sich die Feier aus die Mann­
schaftsfestlichkeiten der Garnison. M it mehr äußerem 
Glanz und starker allgemeiner Teilnahme ist der Fest­
tag in vielen unserer kleineren Nachbarstädte ver­
laufen. So veranstaltete Culmsee einen Festzug, der 
mit seinen schönen Festwagen und in seiner Vielseitig­
keit ein prächtiges Bild bot, wie es diesem denk­
würdigen Tage angemessen war. I n  Culm aber bat 
man am Montag in anderer Weise das Kaiserfesi 
geweiht und gewürdigt, indem man den Grundstein 
zu einem Kreiskrankenhause legte, das aus frei­
willigen Spenden der Kreiseingesessenen errichtet wird. 
Der von diesen aufgebrachte Wohlfahrtsbeitrag, der 
ohne das Feilschen und Zaudern zusammengekommen 
ist, mit dem der Reichs-Wehrbeitrag zu kämpfen hat, 
stellt der Opxerwilligkeit und Heimatliebe der Be­
wohner von Culm Stadt und Land ein ganz hervor­
ragendes Zeugnis aus. Denn nicht weniger als 
125 000 Mark haben sie für diese Jubiläums-Kranken- 
hausstiftung zusammengesteuert. und die Frauen aller 
stände haben noch eine Sondergabe von 7200 Mark 
für die innere Einrichtung des Hauses aufgebracht. 
Die begüterten Kreiseinwohner haben dem schönen 
Gedanken namhafte Beträge geopfert, so sind zwei 
Spenden von je 10 000 Mark zu verzeichnen; andere 
Geber zeichneten 7500, 6000. 5000, 3000, 2000, 
1500 und 1000 Mark, wozu sich dann eine große An­
zahl kleinerer Beträge einsund, da nur wenige dem 
gemeinnütz gen Plane ihr Scherflein versagten. Wert­
volle Stiftungen für Zwecke der Wohlfahrt oder der

Altersheime für Angehörige des Vürgerstandes um 
einen namhaften Betrag erhöht, sodaß es nicht hinter 
anderen Städten zurücksteht. I n  Danzig wird man 
zur Erinnerung an das Regierungsjubiläum ein 
großes für die Allgemeinheit bestimmtes Hallen­
schwimmbad erbauen. An die Leistung des Kreises 
Culm wird freilich so leicht keine andere heranreichen. 
Der mit solchen Festtagen verbundene Ordensregen 
ist zwar für Thorn nicht besonders reich ausgefallen, 
aber wir hatten doch die Genugtuung, daß den M än­
nern, die an der Spitze der M ilitär- und der Kommu- 
nalbehörden stehen, besondere Auszeichnungen zuteil 
wurden, dadurch, daß dem Gouverneur Exzellenz von 
Schack der Charakter a ls General der Infanterie und 
dem Ersten Bürgermeister Dr. Hasse der Titel „Ober­
bürgermeister" verliehen wurde, während der Kom­
mandant von Thorn, Generalmajor von der Lancken. 
mit dem Roten Adlerorden 2. Klasse mit Eichenlaub 
ausgezeichnet wurde. Auch ein früherer Gouverneur 
Thorns, der nbch vielen in guter Erinnerung ist, 
General der Artillerie z. D. Gronau, wurde am 
16. Juni durch Erhebung in den erblichen Adelstand 
ausgezeichnet. Dem Generalinspekteur der 1. Armee­
inspektion, zu der unser 17. Armeekorps gehört, Gene­
ral der Infanterie von Prittwitz und Eaffrom wurde 
am gleichen Tage der hohe Rang eines General­
obersten verliehen. Von den Truppenteilen, denen 
zum Regierungsjubiläum besondere Anerkennung 
durch den Kaiser widerfuhr, wird ganz besonders das 
2. Jäger-Bataillon in Culm stolz sein, das fortan den 
Namen „Fürst Bismarck" führt. Damit ist Deutsch­
lands größtem Sohne das erste Denkmal in oer 
Armee gesetzt, und ganz Deutschland wird es unserem 
Kaiser freudig danken, daß er an seinem Ehrentage 
auch dessen nicht vergaß, der ihm die mächtigen Funda­
mente für seine 25jährige Regierungszeit aufgebaut 
hat. Noch ein anderes Regiment unserer Provinz, 
die Danziger 5. Grenadiere, yat der Kaiser mit einer 
Auszeichnung bedacht: S ie tragen fortan den Garde- 
adler am Helm und Gardelitzen, worauf mancher 
Sommerurlauber nun nicht wenig stolz sein wird.

Das Thorner Schützenfest war diesmal, im Jahre 
der Gedenkfeiern an die Befreiungskriege, mehr als 
sonst von einem patriotischen Hauche durchweht. 
Auch in den Schietzergebnissen hat das Schützenfest 
hochbefriedigt. Beim Stechschuß im Königsschießen 
wurden von 37 Schützen nicht weniger als fünf „20" 
erzielt, und eine ganze Reihe folgten in geringen 
Abständen. Und auch den 33 auswärtigen Schützen 
gegenüber hielt sich die Thorner Brüderschaft wacker. 
Wenn Herr Konrad-Argenau einen ersten und einen 
zweiten Preis erzielte — wie man bei Schützen sagen 
muß. während Turner die Preise „ e r r i n g e n " s o  ist 
dabei auch zu bedenken, daß beim Preisschieben Karten 
in beliebiger Zahl nachgekauft werden können, sodaß 
ein leidlicher Schütze, der die Kosten nicht scheut, wohl 
endlich einmal einen guten, Schuß tun wird. Der 
eine Hauptpreis ist doch einem Thorner Schützen, 
Herrn Weaner. verblieben, der auch im Frechänd- 
Weßen gleich mit dem ersten Schuß den Sieg gewann. 
Der allgemeine Wunsch, die Schützenfeste wieder zu 
Volksfesten werden zu sehen, kann freilich erst in Er­
füllung gehen, wenn wieder der alte Brauch einge­
führt wird. freihändig nach einem Adler zu schießen. 
Wer das in seiner Kindheit erlebt, der weiß, was für 
ein spannendes Schauspiel es war, wenn ein Stück 
des Vogels nach dem andern herabflog, bis endlich ein 
glücklicher Schütze unter dem Jubel der Zuschauer die 
Krone herunterholte und damit König wurde, — 
wenn diese Würde nicht dem zuteil wuüre, der „den 
Vogel abschoß", das heißt, den ganzen Vogel von der 
Stange herabholte. Ein solches Schauspiel würde 
das Schützenfest sofort wieder zum Volksfest machen.

Unser Stadtparlament erledigte in seiner Sitzung 
am Donnerstag — wegen des Feiertages am 16. Zum 
war der Sitzungstag um einen Tag verschoben — 
wieder eine Tagesordnung von ziemlicher Lange, die

allerdings zum größten Teile Vorlagen von gerin­
gerer Bedeutung umfaßte. Bei dem Etat des Lmeums 
und Oberlyzeums erneuerten sich die Klagen über die 
steigende finanzielle Belastung dieses Etats für unsere 
Kommune, seit die städtische Verwaltung für den

unne neue Vermehrung oer Ausgaben tritt dadurch 
ein. daß eine Lbungsschule für die Seminaristinnen 
der Anstalt angegliedert werden soll. Die neue Mehr- 
ausgabe ist in ihrer Höhe sicher zu berechnen; unsicher 
ist dagegen der Ansatz der Ersparnisse, welche durch die 
Abgabe der Klassen für die Übungsschule an der 
Mädchenmittelschule eintreten werden. Die Debatte 
drehte sich auch um die Frage, ob dem Leiter der 
Lbungsschule als solchem eine Entschädigung von 
300 Mark zu gewähren sei. Von einem Schulmanne 
aus der Stadtverordnetenversammlung wurde darauf 
hingewiesen, daß der Leiter der Übungsschule nur acht 
Unterrichtsstunden wöchentlich zu erteilen habe, sodaß 
von dem Anspruch auf eine besondere Entschädigung 
nicht die Rede sein könne, und daß die ganze Anstalt

entfielen. Der Magistratsdirigent machte aber gel­
tend, daß auch in anderen Kommunen an den städti­
schen Anstalten dem Leiter der Übungsschule eine

Bei der B^prechung des schon in Ve^ammlungen und

Projekts zeigte es sich. daß auch im Stadtparlament 
die Meinungen sehr geteilt darüber sind, ob es ange­
bracht ist, gerade für einen Brunnen im Rathaushofe 
das Flifsaren-Motw zu verwenden. Nur eine knappe 
Mehrheit fand sich nach lebhafter Debatte für den 
Antrag des Magistrats, von der Errichtung eines

der Magistratsdirigent erklärt, daß es noch nicht end- 
giltig feststehe, ob man die Fnssaren-Figur überhaupt 
wählen werde. Sollte der Magistrat nach weiterer 
Prüfung der Sache doch den Bedenken gegen die Auf­
stellung einer Flrssaken-Figur im Rathaushofe Rech­
nung tragen und vielleicht dem Vorschlag folgen, einen

sich ein Flissakenbrunnen sicher sehr hübsch ausnehmen, 
und unsere Stadt ist ja an öffentlichen Zierbrunnen 
noch immer recht arm. Zu einem ablehnenden Be­
schlusse kam die Stadtverordnetenversammlung bei
der Vorlage über die Aufstellung von Wetterschutz- 
und Wartehäuschen längs der elektrischen Straßen­
bahn. worüber der Magistrat mit einer Dresdener 
Gesellschaft, welche Reklamen an solchen Häuschen an-

Verkehr hinderlich sein könnten. Außerdem schien 
man der Meinung zu sein, daß wir an öffentlichen 
Reklameeinrichtungen mit unseren Litfaßsäulen schon 
genug haben. Zweckmäßig und nötig wären die 
Wartehäuschen zweifellos draußen in der Rulmer 
Vorstadt und in der Mocker am Ende der Linie, 
zumal hier das Publikum bei dem 15 Minuten- 
verkehr dieser beiden Strecken länger auf die Straßen­
bahn warten muß. Aber wäre es nicht an der 
Straßenbahngeselljchaft. hier solche Wartehäuschen zu 
errichten, deren Kosten doch garnicht beträchtlich sind? 

Wir haben nun bereits den längsten Tag des

Berliner Mehmarkt.
Städtischer Schlachtoiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  21. Juni 1913.
Zum Verkauf standen: 3330 Rinder, darunter 1006 Bullen, 

1463 Ochsen, 661 Kühe und Färsen, 1167 Kälber, 10 929 Schafe, 
10 853 Schweine.__________

Preise für 1 Zentner

— die fast zu kurz scheinen, um sich abzukühlen, — 
wärmer sein würden, hat sich nicht erfüllt. Auf die 
zwei wirklichen Sommertage anfangs der Woche find 
wieder kühlere Tage mit Nächten gefolgt, in denen 
das Thermometer bis auf 6 Grad heruntersank —  
eine Witterung, in der Spargel. Gurken und Monstre- 
konzert nicht gedeihen konnten und das Gartenkonzert 
der Liedertafel zu einem Wintzrkonzert wurde. Für 
die Heuernte ist das Wetter nicht ungünstig, und es 
wäre zu wünschen, daß es noch einige Tage anhielte, 
damit das Heu so reich und würzig, wie es geschnitten, 
eingebracht wird. Und auch das Getreide wird ohne 
Niederschlüge weiter gedeihen und reifen. Aber die 
Gärtner, die im M ai und Juni ihr „Heu" machen 
müssen, sind des trockenen Tones satt und wünschen 
Regen und warmes Wetter; das Trio „Sturm, 
Trockenheit. Kälte" verdirbt ihnen das Geschäft, 
übrigens ist die Trockenheit nicht allgemein in unserem 
Osten, vielmehr sind ganze Striche ziemlich reich mit 
Niederschlagen bedacht worden. D as sprunghafte 
Wetter, wie es durch das periodische Zlbstoßen großer 
Eismaflen aus der Polargegend verursacht wird, ist 
natürlich allgemein. Zu wünschen wäre — was näher 
läge uno nützlicher wäre, als das Vordringen zum 
Nordpol —, daß dieses Phänomen gründlicher er­
forscht würde' für die Wettervorausbestimmung würde 
damit ein sicherer Anhalt gewonnen sein.

Gedankensplitter.
Es muß Herzen geben, welche die Tiefe unseres 

Wesens kennen und auf uns schwören, selbst wenn die 
ganze Welt uns verläßt.

Wenn deine Schrift dem Kenner nicht gefällt,
So ist das schon ein böses Zeichen;
Doch wenn sie gar des Narren Lob erhält,
So ist es Zeit, sie auszustreichen. ________

B r o m b e r g . 20. Juni. Handelskammer.  Bericht.
Weizen uno., weißer Weizen mind. 128 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 199 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund hott wiegend, brand- und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezngfret, 181 
Mark. do. mindestens 115 Pfd. holl. wieaend, brand-und 
bezugfrei. — Mk., do. mindestens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfnnd 
hott. wiegend, gut. gesund, 159 Mk., do. mindestens 120 
Pfund hott. wiegend, gut gesund, 167 Mk , da. mindestens 
117 Pfd hol!, wiegend, gut, gesund, 151 Mk.,geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Mlillereizwecken 145—159 Mk., Brau- 
wäre ohne Handel. — Futtererbfen 160—177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135— 155 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 1 3 4 -1 3 7  Mark. —  
Die Breiie verstehen sich loko Bromberg.

R i n d e  r:
1. O c h s e n :
«.) vottfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . . 
k) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4—7 J ah ren ...........................
o) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
ä) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e ...............................
«) gering genährte jeden Alters . .

2. B u l l e n :
«) vottfleischige, ausgewachsen- höchsten 

Schlachtwertes. . » . « . » .
6) vottfleischige jüngere......................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e .................. ....  .
ä ) gering genährte . . . s .  - .

3. F ü r s  en  u n d  K ü h e :
a) vottfleischige, ausgemästete Färsen 

höchsten Schl achtwertes. . . . .
b) vottsieisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) .
K ä l b e r :

».) Doppellender feinster Mast .  ,  
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . 
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ä) geringere Mast- und gute Saugkälber
v) geringe S a u g k ä lb e r .......................

S c h a f e :
Stallmastschafe:

») Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
b) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
Schafe............................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe)

N. Weidemastschafe:
a) Mafllämmer . . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vottfleischige verfeineren Nassen und

deren Kreuzungen von 240—300 Pjd. 
Lebendgewicht...............................

e) vottfleischige der feineren Raffen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewicht................................

Z) vottfleischige Schweine von 160—200
Pfund L eb en d gew ich t..................

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht . . .  ̂ .

k) S a u e n ........................... ....

Lebend­
gewicht

5 2 - 5 5

49—50

4 4 -4 7

5 1 - 5 2
47—50

4 4 - 4 6

5 0 - 5 2

4 7 - 4 9

4 3 - 4 6
38—40

— 35
4 3 - 4 4

5 5 - 6 7
5 8 -6 2
5 3 - 5 5
40—48

4 9 - 5 0

4 3 -4 7

3 5 - 4 2

Schlacht-
gewicht

5 4 - 5 5

—54

53—54

5 0 - 5 2
5 0 - 5 2

9 0 - 9 8

8 9 - 9 1

8 3 - 8 9

8 8 - 9 0
8 4 -S 9

8 3 -8 7

8 3 - 8 7

8 3 - 8 6

7 3 - 8 4
7 2 -7 5

- 7 5
86-88

1 0 8 -1 1 2
9 7 -1 0 3
9 3 - 9 6
7 3 -8 7

9 8 -1 0 0

86—94

8 3 - 8 8

Marktverkauf: Rinder: glatt. —  Kälber: glatt. - 
glatt. — Halbj. Lämmer brachten Preise bis 52 
Schweine: lebhaft.________

6 8 - 6 9

6 7 - 6 8

66—67

6 3 -6 5  
63—65 

-  Schäfer 
Mark. —

B e r l i n ,  20. Juni 1913. (Splritus.Zentrale.) Unser 
Verkaufspreis für Primasprit frei Thorn ist, mit Giltigkeit 
von morgen ab, wie folgt festgesetzt:

Zur prompten Lieferung auf . . . .  . 63,— Mk.
„ Lieferung per Junt-September 19L3 . 63.— „
„ „ „ Juni-Oktober 1913 . .  63,— „

Derbrauchsabgabe m i t . . . . . . .  . 125,— Mk.
zu Lasten des Käufers.

M a g d e b u r g ,  20. Juni. Zuckerbencht. Kornznckcr 
88 Grad ohne Sack 9,30—9,40. Nachprodnkte 75 Grad 
<hne Sack Stim m u n g: ruhiger. Brotrasfinade I
ohne Faß Kristallzucker 1 mit Sack —
Gem. Raffinade mit Sack 19,25. Gem. M elis I mit 
Sack 18,87'/,. Stimmung: ruhig._________________

Wetter-Uebers icht
der Deutschen Seew ärts.

_____ H a m b u r g ,  21. Iu n l 1912.

Name . 
der Beobach. 

luttgsstation 8 '*S)
-2 L Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

s t
Borkum 763.3 NO Regen 14 0.4
Hamburg 763,6 ORO bedeckt 15 2,4
Swinemüude 764,5 S heiter 17
Neufahrwasser 764,0 NNW wolkenl. 13 _
Memel 762,4 N halbbed. 15 —

Hannover 762,6 O Regen 13 6,4
Berlin 762,8 O halbbed. 16
Dresden 761,5 NO bedeckt 15 —

Dreslan 762,2 ONO heiter 15
Bromberg 764,1 NO wolkenl. 14 _
Metz 764,2 W bedeckt 12 6,4
Frankfurt, M. 763,1 S W Regen 13 12,4
Karlsruhe 764,9 S W bedeckt 13 12,4
München 763,5 W Regen 10 44,4
Paris 764,7 W S W bedeckt 13
Blifflngen 763,9 NNW wolkig 14 12,4
Kopenhagen 764.8 NNO halb bed. 15
Stockholm 764.5 NNW wolkenl. 14 _
Haparanda 764,6 N wolkenl. 14 _
Archangel 758,8 N bedeckt 3
Petersburg 759,7 NNO bedeckt 7 0,4
Warschau 763,5 N halb bed. 11Wien 759,0 W bedeckt 18
Rom 761,4 SO bald bed. 22 _
Hermannstabt 760,4 S O halbbed. 17 44,4
Belgrad — — — _
Biarritz 767,9 S S O bedeckt 15 _
Nizza — — — —

Witterung-- 
verlauf 

der letzten 
24 'Stunden

meist bewölkt 
nachts Nied. 
vorw. heiter 
ziemt: heiter 
zieml. heiter 
Nied.i.Sch.*) 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
oorw. heiter 
nachm. Nied. 
Nied. i. Sch. 
nachts Nied. 
anhalt. Nied. 
vorrn. Nied. 
anhalt. Ried. 
anhalt. Nied, 
anhalt. Nied. 
anhalt. Nied. 
nachts Nied. 
vorm. Nied. 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
Nied. i. Sch. 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
nachm. Nied.

*) Nlederschlag in Schauem.

W e t t e r a « s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 22. Juni r 
Meist heiter, vorwiegend trocken.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (5. nach Trin.) den 22. Juni 1913. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm. 10 Uhr i« 
Rentschkau: Gottesdienst (Festgottesdienst zum Kaiser- 
jubiläum). Nachm. 4 Uhr in Rentschkau: Kindergottes­
dienst. Vikar Lehmann.

W lm m m liis m i i l i i i i i i i i i r « i i i i l l i i ! l i i i i i i l i i ! i i l i i l i i i t l ! i i i ! i i i i im m l i l l ln « r r i r l l l i l ! i i i l i i i im

W  §  Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt e» nur wenige, die im Urzustände zum W
Vs S  ^  I "  »  ^  Versand gelangen; die meisten derselben werden mir Kohlensäure imprägniert oder sonstwie korri- ßZ

-  -  " . g i e r t .  Zu den wenigen Tafelquellen, welch« so abgefüllt und versandt werden, wie sie dem Fett ZZ 
entspringen, zählt die Sakzbrunner M artha-H gelle, von der Herr G eh . M aSizinal.N at P ros.

am Schlüsse seines aussührlichen Gutachtens wörtlich sagt: ßDVr. E. tzarnack
„M es in Mem genommen lassen sich -er neuen Nlartha-Hzrelle h-l voller Unpartel- ßV 

„lichte» im- ohne seöe Übertreibung wirklich vortreffliche Eigenschaften nachrühme«, flls reinstes unberührtes Natorpro-ukt -arf ste steh in Sie 
„erste Reihe -erartiger Wässer stellen un- wir- flch, nicht als Heilquelle, wohl aber als gesun-er, erfrlschen-er un- GesunSe« wie Kranken nützlicher Z Z 
„Tagestrunk für Personen aller SerufsstänSe sicherlich bat- einer allgemeinen Seltebtheit erfreuen, fluch unseren Kolonien, wo bekanntlich -en ^8 
âlkoholischen Getränken gegenüber möglichste Enthaltsamkeit geboten ist, -arf ste aufs beste empfohlen werSen." - -

Salzbrurmer MarLha-Hmlle P in allen besseren Hotels, Restaurants nnö Cafes erhältlich! jk
^ ü i l m m ! m ! j M l ! ! i ! n ! ! ! m l m ! i i ! ! l ! ! m m l i l m ! ! ! ! n ! t t ! i ! k l m m



U ö n ig l .
preutz.

jUlaffen-
lotterie.

Z u  der am 9. und 10. J u t t  1913 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 229. 
Lotterie sind

8 Lose
i 1!> 1 1

1 >2 4
L 40 20 10 5 M ark

-u  haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

die an Frische verloren haben, verkaufe 
für jeden annehmbaren Preis.

L .  P 'L tS n K , Wasseügsschüst, 
T h o rn , Schitterstr.

« W m
F ö rb ers r Neust. M a r k t  22.

Mehrere, tüchtige

ZitOckr
stellt bei hohem Stundenlohn sofort ein

0 . k ö m e r ,  BeHaltjüNgsgeHäft,
__________ Friedrichstr. 10 12________ __

Zw ei tüchtige

Mempnergesellen
finden sofort dauernde Beschäftigung. 
________________ ii?. T h o r« .

I » s k n t i n g
sucht Zahnatelier Lm t!

Breitestr. 6.
Gesucht ein nicht mehr schulpflichtiger

e.
der die Tennisplätze des Vereins im 
Elysium in Ordnung zu halten hat.

Persönliche Meldung am Montag den 
23. Juni zwischen 4 und 5 Uhr im  
Elysium erwünscht.
Allgem. Lawn-Tennisverein 
__________Thor».

Kräftigen

L a H M e n
s u c h t

O s k a r  S v d l s e  N a v d S .
Mellienstraße 81.

Zum baldigen E in tr itt suche 
ich einige tüchtige

sü
welche die Branche genau 
kennen, der polnischen Sprache 
mächtig sind, in besseren Ge­
schäften tätig waren und 
gute Zeugnisse ausweisen 

können.

Ferner suche ich ein

!l
aus achtbarer Familie.

Z iirzn M il imS Besatzartikel.

Allgemeiner Amn-Tennisnerem > Veamten-Lereill zn Horn lZ. P.j
Tkorn ---------

BM M. M i M  z W  M M W  L  Ak Mkl Sa A H M , U iM W Ä M M
findet auf den Tennisplätzen des Vereins im E lyfiU M

das diesjährige

T u r n i e r
statt.

WllSWe Wmrill
mit guten Zeugnissen, der polnischen 
Sprache mächtig, wird zum 1. J u li ge- 
gesucht. Bewerberinnen dürfen nur in 
der Innenstadt wohnen. Angeb. unter 
8 .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

mit doppelter Buchführung vertraut, der 
polnischen Sprache mächtig, per 1. J u li 
gesucht.

Anerbieten m it Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüchen unter L>. 1 5 V 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche
W irtin , Kochmamsells. Stubenmädchen, 
Alleinmädchen, Büfettfräulein für Restau­
rants und Bahnhöfe. Kinderfrl., Fräuleins, 
die nahen können, diese auch nach W a r-  
schau und Umgegend. O a r l  
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstr. 13.

Anfwartemädche»
für den ganzen Tag sofort gesucht

M e ll ie n jlr .  101. 2, l., Aufg. r.

Stellengesuche
F ü r junges Mädchen, welches die 

Stenographie und das Maschinenschreiben 
erlernt hat, wird in einem kaufmännischen 
oder Anwaltsbureau

Anfangsstellnug
bei ganz bescheidenem Anfangsgehalt ge­
sucht. Angebote erbeten unter 8 .  A. V. 
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

Zunges Mädchen,
ausgebildet in Stenographien. Maschinen­
schreiben, sucht zum 1. J u li oder später 
Stellung im Kontor oder Bureau. Z u  
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

Eintrittsgeld für Nichtmitglieder auf der Tribüne fü r einen 
Tag 50 P f . , ' fü r  alle Tage 2 M .

P re isve rle ilrm g  am 30 . J u n i  M 3 .  abends 6 Uhr, daran 
anschließend gemeinsames Abendessen.

Liste zum Einzeichnen der Teilnehmer an dem Abendessen 
liegt bis zum 28. Jun i, abends 6 Uhr, im E ly s iu m  bei Herrn 
U  » S u e r aus. __________________ M  A M M .

- » 8

L s s ls u r a n t  L r tn s d s k .
K s le k k a ltiZ s  Lpeissnkarttz. 

E rosse u n t i  k le in e  
D in e rs  n n ä  S oupers.

LämtlieUe Delikatessen der 2eid. 
leiten ^devä von 7 Ilbr ab:

kr«88«8 lla m d lirZ e r N le l t
U e in n b te U u iiA .

katxoxksxt« Nemo aml vier».
LorKsarnste LubereitunK  

äer Lxeisen. 
prompteste Deäienuv§. 

Nässige preise.

von 1—3 Ilür:
—  O e ä v v k r  L  3  N a r t l r  —

Vorsveiss nactt Viktoria. 
Luppe nack Valeska.

Lald8niereubrateu 
mit juuZem Oemü8e. 

^.al §rüu,
fri8eker Ourken8Llat. 

I^edkeule in 3aknen8auee. 
Pri8eker Lalat. 
^nanaserLme. 

Lü8e§ebäek.

r r i v k .  ^ i l e k t .

Restaurant,Zum Kulmbacher',
In h ab er:

e m p f i e h l t

Reichhaltige Abendkarte. — Verelnszimmer.

ZrKÜSLSNKZLSL.
yente, Sonnabend, und morgen, Sonntag:

Großes SoMen-Konzett.
E i n t r i t t  f r e i .

Kinematographentheater

Metropol
460 Sitzplätze. Friedrichstr. r .

-
Telephon 435.

Für Rinder bis 7 Uhr gestattet.
Zum 23jährigen Regierungs - Jubiläum 

Sr. Majestät Kaiser Wilhelm l«.

A m
1878-1871,

groszes vaterländisches Film-Schauspiel.
I n h a l t :

Ems. 13. J u li 1870.
König W ilhelms F a h rt von Ems 

nach Berlin.
Kriegswolken.
Mobilmachung.
Einquartierung.
M a jo r Kaysenberg erhalt Order 

mit seinem Truppenteile zum 
Hauptarmeekorps bei S a a r­
brücken zu stoßen.

Alarm .
„ M u ß  i denn, muß i denn".
Im  Biwak.
D ie Erstürmung des Gaisberg- 

Schlößchens.
Der Tod des M a jo r  Kaysenberg.
Ein Abschiedsgruß.
Szenen aus dem Straßenkampf 

in Wörth.
D ie Helden von Wörth und 

Spichern.
König W ilhelm  begrüßt die sieg­

reichen Truppen.

Ein B rief an die M utter.
Der S turm  auf die Kirchhofs­

mauer von S t . P riva t.

General Reille überbringt König 
W ilhelm  die Botschaft Napo­

leons von derUebergabe Sedans.
König W ilhelm s B rief an Napo­

leon.
Kapitulationsverhandlungen von 

Sedan.
Um Uhr beginnt das Bombar­

dement Sedans.
Zusammenkunft König W ilhelm s  

mit Napoleon im Schloß 
Bellevue.

Friede.
D ie Kaiser-Proklamation zu V e r­

sailles am 18. Januar 1871.
Das historische Eckfenster.

KI» A M M M llir.
3. Dram a in 3 Akten.

. .  A dedleme eine«» .  > > - »

5 . ASM » WenUii,» - « .

Jer m W M  W ID M ! .
7. Gamiwnt-Wüche, n«-e tiichriWn.

Presse Ächt erhöht.
Preise See Plätze:

R-s. Platz 5« Ps,., l. Platz M  Psg., 
2. Platz 2« M .

S r .  M a je s tä t des K aisers und K ön igs  findet am

s«m>t«d den rr. znnl s. A., dn» i  W  NNWUW  ab.
im T iv o lr  statt.

Die M itglieder der beteiligten Beamten-Vereine und deren Angehörige werden 
hierzu ergebenst eingeladen. Ausweis: Mitgliedskarte.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Der Vorstand.

A s g s k s k - P s r k

b

Sonntag den 22. J u n i 19k3r

ausgeführt von der gesamten Kapelle des In fan t.-R eg ts. N r. 21 
unter persönlicher Leitung

des königlichen Obermusikmeisters Herrn N N K in S .

Znm  Schlich:

Beleuchtung der Riesensontane.
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

E in t r i t t  pro Person 25 P f. 
F a m i t i e n b i l l e t t s  nu r im Vorverkauf: 

8 Personen 60 P f., Kinder fre i.
Hochachtungsvoll

_______ Große Riefen-Krebfe.

8

M )

T

«°r

- 4
D

L l s g s l s k - P s r k .
M ontag den 23. J n n i 

anläßlich des hiesigen S tädtctages:

G r o ß e s  K o n z e r t ,
ausgeführt vom gesamtett Trompeterkorps des Thorner Fesdartillerie-Regiments 

N r. 81 unter persönlicher Leitung des Herrn Musikmeisters ««» 'iL rrirdvL 'L '. 
Ansang 4 U h r . E in tr it t  p ro  P erson 10 P f .

Hochachtungsvoll

0 .  V s k r « n « > .
Waffeln und Raderkuchen.

ä r s i  k r v n s n .
L o n n t A A s - M e n u :

Kussiseke Vorspeise. — Lebte 8eki16kröteri- 
suppe ocler Lisdouiilon. — Kebrüeken naeb 
V^eidrnQnos ^ rt. — Sebieie m it ^rükpelbutter.
— ^uo^e LlumkurAer bAns 06er ttäbneben. — 
Lrucbte. — 8 ai»t. — Lrädeereis . — Xase- 
r: r: :: :: s t a n d e n .  —  :r :: :: ::

—  O r o s s e  u n ä  iL le in e  8 o u p e r s .  —

8

M O G H O G G O G O G
V s r l S l s  -  s k l M r l g - k s k l l .  «

-------------------------- G
Sonntag den 22. Juni, abends Präzise 8V- Uhr: T

M r - B « r s t k » m  ß
Äes mit fo kolossalem Verfall aufge- G  

nommenen Riefen-Senfationsprogramms. §

G G G G K O G G O G Z G G G G G G G G G G

Grk!i.;Hbtsgl!llg »ch KchtsiiS.
Einpfehle den geehrten Herr­

schaften, Ausflügler» und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Für gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
W ich  ss» L s i i iO t M  Viel'.

Um freundlichen Zuspruch bittet

M m . ü . L a r y l is r ä t .
Rückfahrt des Sonderzuges von 

Leibitsch 9.30 Uhr.
Telephon: Leibitsch 9.

Jeden Sonntag:

ZonöMIIg
nach

Ab Thorn-Hptbf. 2.12, Thorn-Stadt 
2.20, Thorn-Nord 2.3 > Uhr.

G u te  Speise», G etränke 
und  B e d ie n u n g

empfiehlt bestens
6 .  A r n ü l .

Mrger-Gartell
Jeden Zvnntag ,

von 5 Uhr nachmittags ab:

l.» !!!
F ü r Vereins- und Privatfestlich ketten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i i M s i l s m Ä N N

Culmer Chausjee 172.

Jeden Sonntag :

F m l i e R W k i i .
wozu freundlichst einladet

M .  D l o R m s n n .

(Gemischte Früchte-

I>
von vorzüglicher Q ua litä t in  5, 
10 und 25 Pfd.-E im ern empfiehlt 

billigst

i s i r i o r  S i m o n ,
Attstädt. M arkt.

Trank
abzugeben Lindenstr. 71.

M M i g k s  W ils s i«  
I«failtrrie-Rkgi»lk»ts ss» Bsllke 

(4 . Piiiniklschks) Nr. 21.
Dem  Regiment sind durch daS 

liebenswürdige Entgegenkommen ver 
Bürgerschaft zahlreiche Angebote sur 
unentgeltliche Unterbringung ehem. 
Offiziere gemacht worden; dafür schon 
jetzt herzlichen Dank. Es mangelt 
aber noch an Quartiere für ehemalige 
Unteroffiziere und Mannschaften M  
die Ze it vom 30. J u n i bis 2. JuU  
morgens. Das Regiment bittet noch­
mals um gütige Angebote (ob unent­
geltlich oder bis zu 3 M ark für 
2 Tage) bis zum 25. Ju n i an die 
Geschäftsstelle der Thorner „Presse.

I .  A .:
L i v L L n S i ' ,

M a jo r  und Bataillonskommandeur.

M i l Z r a n E e r - V e r e i n ,
Lhorn.

A»! Svnntlig Stil 22. K n i ,
von 4 Uhr nachmittags ab:

W e r  W i l w s - M k l
zusammen m it den Beamtenvereinen im 
T iiv o li .

E intritt frei. Mitgliedskarte dient als 
Ausweis.

Am r r .  s u Ä .«  r »
findet im Kiem en S a a le  des Schützen- 
Hauses eine

M l M O M l l W
statt.

M s m - W .

Sonntag St» 22. K n i :

Sl
V !U  - 8 ß M

Anfang 4 Uhr. E intritt frei. 
Nach dem Konzert im großen 

S a a l:

P re u ß is c h e r H o f ,
Culmer Chaussee 53.

Jeden Sonntag:
Großer

Familiev-Ball.
Es ladet höflichst ein 

_________________ AL.

Nkstanrant .Znni W tü d a tlj '.
M o c k er, Graudenzerstr. 119.

Sonnabend den 2k. d. Mts.»

der W ir t .
wozu freundlichst einladet

Dampfer Zufriedenheit 
und Lhorn

fahren

SoMU de« 21 z««i d. N.
nach

Cztrntlch.
Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. Rück. 

fahrt 9 Uhr.
Abfahrt des Sonderzuges von Thorn- 

S tad t 3.08, Hauptbahnhos 3.20 Uhr nach­
mittags. Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 

Um zahlreichen Besuch bitten

N t a r ». i m !  M m j k M i .
Rene

Fettheringe
sind eingetroffen.

I s iÄ s e  P im o n ,
Altstädt. M arkt.

8ö Zentner gutes Kiihhen
kauft

V .  M o c k e r, Lindenstr. 40,

M W U M O W
von sofort zu vermieten

Schrrlstrake 16,

PferSestall mit Wagrnreinise
von sofort zu vermieten Talstr. 24

Pserdestall
zu v s r m i e t e n.

Tuchmacherstrabe 2.



shorn. Sonntag den 22. Zuni !')>»Nr.

zasn» lind zasoit.
Als die Riesen Fafner und Fasolt in den 

Besitz des Rheingolds gelangt waren, entsta id 
S tre it unter ihnen, wer das wertvollste Stück, 
den Ring, bekommen sollte, und im wilden 
Kampfe schlug der eine den andern tot. Zwischen 
Bulgarien und Serbien schwebt ein gleicher 
S treit um das gemeinsam eroberte Mazedonien. 
Wodan, der Zar, ist zwar mit dem Donner­
wetter dazwischengesahren, daß ein Krieg zwi­
schen den Leiden Balkanriesen ein Verbrechen 
am Slawentum wäre und daß sie sich seinem 
Schiedsspruch zu fügen hätten, aber es ist noch 
ungewiß, ob es nicht doch noch zu einem Krieg 
unter den Siegern über die Türkei kommt.

Der Gegensatz der Auffassungen besteht noch 
in unverminderter Schärfe fort, er dreht sich 
um die Frage, ob der vor dem türkischen Kriege 
geschlossene Bündnisvertrag, in dem eine be­
stimmte Teilung der zu erobernden Gebiete 
vorgesehen ist, noch gilt oder nicht. Die Frage 
wird von den Bulgaren bejaht, von den Serben 
verneint. Diese sind im Besitz eines Teils des 
Gebiets, auf das Bulgarien vertragsmäßigen 
Anspruch hat, und begründen ihre Weigerung 
es zu räumen, mit der Berufung darauf, daß sie 
nach ihren schnellen Siegen auf dem Amselfelde 
die Bulgaren bei der Eroberung Adrianopels 
unterstützt hätten und daß ihnen durch den Ein­
spruch der Großmächte das albanische Küstenge­
biet als Beute entgangen sei. Infolgedessen 
gehen auch die beiderseitigen Auffassungen über 
das russische Schiedsrichteramt auseinander. 
Die Bulgaren wollen es an den W ortlaut des 
Vertrages gebunden, d. h. nur auf Gebiete, 
über die der Vertrag nichts bestimmt, erstreckt 
wissen, wogegen die Serben von dem russischen 
Schiedsrichter eine Revision des Bündnisver­
trags zu ihren Gunsten verlangen.

Solange diese Uneinigkeit der beiden Kom­
pagnons über die vertragsmäßigen Gewinnan­
teile besteht, wird sich keiner von ihnen zu der 
von Rußland geforderten und von anderen 
Großmächten befürworteten Demobilisierung 
verstehen, und es ist sogar ungewiß, ob die Kon­
ferenz der Ministerpräsidenten Bulgariens, 
Serbiens, Montenegros und Griechenlands in 
Petersburg zustande kommt. Der S tre it zwi­
schen Bulgarien und Griechenland liegt insofern 
einfacher, als hier vertragsmäßige Ansprüche 
überhaupt nicht inbetracht kommen, da der 
Bündnisvertrag nichts davon enthält. Deshalb 
sucht auch Bulgarien seinen S tre it mit Grie­
chenland von dem mit Serbien zu trennen. In  
gemeinsamer Beratung würde Griechenland mit 
Serbien zusammenstehen, da es die Serben lie­
ber als die Bulgaren zu Nachbarn im Wardar- 
tale haben würde. W ir glauben, daß schließlich,

Thorns Leiden vor 200 Jahren.
----------  (Nachdruck verboten.)

IV .
Während Karl X II .  mit seinem Heere immer 

tiefer in Rußland eindrang, tobten die Kämpfe in 
Polen weiter und zogen auch in der Folge die Stadt 
Thorn in Mitleidenschaft. Gleich am Anfange des 
Jahres 1709 wurde sie von polnischen Abteilungen 
unter Esperias drangsaliert. Bald darauf erschienen 
wieder die Schweden unter dem M ajor Bardenfleet, 
um die rotierenden Kontributionen mit schonungs­
loser Härte einzutreiben. Die Schlacht bei Pultawa 
am 8. J u li  mit ihrem für die schwedische Sache so un­
glücklichen Ausgang entschied auch zugleich das Schick­
sal des Königs Stanislaus, den nur die schwedischen 
Bajonette auf dem polnischen Throne gehalten hatten. 
Er mußte eine Zufluchtsstätte in Schwedisch-Pommern 
suchen. Auch die schwedischen Truppen sahen sich ge­
nötigt, Preußen zu verlassen. Oberst Marschall mußte 
anfangs September die kulmische Wojwodschaft preis­
geben. Dafür besetzte am 25. September ein sächsisches 
Regiment unter Eersdorff die S tad t Thorn.

Am 5. Oktober traf König August der Starke selbst 
in Thorn ein. Er wurde auf einem mit rotem Tuche 
beschlagenen Galar über die Weichsel gesetzt und an 
der Schiffsbrücke vom Rate empfangen. Er stieg hier­
auf zu Pferde und ritt mit Gefolge durch das Segler­
tor in die ihm in der S tadt bereitete Wohnung. Bald 
darauf umritt er die Stadt, um die durch die 
schwedische Beschießung angerichteten Verwüstungen in 
Augenschein zu nehmen, worauf er bei dem kujawischen 
Bischof im Jesuiter-Kollegium (dessen Gebäude in der 
Vaderstraße jetzt von der königl. Kommandantur und 
dem Vezrrkskommando bewohnt wird) die M ittags­
mahlzeit einnahm. Am 7. Oktober fuhr König August 
bis Kaschorek dem Zaren Peter I. entgegen, der jedoch 
erst am folgenden Tage eintraf. Diese Zusammenkunft 
beider Monarchen in Thorn ist zu oft geschildert 
worden, als daß wir hier näher darauf eingehen. 
Am 22. Oktober fuhren sie zu Wasser nach Cchwetz, 
um die daselbst stechenden Regimenter zu mustern. 
Von hier 'ging der Zar nach Marienwerder. König 
August kehrte am 26. nach Thorn zurück, von wo aus

3l> Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

so oder so, die Bulgaren, wenigstens Serbien 
gegenüber, ihren Willen durchsetzen werden. 
Sie sind der konsequentere, stärkere und gegen 
russische Beschwörungsformeln minder empfind­
liche Teil. X X

n  *

Unser Berliner M itarbeiter schreibt uns 
unter der Spitzmarke „Der kritische Dienstag":

Der Bulgare ist im Allgemeinen wortkarg. 
Die lebhafteren Serben haben die ganze Welt 
mit ihren Klagen darüber erfüllt, daß sie bei 
der Beuteoerteilung schlecht weggekommen 
seien. Ihnen sei Albanien durch die Lappen 
gegangen, obwohl es in die im Vertrage be­
zeichnete serbische Interessensphäre fiel, die 
Bulgaren aber hätten ganz Thrazien bekommen, 
obwohl an dessen Eroberung vorher nicht ge­
dacht worden sei. Also sei es recht und billig 
daß Serbien sich an mazedonischen Gebietstei­
len schadlos halte. Die Bulgaren reden nicht 
so viel. Sie sagen blos: bis zum nächsten
Dienstag haben die Serben das widerrechtlich 
besetzte bulgarische Gebiet in Mazedonien zu 
räumen, ansonsten man sie mit Gewalt Hinaus­
tun würde. Auf die Komödie einer Peters­
burger Konferenz vor dem kritischen Dienstag 
läßt man sich in Sofia nicht erst ein, denn 
man sei, zum Henker nochmal, doch nicht russi­
scher Vasall, wenn auch das Telegramm des 
Zaren Nikolaus diesen Eindruck erwecken zu 
wollen scheine. Das ist eine Sprache, wie man 
sie noch nicht gehört hat. Hier wird nicht mehi 
von der serbischen Kläfferei und Hackenbeitzerei 
geredet, sondern es geht um große Politik. An 
der Sängcrbrücke in Petersburg ist die Luft 
schwül und die Exzellenzen sehen einander ra t­
los an. Das sieht ja beinahe so aus, als wolle 
Bulgarien sich emanzipieren? Es scheint so. 
Wenn jetzt nicht eingelenkt wird, dann hat 
Rußland von seinen „Bratuschki" auf dem B al­
kan den stärksten verloren und kann sich fortan 
mit Serbien und Montenegro allein blamieren.

Wie einst verschiedene kurzsichtige Regierun­
gen „Preußen den Eroßmachtskitzel austreiben" 
wollten, so denkt auch Serbien an nichts gerin­
geres, a ls  an Kaltstellung des Staates, ohne 
den doch nie und nimmer der Erbfeind geschla­
gen worden wäre. Ein Bund der Kleinen soll 
das erreichen, und unter diesen Kleinen ist Ser­
bien groß. Schon jetzt. Aber es will noch viel 
größer werden. Zunächst rechnet es ausi den 
Heimsall des auch von Leuten serbischen Stam ­
mes bewohnten Montenegro, so wie Hohenzol- 
lern-Sigmaringen und -Hechingen einst an 
Preußen fielen. Dann aber schielt es mit 
heißen Augen hinüber nach Ungarn. Dort (und 
natürlich erst recht in Bosnien und der Herzego­
wina) wohnen mehrere Millionen Serben. Die

jetzigen Gebiete des Königreichs sind nur sozu­
sagen das Piemont oder die Mark Branden­
burgs ungeahnt Großartiges schlummere noch 
in der Zukunft. Die Rechnung hat vermutlich 
nur ein Loch: die Preußen des Balkans sind 
nun einmal die — Bulgaren. Und der Kampf 
um die Hegemonie könnte sehr leicht ausfallen, 
wie der deutsche Krieg von 1866, in diesem Fall 
also gegen Serbien.

Es ist klar, warum den Bulgaren allmählich 
der Geduldsfaden reißt. Ohne LLle Vurgas wäre 
der Sieg nicht möglich gewesen, und auf den 
thrazischen Schlachtfeldern liegen 30110 bul­
garische Tote, während die Serben während des 
Krieges nur rund 6000, die Griechen nicht mehr 
wie 2600 Krieger einbüßten. Die Türkei nie­
derzuwerfen, hat also einen ungeheuren B lut­
zoll gekostet, und dem muß auch der Siegespreis 
entsprechen. Die Türken wußten auch, wer ihr 
gefährlichster Gegner sei. I n  Adrianopel hin­
ter Tschataldscha und B ulajis standen drei 
Viertel Millionen Türken, gegen die Serben 
waren aber noch keine 100 000 aufgeboten. Wer 
diese absolut unanfechtbaren Zahlen kennt, der 
vermag auch zu beurteilen, wer in dem jetzigen 
Streite Recht hat. Alle drei Kleinstaaten zu­
sammen können überdies, wenn es zum Krieg 
gegen Bulgarien käme, nur etwas mehr als die 
Hälfte der Truppenmenge auf die Beine brin­
gen, die Bulgarien noch Ende M ai unter Waf­
fen hatte. Es ist ersichtlich, daß Rußland „auf 
das falsche Pferd gewettet" hat, wenn es wirk­
lich den Serben Zusicherungen gemacht haben 
sollte, und jetzt alles daran setzen wird, um die 
Sache nachträglich in Ordnung zu bringen. Der 
Verlust der bulgarischen Klientel würde mehr 
als eine verlorene Schlacht bedeuten. Wenn die 
österreichischen Diplomaten nicht von allen gu­
ten Geistern verlassen sind, müßen sie doch jetzt ^ 
dort einhaken, wo sie einhaken können, und ' 
dann wäre der für den Balkan und Rußland 
kritische Dienstag für die Wiener Politik ein 
historisches Datum ersten Ranges. I n  Peters­
burg wird daher jetzt fieberhaft gearbeitet. Daß 
Bulgarien mit der Türkei wegen einer gemein­
schaftlichen Aktion verhandelt, ist übrigens, wie 
wir bestimmt versichern können, falsch. I n  So­
fia glaubt man der Bundesgenossen in einem 
Kriege gegen die Kleinen entraten zu können. 
Nur Serben und Griechenland versuchen überall 
sich anzukristallisieren. M it welchem Erfolg ist 
noch nicht bekannt,- aus ihrem Vorgehen oder 
ihrem Rückzug am Dienstag wird man es aber 
erraten können.

Deutscher Reichstag.
166. Sitzung vom 20. Jun i, 2 Uhr. 

Am BundesraLstische: v. H e e r i n g e n .  
Kurze Anfragen.

Die ALgg. Do mb e c k  und S o s i n s k y  (Pole) 
fragen, ob bekannt ist. datz der „O be r s ch le s  i s che 
Berg- und Hüttenmännische Verein" zu Kattowitz 
nach dem letzten B e r g a r b e i t e r  s t r e i k  über 
Arbeiter die Arbeitsaussperrung auf 3 Monate bei 
1500 Mark Konventionalstrafe für jeden Zu­
widerhandlungsfall verhängt hat. W as gedenkt der 
Reichskanzler zum Schutze der einheimrschen Ar­
beiter gegen diese der Reichsgewerbeordnung wider­
streitenden Maßnahmen zu tun?

Ministerialdirektor Dr. C a s p a r :  Eine Aus­
sperrung von drei Monaten ist in Oberschlesien 
nicht verhängt worden. Später wurde eine Aus­
sperrung ausgesprochen, der sich auch die Bergwerks- 
direktion Zabrze angeschlossen hat. Sobald der 
Handelsminister davon Kenntnis erlangte, hat er 
das Erforderliche veranlaßt, um die Aussperrung 
aufzuheben. Sie hat übrigens nur zwei Wochen 
gedauert. Der Reichskanzler hat keine Veranlassung, 
sich damit zu befassen.

Die Heeresvsrlage.
Vor E in tritt in die Abstimmung gibt Präsident 

Dr. K a e m p f  dem Abg. Dr. F r a n k  (Soz.) das 
W ort zur Verlesung einer Depesche.

Abg. Graf W e s t a r p  (kons.) erhebt Wider­
spruch. Die Diskussion ist gestern schon geschlossen 
worden.

Präsident Dr. K a e m p f :  Da Widerspruch er­
hoben wird, muß ich davon absehen, das W ort zu 
erteilen.

Abg. H a a s e  (Soz.) zur Geschäftsordnung: Diese 
Auffassung ist unrichtig. Der Herr Präsident würde 
sich mit seiner eigenen Auffassung in Widerspruch 
setzen. Der Abg. Frank hatte bereits angefangen 
zu sprechen und dem Abg. v. Westarp konnte das 
W ort nicht mehr erteilt werden. (Lebh. Widerspruch 
rechts.)

Abg. Dr. F r a n k  (Soz.): Das W ort zur Ver­
lesung war mir bereits gegeben. Ich habe vor der 
Sitzung den Präsidenten um die Erlaubnis Zur 
Verlesung gebeten und die beiden ersten Worte be­
reits gesprochen. (Lebh. Widerspruch rechts.) Ich 
halte mich für berechtigt, die Depesche jetzt vorzu­
lesen. (Stürmischer Widerspruch rechts und rm 
Zentrum.)
- Präsident Dr. K a e m p f :  Ich habe dem Abg. 

Frank vor der Sitzung erklärt, daß ich das Worr 
nur erteilen kann, wenn ein Widerspruch nicht er­
hoben wird. (Hört! hört! rechts.) Dieser Wider­
spruch ist erhoben worden.

Abg. Graf v. W e s t a r p  (konsi): Eine Ver­
lesung konnte nur vor E in tritt in die Tagesordnung 
erfolgen. Da wir aber in diese eingetreten waren, 
konnte eine Verlesung nicht erfolgen. Eine Ver­
lesung konnte nur in Wiedereröffnung der D is­
kussion erfolgen.

Abg. v. P a y e r  (fortschr.): Es handelt sich hier 
nur darum, ob die Diskussion wieder eröffnet werden 
sollte.

Abg. H a a s e  (Soz.): Dem Abg. Frank war 
aber bereits das W ort erteilt. Dazu hatte der P rä ­
sident das Recht und unser Genosse Frank konnte 
deshalb die Erklärung abgeben.

Abg. Dr. F r a n k  (Soz.): Ich hatte den P rä ­
sidenten um die Erlaubnis gebeten, die Depesche vor 
E in tritt in die Tagesordnung verlesen zu können. 
Der Präsident hat sich also nicht im Rahmen der 
Geschäftsordnung gehalten. (Unruhe.)

Präsident K a e m p f :  Gegen die Kritik lege ich 
Verwahrung ein. Ich habe auch die Depesche, die 
zwei Seiten lang ist, nicht gelesen. (Lebh. Hört!

^ *Ä^g. v. P a y e r  (fortschr.): Abg. Frank sollte

er den General Flemming nach Marienwerder sandte, 
wo sich der König Friedrich I. von Preußen einge- 
funden hatte, um mit dem Zaren wegen Fortsetzung 
des Krieges gegen Schweden zu beraten. Man kam 
überein, dem Schwedenkönige annehmbare Friedens­
bedingungen zu machen. M it diesem Ergebnis kam 
Flemming nach Thorn zurück, wo sich bereits eine 
große Anzahl von Reichsständen eingefunden hatte, 
um mit dem Könige zu beraten. Bei dieser Gelegen­
heit teilte der König an die polnischen Großen eine 
in Sachsen geprägte, 4 Lot schwere, silberne Medaille 
aus. König August brach endlich am 21. November 
nach Sachsen auf; sein Hofstaat aber verblieb bis 
zum Januar 1710 in Thorn. Sächsische Regimenter 
bezogen ihre Winterquartiere in Polnisch-Preutzen.

Der König schrieb nun einen Reichstag nach 
Warschau aus. Die preußischen Stände hielten dar­
auf zunächst am 10. Januar 1710 zu Graudenz eine 
Vorversammlung ab. Diese nahm jedoch einen so 
stürmischen Verlauf, daß aus Preußen niemand den 
Reichstag besuchte. — Auf diesem Reichstage wurden 
übrigens gegen Thorn mehrere Klagen erhoben: 
1) wegen angeblich den Nonnen und der katholischen 
Geistlichkeit zugefügten Unrechts, 2) wegen Aus­
lieferung des vom Adel der S tadt in Verwahrung ge­
gebenen Getreides an die Schweden, 3) wegen An­
maßung gewisser Einkünfte aus der Starostei Dybow 
und des dazu gehörenden Grundes, 4) wegen Ankaufs 
von russischem Salze. Zur Prüfung dieser Klage­
punkte sollte eine besondere Untersuchungskommission 
ernannt werden, die jedoch späterhin unterblieb.

Im  April und M ai 1711 verließen endlich die in 
Preußen einquartiert gewesenen sächsischen Regimenter 
das Land, um sich nach Polen zu begeben. Sie mar­
schierten über die von ihnen hergestellte Kahnbrücke, 
nachdem sie noch eine starke Kontribution von der 
Stadt eingetrieben hatten. Auch polnische Kron- 
truppen nahmen Vrandschatzungen vor, die von der 
S tadt nur durch Hilfe und Beisteuer der Kaufmann- 
schaft geleistet werden konnten.

Nach dem glücklich abgeschlossenen Frieden mit der 
Türkei, der des Schwedenkönigs letzte Hoffnung auf 
eine Wendung seines Geschickes zerstörte, kamen am

9. September Peter der Große, seine Gemahlin Katha­
rina, der Fürst Ragoczy und viele andere Minister 
nebst starker Leibgarde zu Wasser in Thorn an. Der 
Zar verweilte nur einige Tage in Thorn und brach 
dann nach Deutschland auf, um der Vermählung 
seines Sohnes, des Großfürsten Alexius, in Vraun- 
schweig beizuwohnen. Die Zarin blieb zurück und 
wartete in Thorn die Rückkehr ihres Gatten ab, die 
am 7. November erfolgte, worauf beide Majestäten 
nebst ihrem Hofstaat nach Elbing abreisten. Unmittel­
bar darauf trafen 2000 Mann russischer Dragoner 
unter dem General Bauer, die zur Leibwache des 
Zaren gehörten, bei Thorn ein und wurden nach 
einigen Tagen über die Weichsel gesetzt. Am 21. No­
vember kam der Großfürst Alexius mit seiner jungen 
Gemahlin Charlotte Christine Sophie, geborenen 
Prinzessin von Vraunschweig-Lüneburg, nach Thorn, 
umgeben von einem großen Hofstaate. Er wurde an 
der Schiffsbrücke von sechs Ratsherren empfangen. 
Der Großfürst verweilte hierselbst auf Kosten der 
S tadt den ganzen Winter bis zum M ai 1712. Als 
eine Merkwürdigkeit erzählt die Chronik aus dieser 
Zeit, daß am 2. Februar in Gegenwart der russischen 
Kronprinzessin vier Nonnen'zu S t. Jakob eingekleidet 
wurden und bei dem darauf folgenden Mahle bei der 
Aufwartung zwei betagte Nonnen verunglückten, in­
dem eine den Arm brach und die andere sich das 
Genick abstieß.

Die politischen Verhältnisse lagen derart, daß 
Thorn wegen der zahlreichen Truppendurchmärsche 
nicht zur Ruhe kam. Nach den zu Konstantinopel 
durch Vermittelung der Gesandten von Holland und 
England zwischen der Türkei und Rußland abge­
schlossenen Verträgen hatten die Russen innerhalb 
drei Monaten Preußen und Polen zu räumen. Sie 
durften nur dann zurückkehren, wenn wider Erwarten 
ein neuer Einfall der Schweden in Polen erfolgen 
sollte. Ein Teil der russsichen Armee marschierte auch 
wirklich nach Schwedisch-Pommern ab. Doch mußte 
die S tadt hierzu 20 000 Scheffel Korn liefern, sowie 
freies Mühlwerk und alles Zubehör zum Brotbacken. 
Ein anderer Teil der russischen Armee unter dem 
Feldmarschall Fürsten Menschikoff, den Generalen

Dolgorucki und Repnin in einer Stärke von 12 000 
Mann blieb noch einige Monate in der Stadt und in 
deren Vorstädten und mußten freie S tation erhalten. 
Ausgangs Ju li  zogen auch diese Truppen nach 
Deutschland ab. Am 29. Ju li traf die russische Kron­
prinzessin zum zweitenmale in Thorn ein, reiste jedoch 
bereits nach zwei Tagen in Begleitung des Generals 
Bauer nach Rußland ab. Nach einigen Wochen 
trafen 6000 Mann Russen mit 1000 Bagagewagen 
in Thorn ein und wurden von der S tadt über die 
Weichsel gesetzt.

Kaum war Thorn von diesen unerwünschten 
Gästen befreit, als die Kriegsvölker des kulmischen 
Wojwoden Thomas Dzialinski den Thorner Land­
gütern den letzten Stoß versetzten. Dzialinski for­
derte nämlich die Reste der für die Kronarmee aus 
dem Lubliner Reichstage 1703 bewilligte Kontribution, 
mit welcher sich der Thorner R at übrigens niemals 
einverstanden erklärt hatte. Da die verarmte Stadt 
nicht imstande war, seinen Anforderungen zu genügen, 
so ließ er die besten Stücke von Klein- und Großvieh 
wegtreiben und in Kowalewo (Schönsee) verkaufen, 
wodurch mehrere Landgüter gezwungen waren, die 
Felder auf einige Jahre unbebaut zu lassen. Trotz­
dem mußte die Stadt Thorn noch im September ge» 
dachten Jahres an Sachsen 15 000 und an den General 
11000 Floren (Dukaten) bei harter Exekution zahlen. 
Aus den Kämmereirechnungen jener Zeit ergibt sich, 
daß der Aufenthalt des Zaren und seiner Gemahlin 
4329 Taler 16 Silbergroschetz 2 Pfennig und der Auf­
wand für das russische Kronprinzenpaar der Stadt 
5573 Taler 10 Silbergroschen gekostet hat.

Hiermit hatten die Drangsale aber noch keineswegs 
ihr Ende erreicht, obwohl auf einer preußischen 
Ständeversammlung hinsichtlich Thorns beschlossen 
wurde, Lei König August darauf anzutragen, daß die 
auf dem Warschauer Reichstage gegen die S tadt be­
schlossene Kommission unterbleiben und daß die von 
der S tadt gelieferten 20 000 Scheffel Korn ihr un­
verzüglich zurückerstattet werden sollten. M ittler­
weile war nämlich der gegen Schweden auf deutschem 
Gebiete geführte Krieg beendet worden, und sechs 
Regimenter der zurückkehrenden sächsischen Hilfs-



sich doch nicht auf so formalistische Einwände stützen,. stimmung der Verfassung noch einmal im Gesetz fest-
daß ihm das Wort bereits erteilt war.

Abg. Graf W e s t a r p  (kons.): Dem stimme ich 
zu.

Abg. Dr. F r a n k  (Soz.): Ich werde die Depesche 
auf den Tisch des Hauses niederlegen. (Zurufe: 
Na also!)

Präsident Dr. K a e m p f :  Damit ist die An­
gelegenheit wohl erledigt.

Das Haus nimmt nun die A b s t i m m u n g e n  
über den gestern verhandelten s o z i a l d e m o -  
k r a t i s c h e n  A n t r a g  betr. M i l i t ä r b o y  > 
k o t t  vor. Er wird in namentlicher Abstimmung 
mit 201 gegen 127 Stimmen a b g e l e h n t .  Die in 
ihrer Tendenz ähnliche R e s o l u t i o n  d e r  
K o m m i s s i o n  wird durch Auszählung (Hammel­
sprung) mit 196 gegen 100 Stimmen a n g e ­
n o m m e n .

Die Besprechung über den s o z i a l  d e m o ­
k r a t i s c h e n  A n t r a g  auf Einfügung eines Ar­
tikels I I :  „Die B e f ö r d e r u n g  darf nur von 
der persönlichen Tüchtigkeit abhängig gemacht wer­
den" wird fortgesetzt.

Abg. Dr. We r n e r - Gi e ß e n  (w. Vgg.): Die 
Judenfrage hat in dieser Erörterung eine gewisse 
Rolle gespielt. Es ist leicht, von dem Antisemrtis- 

als Schmach des Jahrhunderts zu reden. Da-
allen Zeiten einen

mus Schmach des Jahrhunderts zu reden. Da- 
nur vergessen, daß es zu allen Zeiten einen 

Antisemitismus gegeben hat. Alle großen Männer
haben sich gegen die Juden ausgesprochen. Uno 
wenn Abg. Müller-Meiningen Bismarck gegen die 
Junker ausgespielt hat, dann hätte er auch an­
führen müssen, was Bismarck gegen die Zuoen 
gesagt hat. Man möchte die Offizierkorps zwingen, 
Juden aufzunehmen. Hoffentlich wird weiter da­
gegen angekämpft. Ein zu hoher Prozentsatz Juden 
in einem Truppenteil demoralisiert diesen. (Lachen 
links.) Wir lehnen die Juden als Offiziere ab, oder 
aber es muß ein besonderes schweres jüdisches 
Reiterregiment gebildet werden, das gegen die Ko­
saken reitet als Bernsteins wilde verwegene Jagd. 
(Große Heiterkeit.)

Abg. S c h ö p f l i n  (Soz.): Wenn man die anti­
semitische Bewegung untersuchen wollte, dann würde 
man sie als Skandal erkennen. Man sollte nicht 
vergessen, daß die ersten Christen auch Juden ge­
wesen sind. (Vizepräsident D o v e  bittet, zum An­
trag zurückzukommen.) Nach einem imr zuge­
gangenen Telegramm ist die gestrige Erklärung des 
Generalleutnants v. Wandel mit den Tatsachen 
kaum vereinbar.

Generalleutnant v. W a n d e l :  Von meiner 
gestrigen Erklärung habe ich nichts zurückzunehmen. 
Sie entspricht einer Eingabe des Reichsverbandes 
deutscher Gastwirtsverbände und diese hält das 
Militärverbot für berechtigt, wenn ein Gastwirr 
sein Lokal nur oer sozialdemokratischen Partei ver­
hält. (Hört! hört! rechts. Rufe der Soz.: Nur!) 

Abg. E r z b e r g e r  (Ztr.): Abg. Dr. Werner 
lich auch antisemitische De- 

Dr.
- . . . .  Im

übrigen haben wir mehr zu tun, als hier uns anti­
semitische Redensarten anzuhören. (Beifall links.) 
Den Minister bitte ich dringend, Lei der Anstellung 
der 4000 neuen Offiziere die Katholiken nicht zurück­
zusetzen. Das machen wir zur Vorbedingung unserer 
Zustimmung zur Vorlage. (Hört! hört! links.)

Abg. B e r n s t e i n  (Soz.): Wir halten an 
unserem Antrag fest.

Abg. H e i n e  (Soz.): Es ist bekannt, daß ich 
als Student einem nationalen Studentenvereine 
angehört habe. Aber so wie Sie sich die deutsch­
nationale Zukunft vorstellen, habe ich dies nie ge­
tan. Als national empfindender Deutscher schäme 
ich mich der Unwahrhaftigkeit, daß ein Jude nichr 
Offizier werden dürfe, weil immer nur eine 
Kleinigkeit fehlt. (Stürmisches Gelächter.)

Abg. Dr. We r n e r - Gi e ß e n  (w. Vgg.): Abg. 
Heine sagt uns einige Unliebenswürdigkerten, aber 
er beweist nichts. W g. Bernstein übersieht, daß ich 
mich nur gegen die maßlosen Angriffe Bernsteins 
gewehrt habe. Von der Gleichberechtigung der Kon­
fession ist hier keine Rede. Ich spreche nur von der 
jüdischen Raffe und der jüdischen Nation.

selbstverständlich 
fassung drin. daß niemand seiner Konfession wegen 
von irgend welchen Ämtern ausgeschlossen werden 
darf. Dem sozialdemokratischen Antrag können wir 
freilich nicht zustimmen, weil wir es für geradezu 
gefährlich halten, eine selbstverständliche Ve­

rölter wurden nach Preußen verlegt. I n  Thorn 
rückte am 31. Oktober 1713 das Anspachsche Regiment, 
900 Fußsoldaten unter Generalmajor Kavenagh, ein 
und blieb daselbst als Besatzung bis zum 22. Novem­
ber 1714, wo es durch andere Truppen abgelöst wurde. 
Die Unterhaltung dieses Regiments kostete der Stadt 
40 000 Floren.

Anfangs November 1713 passierten wieder 30 000 
Mann Russen unter den Fürsten Repnin und Dolgo- 
rucki, aus Holstein und Schwedisch-Pommern zurück­
kehrend, die hiesige Weichselbrücke und verursachten 
der Stadt durch Austreibung von Proviant und Vor­
spann in ihren Dörfern bedeutenden Schaden. Besorg­
nisse vor einem Angriffe der Türken, die an der Grenze 
Polens standen und sich hinsichtlich des Karlowitzer 
Friedens in ihren Anforderungen getäuscht sahen, ver­
anlaßte den König August, seine sächsischen Truppen 
nach Polen zu ziehen. Schon im Anfange des Jahres 
1714 fanden sich 1500 Mann sächsischer Dragoner unter 
dem Oberst Flugs jenseits der Weichsel ein, welche 
die Stadt übersetzen lassen mußte und die den 
städtischen Gütern durch allerlei Mutwillen bedeuten­
den Schaden zufügten. Kurz darauf fanden sich einige 
Fahnen von der polnischen Kronarmee ein, die Tausende 
an Barschaft von den Einwohnern brandschatzten. 
Das Kavenaghsche Regiment wurde durch sächsische 
Fußvölker unter Oberst Preuß abgelöst. Hierzu kamen 
noch einige Mannschaften nebst dem Stäbe in die Stadt 
und quartierten sich in die Bürgerhäuser ein. Diese 
Besatzung -verblieb zwei Jahre hindurch und trieb 
ganz erhebliche Kontributionen ein.

I n  jene Zeit fällt auch ein großer Streit der Stadt 
mit dem Starosten von Dybow, Hofmarschall von 
Dqbski, wegen der Werfahr-Eerechtigkeit, der sogar 
zu einem Rechtshandel am königlichen Hofe in War­
schau gedieh. Auch während der Fall dort zur Ent­
scheidung vorlag, setzte der Starost die Zwangsmaß­
regeln gegen die Bürger fort. Unterm 6. März 1713 
erteilte König August der Stadt Thorn ein Konfir- 
mations-Privilegium, wodurch den Streitigkeiten end­
lich ein Ziel gesetzt wurde.

zulegen. (Beifall der Freis.)
Die Erörterung schließt. Der sozialdemokratische 

Antrag wird a b g e l e h n t .
Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.) begründet einen 

Antrag auf Einfügung eines neuen Artikels 1§. 
Die zum Dienst eingezogenen M a n n s c h a f t e n  
dürfen n ic h t v e r w e n d e t  werden zu p o l i z e i ­
l i c he n  Zwecken  im wirtschaftlichen oder po­
litischen Kampfe und als Er s a t z  f ü r  s t r e i ­
k e n d e  o d e r  a u s g e s p e r r t e  A r b e i t e r .  Die 
herrschenden Klaffen sind skruppellos in ihren 
Mitteln, wenn es gilt, die aufstrebenden Klassen zu 
unterdrücken. Rücksichtslos geht das M ilitär bei 
Streiks vor. Und auch bei unseren politischen De­
monstrationen verwendet man M ilitär, um das 
Volk einzuschüchtern. Daß der Kaiser ein Testamenr 
Friedrich Wilhelms IV. verbrannt hat, rechnet man 
ihm als ein besonderes Verdienst an. Aber cha­
rakteristisch ist es, daß es verbrannt worden ist, an­
scheinend, weil man nicht die genügende innere 
Sicherheit fühlte gegenüber den von ihm aus 
gehenden Versuchungen. . . .

Präsident Dr. K a e m p f :  Die Worte enthalten 
eine Beleidigung des Kaisers, ich rufe Sie z u r  
Ordnung!

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (fortfahrend): Die 
preußischen Junker fühlen sich nur noch hinter den 
Bajonetten sicher. Der Kamp) gegen den inneren 
Feind wird dem gegen den äußeren Feind voran 
gestellt. Diese Tatsache genügt allein, um die So 
zialdemokratre zum Gegner dieses Militärzystems zu 
machen. Die reaktionären Parteien sind ebenso wie 
die Militärverwaltung von demselben Geiste be­
seelt. bei uns w'e im Ausland. Graf Tisza, jener 
bis auf Blut gehaßte gemeingefährliche Reaktionär, 
dessen Militärdiktatur in Ungarn ein Schlag gegen 
den gesamten Parlamentarismus ist, hat bei allen 
Reaktionären lebhaften Beifall erhalten, ebenso 
hat man in der konservativen Presse auch nicht ein 
Wort des Tadels gegen den Ministerpräsidenten 
v. Lukacs, der mit Schimpf und Schande aus seinem 
Amt hat scheiden müssen.

Preußischer Kriegsminister v. H e e r  i n  gen .  
Der Vorredner behauptet wieder, die Armee sei für 
den inneren Feind bestimmt. Er wird damit keinen 
Boden finden. Die Äußerung des Abg. v. Olden­
burg 
Diese 
S.
und das deutsche Heer ist ein Instrument in der 
Hand des Allerhöchsten Kriegsherrn. Was muten 
Sie also mit Ihren Vorwürfen dem Kaiser zu? Der 
Vorredner berührte auch wieder den Erlaß des Ge­
nerals v. Vissing. Der Passus über die JmmuniLär 
der Abgeordneten ist aber aus diesem Erlaß ge­
strichen, bevor er hier erwähnt wurde. Ich kann 
nur wiederholen, Deutschland verwendet die Armee 
gegen den inneren Feind weniger als jedes andere 
Land. Wenn wir aber in solchen Fällen ein­
gegriffen haben, trat auch sofort Ruhe und Ordnung 
ein. i Beifall.) Wenn Abg. Liebknecht sich außer­
dem über den ungarischen Ministerpräsidenten ab­
fällig geäußert hat. so muß ich dagegen Verwahrung
einlegen. Auch uns würde es nickt gefallen, wenn 
man sich in unsere Politik einmischen würde. (Sehr 
gut!) Dann hat der Redner alte Bemerkungen über 
die Hohenzollern wiederholt. Meine Herren, die 
Hohenzollern stehen zu hoch. als daß eine Kritik sie 
erreichen könnte (Beifall.) Die Bezeichnung unseres 
hochseligen Kaisers Wilhelm I., des Gründers des 
deutschen Reiches als Kartätschenprinz muß ich ganz 
entschieden zurückweisen. Der Redner hat auch auf 
das Eindringen sozialistischer Ideen in die Kasernen 
hingewiesen. Nun, wir wissen sehr wohl, daß wir 
junge Leute bekommen, die das sozialistische Gisr 
geschluckt haben. Aber wir wissen auch, daß dre 
stramme, aber wohlwollende Behandlung in unserer 
Armee das ändert. (Widerspruch bei den Soz.) Dre 
Disziplin wird nicht durch Furch? und Schrecken 
aufrecht erhalten, sondern durch unsere vortrefflichen 
Vorgesetzten, durch deren Handeln Ihre Bestre­
bungen abgleiten. Die Armee ist treu und zuver­
lässig und wird ihre Pflicht im Kriege und im 
Frreden tun. (Lebhafter Beifalls 

^ : Das EAbg. S ach se  /S o z .) : Das Eingreifen der Ar­
mee bei Streiks hat meistens gefährliche Folgen; 
die Aufregung wird nur zu oft vergrößert.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Der Kriegs-

Das trifft nicht zu. Das Wort Kartätschen- 
prinz habe ich nur zitiert als ein Wort des jetzigen 
Kaisers. Die Bevölkerung wird durch diesen Streik­
schutz aufgepeitscht und dazu sollte das Heer nicht da 
sein.

Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  Wir denken 
nicht an Bürgerkrieg. Der Generalstab treibt histo­
rische Studien auch über Streiks im Auslande, um 
die Kommandeure zu instruieren, damit sie, falls 
eine derartige Anforderung an sie herantritt, wissen, 
was sie zu tun haben. Im  Streikgebiet sah dre 
Sache viel weniger harmlos aus als dargelegr 
wurde. Durch die Anwesenheit der Armee mit ihren 
Waffen ist Ruhe und Ordnung hergestellt worden 
ohne Blutvergießen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): I n  solcher

lg der nackten Gewalt liegt 
_rutale Vergewaltigung und Bedrohung des 
Volkes. (Vizepräsident V o v e :  rügte diese beiden 
Ausdrücke.) Der rücksichtsloseste Gerst der Gewalt­
tätigkeit der Zivilbevölkerung gegenüber tritt 
immer deutlicher zu Tage.. Diese Art Militärdik­
tatur wird in weitesten Kreisen als Eemeingefahr 
angesehen.

Damit schloß die Debatte; der A n t r a g d e r  So- 
zialdemokraten wurde a b g e l e h n t .

Ein V e r t a g u n g s a n t r a g  des Abg. Bebet 
(Soz.) wurde ebenfalls a b g e l e h n t .

Es folgte die Beratung des Themas „ M i l i t L  r- 
ju s tiz " .

Die B u d g e t k o m m i s s i o n  beantragte eine 
R e s o l u t i o n  auf Revision des Militärstrafgesetz­
buches, der Militärstrafgerrchtsordnung, des Be­
schwerderechts, Beseitigung des strengen Arrestes 
und eine Revision des Ehrengerichts.

Die S o z i a l d e m o k r a t e n  b e a n t r a g e n  
eine Reihe Gesetzesveränderungen, hinsichtlich Zu­
lassung mildernder Umstände. Aufhebung des 
strengen Arrestes und Straffreiheit sofort erwiderter 
Beleidigung oder Körperverletzung.

Abg. S t a d t h a g e n  (Soz.): Jetzt, wo 130 006 
Mann mehr eingestellt werden, müssen wir dafür 
sorgen, daß sie nicht der Bosheit und der Gemein­
heit überantwortet werden, darin sind wir uns alle 
einig bis auf die Konservativen, die die Rohheit 
fördern. Der Zustand des blinden Gehorsams mutz 
beseitigt werden. Man darf e'nen Mann nicht be 
strafen, der sich weigert, auf Vater und Mutter zu 
schießen. Ein Vorgesetzter, der einen solchen Beseht 
erteilt, muß entweder irrsinnig oder verbrecherisch 
sein. (Glocke.)

Präsident Dr. K a e m p f  rief den Redner z u r  
O r d n u n g .

Abg. S t a d t h a g e n  (fortfahrend): Der Sol­
dat muß jedenfalls gegen solche Befehle geschützr 
werden. Eine große Reihe neuer Justiziälle zeigen, 
wie notwendig es ist, auch für die Militärrechr- 
sprechung mildernde Umstände einzuräumen. Der 
strenge Arrest ist die denkbar größte Barbarei, oder 
aber auch Offiz'ere müssen derart bestraft werden. 
Die Strafbestimmungen gegen vorschriftswidrige 
Beschwerdeführung sind geradezu Prämien auf die 
Mißhandlungen.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Sonn­
abend 12 Uhr vertagt. Schluß 8 Uhr.

M l i n n i n s l U t i m ' S .
( D e r  E i n z u g  d e r K a i s e r t o c h t e r )  

und ihres Gemahls, des P rinzen  Ernst August 
zu Braunschweig-Lüneburg, in  Rathenow soll 
am 3. J u l i  erfolgen. B is  zum 26. J u n i  muß 
die V illa, in der noch umfangreiche Tapezierer- 
und Tischlerarbeiten vorgenommen werden, 
zum Bezüge fertig sein, weil an diesem Tage 
auch die Möbeleinrichtung für die prinzliche 
V illa eintrifft. Am D onnerstag wurden die 
Hochzeitsgeschenke des herzoglichen P a a re s  nach 
Rathenow geliefert, und zwar waren dazu ein 
Automobil-M öbelwagen m it Anhängewagen 
notwendig.

( S t u d i e n r e i s e  d e u t s c h e r  P o s t ­
b e a m t e n . )  Die auf Studienreisen befind­
lichen M itglieder des Verbandes m ittlerer 
Reichspost- und Telegraphenbeamten Deutsch­
lands wurden am D onnerstag vom B ürger­
meister Dr. Weiskirchner im W i e n e r  R a t­
hause empfangen, wo ihnen ein Im b iß  serviert 
wurde. Sektionschef S tib ra l  begrüßte die 
Gäste namens der österreichischen Postverw al­
tung.

( G r o ß e r  W a l d b r a n d . )  Bei Teisten 
im P u s t e r t a l e  wütet ein großer W ald­
brand, der bei den herrschenden S türm en und 
starken W inden eine ungeheure Ausdehnung 
gewinnt. Auf der B randstätte arbeiten neben 
allen Feuerwehren der Umgebung auch M ili- 
tärmannschaften. D as Feuer ist bei der expo­
nierten Lage sehr schwer zu bekämpfen. M an 
glaubt, daß der B rand durch Unvorsichtigkeit 
von W aldarbeitern  entstanden ist.

( B e r l i n e r  B i l d e r . )  Der Jun i ist sonst nicht 
der Monat, in dem der Berliner Fremdenverkehr 
sich am üppigsten entwickelt. Er ist vielmehr ein 
stiller Monat. Erst am Ansang Ju li, mit dem Fe- 
rienbeginn, wird Berlin von einer Flut auswär­
tiger Gäste überschwemmt, die sich nur einige Tage 
in der Hauptstadt des Reiches aufhalten, sich schnell 
ein bischen in den Strudel ihrer Zerstreuungen 
stürzen und dann vie Fahrt nach den Gestaden oei 
Ostsee fortsetzen. Die Sachsen sind am zahlreichsten 
darunter vertreten, die eine so ausgesprochene und 
bisher ethnologisch noch nicht aufgeklärte Vorliebe 
für das schöne Eiland Rügen haben . . . Diesmal 
war es anders. War der Jun i für alle in Berlin, 
denen die Anwesenheit von Fremden klingenden 
Vorteil bringt, ein Monat goldener Ernte. Sie 
waren in Scharen hier, aus aller Herren Länder 
herbeigeeilt, die blasierten internationalen Globe­
trotter so gut wie die kleinen Gutsbesitzer aus 
Pommern und Mecklenburg und die Oberlehrer aus 
der Lausitz — an die der Berliner denkt, wenn er 
mit Milde und Hochmut zugleich von „Provin­
ziellen" spricht. Es ist Geld unter die Leute ge­
kommen in den Jubiläumstagen. Sehr viel Geld. 
Denn es war richtige Feststimmung, in der man das 
Markstück nicht zweimal umwendet, ehe man es 
ausgibt. Berlin bietet ja imgrunde den An­
sprüchen verwöhnterer Fremder nicht viel, namenr- 
lich nicht zu dieser Jahreszeit. Der Tag geht mit

der Betrachtung von Sehenswürdigkeiten, unter 
denen das neue Stadion im Grunewald eine starke 
Anziehungskraft ausübt, schnell vorüber. Aber die 
Abende! Weit und breit im Tiergarten, der doch 
schließlich nicht nur für Kinderfräulein und ihre 
lallenden Zöglinge da ist, keins von den eleganten, 
heiteren Restaurants, wie Paris sie im Bois-de- 
Boulogne so zahlreich besitzt. Der Grunewald war 
umständlich zu erreichen und jedes Lokal dort über­
füllt, sodaß man in himmlischer Geduld warten 
muß, bis der in Flüssigkeit gänzlich aufgelöste 
Kellner das Bestellte — oder etwas anderes bringt. 
Nein, der Fremde, der Berlin auf sein Reise- 
Programm setzt, sucht hier nicht die leichten, anmu­
tigen Vergnügungen, die an der S«ne zu finden 
sind, nicht harmlose Fröhlichkeit, die das Leben nn 
Wiener Prater beherrscht, und nicht die sportlichen 
Aufregungen der Londoner „Season". Er will einen 
Ausschnitt aus der neuwilhelmischen Periode des 
deutschen Reiches betrachten. Will den Kaiser 
sehen, wie er die „Linden" entlang reitet an der 
Spitze seiner Truppen, will Militärmusik hören 
und den dröhnenden Schritt der preußischen Garde- 
bataillone I n  diesen Jubiläumstagen gab es das 
alles in Hülle und Fülle zu genießen. Und ein 
Strom von Geld wurde ins Bett unserer guten alten 
Spree geleitet . . .

hum oristischer.
( Hu mo r  des  A u s l a n d e s . )  Stations­

vorsteher: „Nun. worauf warten Sie noch mit dem 
Einsteigen?" — Alter Herr: „Ich wollte nur no<H 
eben meine Nichte umarmen, die dort hinten kommt. 
— Stationsvorsteher: „Steigen Sie nur immer ein» 
das übrige werde ich schon besorgen!"

( M o d e r n e  Mär chen . )  Es war einmal ein 
Automobil, das fuhr ganz langsam durch die Stadt. - -  
„Machen Sie sich deshalb keine Sorgen." sprach der 
Hauswirt. „Ihre Miete ist ja erst seit zwei Monaten 
fällig. Es ist durchaus nicht notwendig, daß Sie sie 
vor ein oder zwei Jahren bezahlen!" — Es begab sich, 
daß einmal ein Mann um 4 Uhr morgens in ange­
heitertem Zustande zuhause anlangte und von seiner 
Frau mit freundlichen Worten empfangen wurde. — 
Es war einmal ein Kellner in einem vornehmen 
Restaurant, der sich hochmütig in die Brust warf und 
tief beleidigten Tones rief: „Mein Herr. es ist gegen 
mein Prinz p. Trinkgelder anzunehmen! Ih r  Ange­
bot ist eine Beleidigung für mich!"

Solche Kinder gedeihen wirklich, deren Ernährung 
und Verdauung durch Nestle's Kindermehl geregelt wird. 
Erhältlich in Apotheken nnd Drogerien zu 1,40 Mk. */i 
Dose und 75 Psg. r/z Tose. Probedvse versendet auf 
Wunsch an jedermann: Nestle-Geselljchaft, Berlin W. 57.

leisten mekr als das Normale. Uan wird auf­
merksam auf sie, man spriekt von itmen uncl sie 
werden berübmt. Dasselbe §ilt von den neuen

des Continental-Dneumatik, die olme Rad- 
oder ?e!§enumbau aus die nLcbsikleinerv 

k'el^ent^pe montiert werden können.
125 mm OeberZrösse passt auf 105 mm I'elZs

Verlangen Sie Preisliste.

Pneumatik
kSllÜlltzMÜMtkilM M Uiit-kkIÄ-kü., HiMiM.



ZeUMichL
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Elm Mvntag den 22. Juni 13,
vornittrags 8 Uhr,

^erde ich in Schön see Westpr. auf 
den, Marktplatz:

ein gutes H a h rra d
tOchrito)

^cistvi^tend gegen Barzahlung ver­
steigern.

6er irrn d t,
Gerichtsvoltzichrr m Thorn.

-» »NlHUlIl'l!
î-ua- beendeter Ue ung pl.iswert v^« 

räufUch: oilpreuhische. braune

Z M e »
ea. 5". ausgedientes Cbargeupferd der 
Art., zu edem Dienst geeignet, für mitt­
leres Gewicht.

Gest Anfragen unter 1^. K .  9  an die 
Tejchäsisstelle der „treffe"._________

. Herrenfahrrad,
fast neu. billig zu v rkuusen

____________ Kasernenrtr. 5. pt.. r.

Tobbcrmann,
ö Monate, zu verlausen.

D o rr< n r» n t. Araberstr 6.

Kill l>. G r lln W ll
Mit 5 Morgen Landl. 2 Wohnungen mit 
Garten steht zu verkamen in Rudak bei 
Tdorn 2. KsiM LLL M üUsr.

2 iWk, chlk A M
LU verkausett. Preis Stück 5 Mk.
,  ________  Arabsrstrane 13, 2.

Achtung!
1 Wolss-Polizeihund,

1 Jahr alt, wachfam abzitgeben
Lchtachlhausstr. 57. 

^  Preis 30 wlark. _________
Ein fast neuer

Rollwagen,
Tragkraft 2 ) Ztr.. billig zu verkaufen. Zu  
erfragen in der Gejchä tsst. der „Presse".

Natioual-Rckistrier-Kaffe,
fast neu. billigst zu verkaufen. Aug. u. 
L .  an die Geichäftsst. der.Presse".

Gelegerrheltskarrl!

An fast iikiics. kl. Htsstilfahrratz
-u verkaufen Mellienstr 116, pt.

AsspMd
S" verkaufen. Fast neu. geeignet für 
Restaurant oder Fleischer 
________  Graberistraßs 2, 1.

W r.S W elk tM ,
4rädrig mit Kurzstrohaufuahme. 

tadellos erhallen, ebenso einige

Wett - W M « ,
4 rädrig, billigst oerkSuflich.

S o ü L w  L  K v 8 s lv r ,
Danzig 1 . ,  —  Grandenz.

We Me « U
verkauft L v u r p N n ,  Stervkerr»

Thorn 2.______
Zwei gut erhaltene, wenig gebrauchte

wsitze Kachelofen, 
büösen mit eis. Kasten- 

einsatz
sind preiswert zu verkaufen.

Pfarramt Lulkau.
Für Sbstprichter

sind ca. !V0 gute

Tonnen
billig zu verkaufen in

D'kbisfklilk bki A . Trebis.
1 Paar Zwerghühner mit 

6 Jungen und 1 Teckelhündin
zu verkaufen bei

Frledhofsgärtner 6 . M svS vIl, 
______________ Ztirchhofstr. 34.______
Ein selten schönes 

steht preiswert zum Verkauf oei
Stärkefabrik Thon«.

kiii starkes ArlttilSsstlS
zu verkaufen____ Culmer E haugee 157.

GelegenheitSkims.
Fortzugswegeu Villa mit gr. Garten 

für 18 000 Mk., 2 -3000 Mk. Anzahlung 
zu verk. NLnraMLüi, Thorn-M orker, 

Luldenstr. 40 b.

Markensammlung,
nach Senf 260.^0 Wert, billig zu verk. 

Nelr'jcheS HauS. Copp.-Str., 2. E tg , r.

Z» lliuilk» tttluchi

ll-mnk.lll. b.n tt.sbrt.n N li«llllok.n

ck//e^e^ .  ^ 0 / 7  / L )  Q 7 7 .

°5e//7e/7^o /̂i//77S............ „  „  ^  „
K L/^se/7, Höc^e, /e/-//^§ /̂ck/7/e/ e/c?. W

........- ..... ... ............................  / s § / s  ^ k 's /^ s .  -

o c k W W W W W »  v v ! v v w v v w > v w w w w > v w v w w w a

Empfehle den geehrten Ausflügler^ 
Vereinen rc. meinen großen, schattigen, 
jetzt in herrlicher Blüte prangenden

-  p a r k  -
zu angenehmem Aufenthalt.

Für gute Speisen und Getränke ist 
stets bestens gesorgt.

Hochachtungsvoll
^sntce, Gastwirt.

Jeden bonntag:
Sonderzug

nach

Gttlotschin.
Abfahrt Tharn-Stadt S.08 Uhr. Rückfahrt 

Olllolschin S.lO Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergebenft

L o d e r t  S tp p o ,
Waldpark Sttlotschku.
Vereinen und Schulen halte mich 

bestens empfohlen.

0ür tlio

We-lleke
unct! rakmi»-raiii

S s c k s - A n r ü g s
u n ä  - I r i lc o ts .  L u c ts -L u p p s n .

- S a v L - » » 0 L L » « .  -

S s c k s - W s s e k s
v i o :

Ksätz-MM. -Neu, üllü-üllllMkr, Ntttrsikr.

k s i r s - « r t i k s !
vis:

V s s c k s n ,  IL o k k s r ,  X s r » o n » ,  k u « k s 3 c N s ,  
j M -  k r s i r s - k l e r s r s s i i 's s .  "tS-8

k s k s - v s c k s n
k s iss -N S sssn .

k S s n Ä s r d s i t s n ,  vorzsAlednet, sack LvZekLiizeii.

Uki» gkM8in8smer Linksiik
mit 120 verbündeten Oesobäkten in allen teilen 
veuteoblands sxriobt lü r die ansZerordentUob 

günstige kre!s^ürdL§lre!t meiner ^Varsn.

Nlkrsd Lbrsksm
S r ' s i t s s l r ' .  2 1 .

8 re s ta u 1 9 1 Z
V >1ai -  Otctoder V
-  I

I / a b r l n r n d e r t k e ! e r i
*  d e r  k r e i b e i t s k r i e g e  ^

 ̂ Nittorittcke ^urktetlrnilg /  <L«rtendLu» Z
 ̂ - ^ u s f t e U u n t z / 8 r e n i s « Ä e , n » u ü t c a t . / p o r ^  -
 ̂ tichcVorkütu^untzen/Vertzaützuntzspartc Z

GrundstW
zur Anlage eines Sanatoriums oder 
Pcnsionats evtl. zum Ausbau geeignetes 
Terrain direkt vom Besitzer zu kaufen 
gesucht. Angebote unter t t .  <-». lL L r ;  
an D ;,^ Iiv« -«L  c )o .. Aerli», r ^ V .  19. 
UAojerwemstafchett. grün. kauft 
M  LünnrS Nolm ert, indstr.

Ranse Pferd,
Jahre alt, ruhiger Einlpäuner. An­

gebote mit Preisangabe unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

ümil prrM il, praßt. Osntist.
L iltt^ tv  kref8v. örsitestr. 8, Ms k3W'8tk. ^vltxelivuckZtv Oaravtiv.

Kill mSbl. Zimmer
zu vermieten Coppernilusstr. 23. 2.

M . Zim. z. vm. 15 Mk. Culmerstr. 1l.

Möbliertes Normer
mit guter, voller Pension zu haben

Slraberftraße 4. 1.

am Stadlpark gelegen, zu vermieten von 
sofort evtl. 1. Oktober.

n. lVIeinfiarlj, Fischerstr. 49.
1. E tg .: 4 Zurr. u. 2 Z im  m. h. Küch. 

re. vo«n 1. 10. zu verm. Gerechtestr. 33, pt.

"Z-Iimmerwohnung
sofort umzugshalber billig zu vermieten 

Restaurant Schnhmacherstr. 5.

Kl. 3-zimmerwohnung
mit Küche und Zubehör vom 1. 10 an 
ruhige Mieter zu vermieten.

111. L d t t n r r in n ,  Culmerstr. 5.
H  Stub u. K. u. 1 Stub. u. K umstäudeh. 

preisw. zu verm. Coppermki'sstr. 24.

Stniie und Küche
vom 1. 7. zu verm. Strobaudstr. 24.

II
Aufn chmebed ngungen: gute Volksschulbildnng, mindestens 3 jähr. 
Werkstaltstätigkeit. Schulgeld halbjährl. 30 Mk. Eintritt April 
und Oktober. Programme und Jahresberichte Versen et kostenfrei

___________  die Direktion.

Ostseebad Z o p p o t.
Reu eröffnet:

E d e n -H o te l. Südbadstratze.
Beste Lage unmittelbar au d. See. Komfortabelste Einrichtung.

zu vermieten

Grotzes. möbl. Simmer
zu vermieten Baderstr. 20. 3.

Gut möbl. 2-AimmerwohnlMll
mit elektr. Licht. Bad, Warmwafser, 
Balkon vom 15. Juli. auch früher, zu 
vermieten M elllerrftr. 3, 2. r .

ki»e M W W M
in der 2. Etage von 5 Zimmern und eine

M « g
von 5 Zimmern in der 3. Etage, beide 
mit hellen Küchen und Badeeinrichtung, 
vom 1. 10. zu vermieten.

» « i-N R . D a n n ,  Gerechteste

Wohnung,
3 Zimmer, Gas. Küche, Entree und Zu­
behör, ab 1. 10. 13 zu vermieten.

S I1L K I« . Schulstr. 1, pt.

Bersctznngshalber
2 Stuben. Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, sofort zu verm. Strobandstr. 6. 4.

Friedrichstraße 8:
Hochherrfrhaftliche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brornberaerftrake 50.

k v M i n k M .  23 s°UL°«L
Zubeh., vorn, 3 Tr., monatl. 28 Mk.. z. verm.

W ohnung ,
3 Zimmer mit Zubehör von sofort oder 
später zu vermieten.

O .  S iV p p s .i 't .  Fischerstr. 59

AM. Markt 18,1. kt.,
6 resp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei

O u t t k v l d  L  O « .
Die von Herrn Hauptmann Grast hoff  

bewohnte

5-Aimmerwohmmg
nebst Zubehör Mellienstr. 112, 2. Etg. 
ist per 1. 10. d. Is .  anderweit zu verm 

Mellienstr. 112a, pt.

Wohnungen,
2 und 4 Zimmer, Entree, Balion, Gas 
Bad sofort zu vermieten

^ » b l o n s k l ,  Bergstraße 2 2 » .

4-Zimmer-Wohnung
mit Bad und Garten per 1. Oktober 
zu vermiete!:.

Mellienstr. 81.

W v K n T IN g ,
7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
nnd Zubehör vermietet von sofort

KL. R le b r lv k ,  Brombergerstr. 41.
y  gr.. möbl. Zim. an 1—-2 Herren mit 
«  a. o. Pens. z verm. Bäckerstr. 39. 2.

Gt. möbl. Dorderz. mit sep. Eing. von 
sofort! zu vermieten Gerechtertr. 29.

von 5 Zimmern in der 2 ^ 2 2 ^
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge- 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten.

L . Roggatr. Schuhmacherstraste 12, 
M . Zim. ,of. di». v>n. BSckerltr. 6. 2.

Hochherrsch. Wohnung,
6 — 7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder später oersetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen M etlienstr. 85.

Philipps­
und Nicdermühle.

Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um­
gegend meinen reizend gelegenen

Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald.

Vom Bahnhof Schirpltz 20 Minuten.
L . S s r l S l ,  Gastwirt.

Sonntagsfahrkarten von Thorn Stadt 
nach Bahnhof Schirpltz für Hin- uud 

Rückfahrt 50 Ps.___________

Bon ThornnachGramtschenSkw.
Vereinen uud Ausflügler«

bringt sein
Lokal und großen, schattigen Garte«

empfehlend in Erinnerung.
u .  b e l s k e .

Don den Bahnhöfen Thornisch Papau 
und Gramtschen 15 Minuten. 

Bahngelegenheit von Thorn Stadt:
6 30,10,49 vormittags, 2.08, 3.37 nach­

mittags,
nach Thorn Stadt:

1.33, 5.08, 5.33 nachmittags und 1V.8S 
abends.

Auf Wunsch stehen Vereinen Wage« 
an den Ba nhofen gern zur Verfügung.

Waldstraße 25, Hochparterre. 8  Zimmer 
mit Badestube und reichlichem Zubehör, 
Gas und elektr. Lichtanlage, von sofort 
oder später zu vermieten.

L S a p p l l r t ,  W M .  SS.
Zimm., n. d. Str., s. 6 M . z. v. Bäckerstr. 13 

Möbl. Zimm.mit voll. Pension zu habe« 
__________________ Araberstraße 4, 1.

W n k  i-ZinliilkrVlihüllilg,
Gas. Madchenstube, Bad, reichl. Zubeh., 
auf Wunsch Gartenantell. per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünsche, betr. Renovier^ 
werd, berückst Curmer Chaussee 120.1, r .

W e  W k i l l g ,
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirtfchaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is .  zu 
vermieten.

L le rm L « «  v L w > ,
_____________ Gerechtestraße 18 20.

^tnnill. ü-Zilllinttllivhiiiingkll.
Bad, Balkon nebst Zubehör billig zu ver­
mieten. v . Lrlsedkv , Talstr. 37.

Wohnung,
2. Etage, 4 Zimmer, Küche, Badestube 
mit reichl. Zubehör, verfetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten.
________ V e ru s r , Culmer Chaussee 60.

S-Zimmer-Wohnung,
mit Zubeh. evtl. S till ,. 1. 10. z. verm.

M ellienslr. SS.

WklinftM. MlllWr.1t)! 12:
Hochherrfchastl. « Zim m erwohnuttg, 
Burschenstube, auf Wunsch Pferdestall, 
ferner 3-Zim m erw ohm m g und reichl. 
Nebengelaß, 390 Mark, per sofort zu 
vermieten. Zu erfragen beim P o rtie r.

Schulstrajze 25:

zu vermieten. Zu erfragen bei
Gerechtestraße



Hermann 8ee!ig, üiloriedarak
Breitestratze 33. x  Fernsprecher 85.

Montag den 23. A M  S Uhr früh, beginnt mein diesjähriger

in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers.
Ich habe, um den großen Andrang zu vermeiden, die für den 
Ausverkauf bestimmten w aren spezialisiert, und zwar wie folgt:

Montag den 23. und Dienstag den 24. d. Mts.
Aleiderstoffe in Seide, wolle, Mousseline, Voile, Giorine, Solieime etc.
Große Posten von Mousseline« in wundervollen Mustern, soweit Vor­

rat, jetzt 43 P f. per Meter.
Große Posten Zephyr und imitiert Leinen, in entzückenden Streifen, 

waschecht, soweit Vorrat, jetzt 45 P f. per Meter.
Große Posten reinwollene Mousseline, I  a Qualität, in den schönsten 

Dessins, Wert bis 1,65 Mk., jetzt 73 P f. per Meter.
Große Posten Voile» Marquisette» Crepe-Neige, Crepon re.» 

werden räumungshalber zu ganz besonders billigen Preisen vertäust.
Sehr beachtenswert!

Weiße gestickte Stoffe auf Voile und Crepe-Neige Fond» die
letzten Erzeugnisse der Schweizer Industrie, in wundervoller Aus­

führung, für Kleider und Blusen geeignet, werden infolge großer 
Masseneinkäuse ganz besonders billig verkauft, bis 59 Prozent 
unter Sem regulären W ert.

Große Posten Seidenstoffe» wundervolle Streifen, und Peprta- 
Careaux, für Blusen geeignet, 9,SO» 1,15» 1,35 M k. per Meter. 

Große Posten reinseidene Foulards, auf Hellem und dunklem Fond 
soweit Vorrat, jetzt 75 P f.

Große Posten Seidenstoffe in ecru-Farben, Glacä, Brochö und andere 
reiche, fließende Bindungen, soweit Vorrat, jetzt 1,59» 1,89, 
2,49 M k. per Meter, doppsltbreit 4,99, 4,75, 5,59 M k. per Meter. 

Reste in Wolle und Seide, von 2—5 Meter, räumungshalber zu 
wahren Spottpreisen.

Mittwoch den 25. und Donnerstag den 2ß. d. Mts.
Garnierte Aleider, Batist, Voile, Mousseline, Trexe-Neige, 

Seide etc., auch Tee- und Abendkleider.
Enorm billiger Msen-Bertans!
Ein Posten weiße Waschvoile-Blusen, halsfrei und mit Kragen, in 

reicher Ausführung, guter Verarbeitung und aparten Garnierungen, 
Wert bis 16 Mk, jetzt 1.95. 2,75, 3.59. 5,99 und 7,59 Alk. 

Blusen aus Voile, Seide, Spachtel- und Spitzenftoffen, regulär 
bis 35 Mk, jetzt 4,59, 6,99, 8,75, 11,59 und 14,75 M k. 

Kostümröcke» weiße und krßme Waschröcke in modernen Ausführungen, 
jetzt 1,95, 2,59,'3,75 und 4.75 M k.

1 Serie Voilekleider, reich gestickt, soweit Vorrat, 9,59, 13,59, 15 
und 18 M k.

1 Serie reinseidener Liberty-Kleider, schwarz und farbig, in schicker, 
moderner Ausführung, jetzt Serie 1 32 M k., Serie 2 35 M k.

1 Serie reinwollener Mouffeline-Kleider» mit Vulgaren-Stickerei 
und Apachen-Gürtel, recht moderne Ausführung, soweit Vorrat, 
jetzt 19,59 M k. und 24 M k.

1 Serie vorjähriger Kleider, in Leinen, Voile und Mousseline, zum 
Aussuchen, soweit Vorrat, jetzt 19 M k.

Der Verkauf dieser Kleider im Souterrain.
Original Modell-Kleider, regulärer Preis bis 400 Mk, jetzt 129 

bis 159 M k._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ W l - W U -  M  W i r l - M  « S eW ers  billig.
Mädchen- und Backfisch-Kleider, Russen-Kleidchen und Russen-Kittel» Mädchenkleider aus Wasch- u. Stickereistoffen, Voile, Mousseline 
und anderen wollenen Stoffen, Backfisch-Blusen, aus weißen Batist- und Voilestoffen, mit geschmackvollen Garnierungen sind räumungshalber

WM" ganz besonders ermäßigt. "WW

Freitag den 27. Mb Sonnabend den 28. d. Mts.
Lriorirr KL111§sr KonkskLLons - V erkant.

Kostüme, Reise-Staub- und elegante Befnchsmantel, Mädchen- und Backfisch-Paletots, Ulster, Backsisch-Kostüme, 
Pyjakes und Kinder-Paletots werden bis 50 Prozent unter dem regulären Preis verkauft.

Sensationelles, noch nie dagewesenes Angebot!
Große Posten reinseidene Unterröcke, von vorzüglichem Taffet- 

Mousseline, schwarz und 12 modernen Farben, wie auch changeant, 
mit hohem Volant, soweit Vorrat 6,25 M k.

Selten wohlfeiles Tages-Angebot!
Große Posten reinleinene Taschentücher» mit ganz kleinen unschein­

baren Webefehlern, vorzügliche Qualität, Wert bis 9 Mk. per 
Dutzend, soweit Vorrat, jetzt 4,59 M k. per Dutzend.

Halbleinene Taschentücher» extra groß, für Herren geeignet, Wert bis 6,50 Mk, jetzt 2,75 M k. per Dutzend.
--------  vsr Nsi'kNuk snssrelgiei' Mss'sn AnÄet n»? ssgsn dar statt.



Nr. M .

Sommers Anfang.
----------  (2taaidruck verboten.)

Wenn der Sommer kalendermälZlg seinen An­
fang nimmt, dann ist schon längst die Witterung 
sommerlich warm, und die Natur prangt in ihrem 
schönsten Schmuck. Der sogenannte Sommersanfang 
ist nur ein astronomischer fester Punkt innerhalo 
des Umlaufs der Erde um die Sonne, nach dem 
die Jahreseinteilung erfolgen kann. Der Natur- 
beobachter bemerkt, daß die Sonne, deren Anfangs­
punkt am östlichen Horizont bisher immer weiter 
nach Norden vorrückte (genau wre der Untergangs- 
Punkt im Westen), nun sich rückwärts wendet (da­
her am Himmel von Ost über Süd nach West euren 
jetzt stets kleiner und niedriger werdenden Kreis­
bogen darstellt. Damit werden denn die Tag« 
kürzer, und die Temperatur nimmt — allmählich 
und im ganzen — ab. Dieser Sonnenlauf ist aller­
dings blos Schein. Wir wissen ja, daß in Wahrheit 
die Erde um die Sonne läuft und zur Sommer­
sonnenwende ihre schräg gestellte Achse mit dem 
Nordende genau der Sonne zuneigt (die südliche 
Erdhälfte hat bekanntlich zur gleichen Zeit Winter­
sonnenwende oder Wintersanfang). Heuer ist 
Sommersanfang am 22. Juni, sonst meist am 2i.
Die christliche Kirche hat in die Nähe dieses Tages 
— nämlich auf den 24. Juni — das Geburtssest 
Johannis des Täufers verlegt und so der alten 
heidnischen Sonnenwendfeier eine neue Bedeutung 
gegeben. Die Johannisfeuer, die noch heute in 
manchen Gegenden an diesem Tage entzündet wer­
den, deuten auf heidnische Gebräuche zurück.

Aber wenn sie erloschen sind, senkt sich wohl­
tuend die lauwarme, dunkle Juninacht herab, wie 
Lenau singt:

Weil auf mir, du dunkles Auge,
Übe deine ganze Macht,
Ernste, milde, träumerische,
Unergründlich süße Nacht!

Dann aber blitzen hier und da leuchtende 
Punkte auf, sitzen bald still, bald fliegen sie einher 
und umschwärmen uns: Johannis- oder Glüh­
würmchen, die eigentlich zu den Käfern (Weich­
käfern) gehören. Dazu zirpen die Grillen, aus den 
Teichen tönt das Quaken der Frösche, und große 
Nachtfalter flattern umher.

Aber die Nacht geht vorüber; früh steht die 
Sonne auf. Und nun prangt Wald und Feld und
Garten im üppigen Grün, und Floras Wunderhorn 
ist über alles ausgeschüttet. Es blüht und duftet 
die Linde, der Holunder, der Liguster oder Hart­
riegel, die Brombeeren, die Weinstöcke, die Rosen. 
Nosenmonat heißt ja der Juni. Aber auch die Ge­
treidefelder stehen in Blüte, wenn diese auch un­
scheinbar ist und weder durch Farbe noch Duft die 
Insekten anlockt, die bei anderen Pflanzen durch 
Übertragung des Blütenstaubes die Befruchtung be­
sorgen. Dafür geht denn die Roggenmuhne durchs 
Korn und schüttelt aus den blühenden Ähren den 
Blütenstaub heraus, daß er sich als gelbe Wolke er­
hebt und an den fadrigen Narben anderer Blüten 
zu haften Gelegenheit findet: dies ist die poetische 
Märchen-Einkleidung des Vorgangs der WindLe- 
stäubung, wie wir sie außer bei den Gräsern auch 
bei den Nadelgewächsen finden.

Berliner Bries.
----------  (Nachdruck verboten.)

Die Manen Ben Akibas mögen es immer­
hin als eine schnöde Herausforderung nehmen, 
ich behaupte steif und eisenfest: D a s  war noch 
n ic h t da! D a s  gabs noch nie zuvor, — ein 
solches überameisenhaftes Menschengewimmel 
auf einem von Menschen geschaffenen Erden­
fleck — ein englisches Wort schreibt dem lieben 
Gott ausdrücklich die verantwortliche Schöpfung 
nur des L a n d e s  zu, hingegen die der Städte 
dem Menschen —, wie hier in Madame Beroli- 
nas Straßen, aus ihren Plätzen, allem und jed­
weden, noch nicht vollends mit bemörtelten 
Mauersteinen zugedeckten Plätzchen in diesen 
hochfestlichen Tagen des Kaiser-Jubiläums. 
Die Völkerwanderung mag eine leidlich gut be­
schickte Herrenpartie gegen diese aus Berlin und 
dem Reiche zusammengewanderten Legionen 
gewesen sein. Man war einfach baff, lautlos, 
versteinert baff, sah man die Züge, die Autos, 
die Droschken und all das sonstige öffentliche 
Verkehrsmaterial, das da rollt und lärmt, im­
mer neue Menschenmassen in die Brandung 
werfen. Als ich am Montag Mittag mit dem 
mir vom Schicksal aus diesem besonderen fest­
lichen Anlaß vorbehaltenen Ehrengäste und 
Kollegen aus Königsberg i. P r. im Lass Josty 
saß, hatte der Anmarsch der Massen seinen 
Höhepunkt erreicht, so zwar, daß wir den Pots­
damer Platz aus der Erfahrung wohl noch als 
vor uns liegend erachten durften, daß er aber 
seine Realität als Straßendoden, als Ding an 
sich sä  oeuios nicht mehr zu erweisen vermochte, 
sintemalen wir nur mehr vor uns hatten ein 
zuckendes Meer von Köpfen, Beinen, hellen 
Kleidern, Hüten, Schirmen, Helmen, lebhaft

shorn, Sonntag den 22. Znni W 3.

Die prelle.
(viertes Statt.)

Im  Walde nisten um diese Zeit die meisten 
Vögel, und mit den Elternsorgen wollen Gesang 
und Klang allmählich verstummen; aber noch jubelts 
überall, und volles Leben rauscht durch die 
Schöpfung. Auch der Mensch fühlt sich froh und 
jauchzt und singt aus überquellendem Gefühl, wie 
Heinrich Zeise es so schön im Vers und Reim ge­
kleidet hat:

Es rauscht der Wald ein hehres Lied,
Es rauschen W'nd und Wellen,
Es rauscht am See das schwanke Ried,
Das ist ein Klang, der weiterzieht,
Das ist ein Drang und Schwellen;
O sieh, wie rings die Blumen all 
Die Blütenfahnen schwingen!
Da mußt auch du mit Juvelschall 
Gleich muntern Lerchen singen.
Es musiciert der ganze Wald,
Es rauscht von allen Zweigen;
Kann bei der Töne Allgewalt 
Im  grünen, Llütenreichen Wald 
Des Menschen Lippe schweigen?
Und ähnlich, wie vom Felsenwall 
Die muntern Bäche springen,
So mutzt auch du mit Jubelschall 
Aus vollem Herzen singen.

Haus und Garten.
G e g e n  d a s  U n k r a u t  i m  G a r t e n  gibt es kein 

besseres M itte l a ls  die Radhacke. — E s  werden gegen­
w ärtig  Nadhacken schon sehr billig hergestellt. I m  prak- 
tischen R atg eber w erden die Radhacken empfehlend be 
sprachen, und besonders die Einradhacke ..G arten freund" 
und die „Seniordoppelradhacke" a ls  praktische G eräte  ge­
lobt. W er sich fü r die neueren B odenbearbeitungsgeräte  
interessiert, sollte vom  praktischen R atgeber, F ran k fu rt 
a. O .. die betreffende N u m m er verlangen, welche an  G a rte n ­
freunde kostenfrei verschickt w ird.

Haus und Buche.
G erade jetzt spart die kluge H a u sfra u  viel Geld, wenn 

sie an  d as  Einm achen der Früch te, Konserven, Gem üje rc. 
denkt, denn nach der S p a rg e lz e it  kommen jetzt schon die 
B eeren  auf den M ark t. S ie  braucht d a h e r : „ D i e  h e u ­
t i g e  E i n m a c h k u n s t  d e r  H a u s f r a  n " . M i t  B e ­
re itung  von S a la te n  und K o m p otts . E in  Hilfsbnch fü r den 
sparsam en H a u sh a lt. Über 150 gute Rezepte und A n ­
weisungen. H erausgegeben von Elsriede Beetz. P re is  90  
P sg .. P o r to  1t) P fg . V erlag  E . A bigt, W iesbaden . D ie 
praktische H a u sfra u  aus dem Lande m uß, und diejenige in 
der S ta d t  sollte unbedingt stets zur richtigen Z e it größere 
V o rrä te  von Obst- und B eerenjrttchten, F ruch tfäften , G e­
müsen einmachen bezw. fü r späteren Gebrauch tonjervieren  
denn dam it w ird  sie die beträchtlichsten E rjparnisse im 
H a u sh a lt erzielen und die ttacheinanderfolgeuden A u sgaben  
fallen auch ihr nicht schwer, weil sie sich auf die ganze 
fruchtbare Z eit des J a h r e s  verteilen. D a s  vorliegende 
reichhaltige und sehr p re isw erte  Buch m it seinen 150 R e ­
zepten und A nw eisungen m uß der wirtschaftlich denkenden, 
rechnenden H a u sfra u  willkom m en sein und w ird  sich durch 
die Ersparnisse im H a u sh a lt bezahlt machen. M a n  w ird  
es stets neben einem Kochbuche benötigen. Also, H au s- 
sranen, vergeßt d as  Einm achen nicht!

Reise und Verkehr.
W er den H arz  bereisen w ill, studiere vorher eine m it 

110 Harzansichten geschmückte und von H a n s  H offm an» 
flo tt geschriebene kleine B roschüre, betitelt „ D e r  H a r z  
u n d  d a r  K y s i h ü u s e r g e b i r g e " .  Am  S ch luß  
dieser S ch rift befindet sich», a. auch eine ganze S a m m lu n g  
von zula»»»e»gestellten lohnenden H ai zansflügeu , die m an 
sowohl in 1— L T ag en , wie auch in 6 —14 T a g e n  machen 
kann und die d as  P länem ache»  sehr erleichtern. H an s  
Hosfm ann w a r der Ansicht, d aß  es nicht n u r  K leider-, 
sondern auch Landschajtsm oden g ib t, die a lle rd ing s  nicht

gestikulierenden Schutzmannsarmen, — ein viel­
farbiges Meer, durch das im Schneckentempo die 
unterschiedlichsten Vehikel sich durchtasteten, um 
glücklich in den vollgestopften Engpaß der Leip­
ziger Straße zu gelangen. Da wurde es denn 
ganz schlimm, noch schlimmer in der noch enge­
ren Friedrichstraße und unübertrefflich schlimm 
Unter den Linden. Natürlich nur für die, die 
überhaupt bei Bewußtsein noch dort hinkamen. 
Und trotzdem allenthalben Ordnung, famose 
Marschdisziplin in diesen unabsehbaren zivilen 
Heersäulen, frohe Mienen, heitere Stimmung 
und — mag es dem starken Einschlag von 
R e i c h s b ü r g e r n  im Berliner Straßenbilde 
zuzuschreiben sein, — der traditionelle öffent­
liche Ulk des ambulanten Spreeatheners trat 
diesmal fast ganz zurück, wennschon es an man­
chem Situationswitz und manchem abends zu­
vor sorglich präparierten Kalauer aus Spaß­
machermunde in der Menge durchaus nicht 
fehl t e. . . .

Man war also da und sah und staunte. In s  
Gesichtsfeld der Straßenwanderer drängten sich 
vor allem die festlichen Straßendekorationen, 
die so hohe Kosten und intensives Zerbrechen 
der Köpfe der Herren Architekten, Fremdenver- 
kehrs-Vereinsgrößen und Mundaufreißen der 
Stadtverordneten verursacht haben, d. h. der 
Stadtverordneten, soweit sie „Eanz-Linkser" 
und aus blutrotem Prinzip dagegen waren, daß 
70 000 Mark aus Dame Berolinas Pompadour 
dem Kaiser zu Ehren bewilligt werden sollten. 
Hier gleich die Anmerkung: die rote Obergs- 
nossenschaft ist bei der Jubelfeier unseres kaiser­
lichen Herrn mit ihrem antimonarchischen Ge­
zeter und Geschreibsel tüchtig hereingefallen, 
Ich wette mein volles Schriftstellerhonorar

so schnell wechseln und  sich jetzt langsam  zugunsten des 
M itte lg e b irg e s  leise »m znbiegen ansangen. Hofsm ann 
em pfiehlt den sogen. Spitzensressern d as  B e rn e r  O b erlan d , 
die T iro le r  D o lom iten  usw., der wirklich erho lnngsbedürs- 
tige»  M enschheit aber d as  deutsche M itte lgeb irg e  und von 
diesem den H arz , den m an  ja von allen S e ite n  bequem 
erreichen kann. W er also die Absicht h at, in  diesem 
S o m m er den H arz  zu besuchen, dem empsehlen w ir d as  
e in g an g s  genannte reich illustrierte  B üchlein, d as  vom 
H arzer B erkeh rsverbande in  W ernigerode kostenfrei zu er­
halten  ist.

N e u e  d i r e k t e  V e r b i n d u n g  S t e t t i n  —  
B o r n h o l m  —  S c h w e d e n .  A m  3. J u n i  h at S a lo n -  
jchnelldam pser „ T h o r"  die regelm äßigen F a h rte n  von 
S te tt in  nach der interessanten D änem njel B o rn h o lm , dem 
Felsen-E ilande inm itten  der Ostsee, und  nach M a d  jS ü d -  
chmeden» ausgenom m en. G ünstige B a h n - und Sch iffsan ­

schlüsse nach Kopenhagen nnd Stockholm  dürsten bei den 
außerordentlich billigen Fah rp re isen  dieser L in ie eine freund­
liche A usnahm e sichern. Z . B . kosten 14 täg ige A n sflug s- 
karten S t e t t in — B o rnh o lm  14,40 M k. und  N nndreisekarten 
S te t t in — B o rn h o lm — M a lm ö — K openhagen m it Berechti­
gung  zur F a h rln n te rb i  echung aus jeder S ta tio n  und  K abi- 
nenbenutznng 3 6  M k. A usführliche Prospekte sind bei der 
Reederei Fritz  B a u m , S te tt in ,  A ltdam m erstr. 35  a , erhältlich.

sprachen und Unterricht.
I - s  I r a c k u e t s u r ,  l ' k e  ^ r a o s t a t o r ,  I !  

I r a ä u t t o r s ,  drei H albm onatsschriften  zum  S tu d iu m  
der französischen, englischen, italienischen und deutschen 
Sprache. — W er die A nsan gsgrü nd e  im Französischen, 
Englischen und Ita lien ischen  besitzt und sich in  der be­
treffenden Sprache zu üben und leicht zn fördern  wünscht, 
dem seien diese drei B lä t te r  w arm  em pfohlen. S ie  d rin - 
gen m ann ig faltigen  Lese- und Lehrstoff und berücksichtigen 
besonders die U n terhaltnngssprache. B a ld  belehrend, bald 
unterhaltend  oder belustigend, können sie unbedenklich der 
J u g e n d  vorgelegt w erden. —  P ro b en u m m ern  fü r F ra n z ö ­
sisch, Englisch oder Ita lien isch  kostenfrei durch den BerLag 
des I r a ä u e t e u r  m  I^a. O k a u x -ä e -k 'o n i^  (Schw eiz).

Zeitschriften- und Vücherschau.
A u s  D e u t s c h l a n d s  U r g e s c h i c h t e .  Von 

G  Schw auteS . 2. verbesserte und verm ehrte A uflage. 211 
S e iten  m it 192 A bbildungen und 7 T a fe ln . (N aturw issen­
schaftliche B ibliothek.) I n  O rig iua lle ineu bau d  1 ,80 M k 
V erlag  voo Q uelle L  M e y e r in Leipzig. 1913. —  Eine 
so klare zusammenfassende, gem einverständliche D arstellung  
der Urgeschichte D eutschlands aus wissenschaftlichen G ru n d ­
sätzen fehlte u n s  b is jetzt. D esha lb  hat wohl auch das  
schöne Buch so rasch eine N euauflage erlebt. I n  der T a t  
müssen w ir dem Verfasser dankbar sein, daß  er a u s  der 
F ü lle  der F ac h lite ra tu r  und dem Schatze seiner E rfa h ru n g  
d as  sür den A usängerW issensw erte zusam m engetragen und 
in fesselnder Sprache dargestellt bat. Zunächst w ird  die 
sogenannte E iszeit, die in weiten Gebieten unseres V a te r­
landes deutliche S p u re n  hinterlassen h a t, in  ihrem  V er­
laufe und ihren  W irkungen besprochen. W ie w ährend dieser 
E rdperiode und dann später der Urmensch in der W ald-, 
S tep p en - nnd N enntierzeit lebte, seine W affen und u nen t­
behrlichen G erä te  a u s  Feuerstein  und Tierknochen herzu­
stellen verstand, wie sich die ersten S p u re n  künstlerischen 
E m pfindens an  den H öhlenm alereien  und T ongefäßen  nach' 
weisen lassen, d as  alles w ird  u n s  anschaulich geschildert. 
W ir erfahren , wie sich die M e ta llv e ra rb e itu n g  von rohen 
A nsängen zu im m er höherer S tu fe  emporschwang und wie 
sich die germanische K u ltu r  w eiter entwickelte b is zum 
U ntergänge des H eiden tum s. D a s  vorzüglich ausgestattete, 
m it vielen guten  A bbildungen  gezierte Buch, das  zugleich 
eine A nleitung  znm  S a m m e ln  ' prähistorischer A ltertüm er 
bietet, ist sür die reifere J u g e n d  und weitere Kreise des 
Volkes zur E in fü h ru n g  in  die P rä h is to rie  unseres V a te r­
landes trefflich geeignet.

G e s u n d h e i t s p f l e g e  d e S  W e i b e S .  Von 
P ro s. D r .  P .  S L raß m aun . !84  S e iten  m it 3 T afe ln  und 
zahlreichen A bbildungen . .Wissenschaft und B ildung). I n  
O rig ina lle inen bän d  1,25 M k. V erlag  von Q uelle §r M eyer 
in Leipzig. —  K rankheit ist nichts geheim nisvolles, nichts

gegen eine einzige Hutnadel der Rosa Luxem­
burg, daß Tausende und Abertausende „Orga­
nisierter" mit Weib und Kind in der festlich 
gekleideten Menge munter den huldigenden 
„Mitläufer" machten, innerlich von Herzen da­
bei waren und für ihren Teil, jedweder Partei- 
spitzelei entrückt, auf die „Vorwärts"-Schimpfe- 
rei in der Montagsausgabe gepfiffen und ihr 
rechtschaffen Hurra den Majestäten zugerufen 
haben, just so als hätte die derzeitig am „Vor­
wärts" herrschende Eenossendynastie nicht das 
geistvolle Wort in Druckerschwärze geprägt: Sie 
(die Bourgeois) rufen Hurra, indem sie auto- 
matenhaft die Kinnbacken bewegen. — Gegen 
einen so impulsiven Ausbruch ehrlicher, leiden­
schaftlicher Liebe zum Herrscher kommen sie nicht 
an, die schamlos schmähenden Führer, die Ver­
führer des arbeitenden Volkes. Das ist eine 
recht erfreuliche Wahrnehmung für den schärfer 
hinsehenden Festchronisten dieser denkwürdigen 
Tage: Sie sind noch lange nicht so weit! Dar­
über hinaus noch wächst die Freude an unserer 
prächtigen S c h u l j u g e n d , für die das wahre 
goldige Märchentage waren. Wer die 14 000 
Kinderaugen leuchten sah bei dem so sinnig er­
dachten, wie gewaltig wirksam ausgeführten 
„Ständchen" der Schuljugend im Schlotzhof an­
gesichts des Herrscherpaares, der wird wieder 
hoffnungsfroh in diesen Zeiten der frivolsten 
Zersetzung des Volkskörpers, er wird gesund an 
der reinen, von unbestochenen Wächtern der 
Vaterlandsliebe gehüteten Kinderseele und 
sagt sich: Lieb Vaterland, magst ruhig sein, die 
J u g e n d  tritt für's Alter ein! . . .

Auf programmatisch-beschreibende Einzel­
heiten all der ausgedehnten Huldigungs-Fest- 
akte zu Ehren des Kaisers brauche ich mich nicht

3i. Zahrg.
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unbegreifliches. J e d e r  sollte sich daher erklären lasten, 
w oraus Gesundheit beruht und  w a s  zu ih re r E rh a ltu n g  
zu tu n  ist. Diese A ufgabe h a t  sich d ies vorzügliche B ü n d ­
chen des bekannten B e rlin e r F ra u e n a rz te s  gestellt. M i t  
der ruhigen sachlichen Selbstverständlichkeit des F a c h m a n n e s  
ohne unangebrachte P rü d e rie  behandelt er alle die F ragen» 
die fü r  die G esundheitspflege der F r a u  von B edeu tung  
sind. W ie der B a u  des weiblichen K ö rpers  beschaffen ist» 
wie er sich von K indheit an  b is  in  die W echseljahre ent­
wickelt, w a s  die F r a u  von der Ehe wissen m uß , welchen 
V erän deru ng en  der m ütterliche K ö rper u n terlieg t, welche 
V orkehrungen  zum  W ohle des K indes vor und nach der 
G eb u rt zu treffen sind, all d as  w ird  in  einer dem  V er­
ständnis des L aien  angemessenen und  sein In te re sse  fesseln­
der Weise dargestellt. J e d e  F ra u ,  die a u s  irgend einem  
G ru nd e  über ih r B efinden in  S o rg e  ist, w ird  d as  Buch 
nicht vergeblich zu ra te  ziehen. B ei Der großen  B edeu tung , 
die d as  gesundheitsgem äße V erha lten  der M ädchen u n d  
F ra u e n  aber nicht n u r  fü r ihre eigene P e rso n , sondern  
insbesondere fü r d as  W ohl der künftigen G en era tion  hat» 
ist dem bei seinem U m fang  und  der schönen A u ssta ttun g  
erstaunlich billigen  Buche die weiteste V erb re itun g  zu wünschen-

Die Schreckenstat eines wahnsinnigen.
I n  B r e m e n  hat am Freitag Vormittag, wie 

schon kurz gemeldet, in der katholischen M a r i e n -  
s chul e  ein anscheinend g e i s t e s g e s t ö r t s A  
M a n n  a u f  d i e  K i n d e r  und einen L e h r e r  
zahlreiche S c h ü s s e  a b g e g e b e n  und schweres 
Unheil angerichtet. Der festgenommene Täter ist det 
dreißigjährige K a n d i d a t  des höheren Lehramts 
S c h m i d t ,  geboren zu Sülz« in Hannover. Bon 
den K i n d e r n  sind z w e i  t o t ;  s echs ,  darunter 
drei schwer v e r l e t z t e ,  wurden in die Diakonissen« 
anstalt geschasst. Der L e h r e r  erhielt einen 
S ch uß  in  d en  U n t e r l e i b .  Der Täter Latte 
bei seiner Festnahme sechs Pistolen mit vielen 
Patronen hei sich. Er hat sich noch über nichts ge­
äußert.

Nach Privatberichten haben sich die aufregenden 
Szenen wie folgt abgespielt: Auf dem Korridor 
trat dem Täter die Lehrerin Marie Pohl entgegen, 
auf die er sofort einen Schuß abgab, der nur einige 
Zentimeter am Kopf der Lehrerin vorbeiging. Hier­
auf betrat Schmidt die mA 65 Mädchen im Alter 
von sechs bis sieben Jahren besetzte achte Schul« 
klaffe und schoß sofort blindlings auf die in den 
Bänken sitzenden Mädchen los. Drei Schülerinnen 
sanken tot zur Erde. Die anderen drängten zur 
Klaffe hinaus. Bei der allgemeinen Flucht stürzte 
ein Mädchen die Treppe hinab und brach das Ge­
nick. Inzwischen feuerte der Täter weiter und schoß 
hierbei den Schuldiener Butz durch die Wange. I n ­
zwischen versuchte der Lehrer Herbert Möllmann, 
den Täter, der sich dem Fenster zugewandt hatt« 
und auf die Straße schoß, von hinten zu ergreifen. 
Der Rasende hatte inzwischen vier Knaben durch 
Schüsse aus dem Fenster verletzt und wandte sich 
nun gegen den Lehrer. Er schoß diesem eine Kugel 
in den Unterleib. Lehrer Möllmann wurde sterbend 
in das Krankenhaus gebracht, wohin auch der Schul­
diener gebracht wurde. Der Täter, der nunmehr aus 
dem Schulaebäude flüchtete, wurde von den hinzu­
eilenden Menschen durchgeprügelt.

Wie offiziös „Boesmanns Telegraphisches 
Bureau" mitteilt, sind im ganzen 15 b r s  20  
K i n d e r  von den Kugeln des Unholdes g e ­
t r o f f e n  worden. Dieser drang während de» 
Frühstückspause von der Straß« aus in eine Klaff« 
der Schule ein, in welcher sechs- bis siebenjährig« 
Mädchen unterrichtet wurden, und schoß blindlings 
auf die Kleinen ein. Der Lehrer Hubert Möllmann, 
welcher die Schüsse vernommen hatte, stürzte sich 
auf den Täter, umklammert« ihn und warf ihn zu 
Boden. Hierbei wurde er von zwei Kugeln in den 
Unterleib getroffen. Trotz seiner schweren Ver­
letzungen hielt er den Täter solange fest, bis Leute 
herbeieilten, die ihn überwältigen tonnten. V o n  
d en  v e r l e t z t e n  K i n d e r n  sind bis jetzt d r e r

einzulassen. Die Zeitungen haben getreulich 
und ausführlich berichtet, die publizistischen 
Tagelöhner (nach Schopenhauer), die leichte 
Kavallerie von der Feder, die Berichterstatter 
an Ort und Stelle haben tüchtiges geleistet bis 
zum fröhlichen Ende, das dem fröhlichen An­
fang der Monstre-Festlichkeiten entsprach. Nur 
eins will ich herausgreifen aus der langen 
Reihe von Veranstaltungen, die es zu schauen 
gab, weil hier dem patriotisch fühlenden Ken­
ner des Volksempfindens sich mit elementarer 
Wucht die Erkenntnis aufzwang, daß in deut­
schen Herzen noch lange nicht erloschen ist die 
helle Freude am altpreußischen, am soldatischen 
Mannesmut, am Einsetzen der Persönlichkeit 
für eine wahrhaft kühne Tat: Ich meine das 
„Erunewald-Rennen" am Sonntag, das präch­
tige Hu s a r e n s t ü c k c h e n ,  das der Kron­
prinzenhusar Leutnant von Egan-Krieger dort 
ausgeführt hat. Als der forsche Offizier, der 
kurz zuvor in Magdeburg in einem Rennen ge­
siegt hatte, plötzlich im Flugzeug auf der Grüne- 
Waldbahn landete, im Laufschritt zu seinem 
Pferde eilte, um es sieghaft durchs Ziel zu 
bringen, da jubelte alles hell auf: So müssen sie 
sein, so waren sie auch in der großen Zeit von 
1870, unsere Leutnants, die uns so leicht keiner 
nachmacht! Wie hat doch der unmittelbare hohe 
Vorgesetzte des verwegenen Husarenoffiziers, 
unser Kronprinz, in seinem Buche so treffend 
den echten Reitergeist gekennzeichnet, der 
deutsche Kavallerie beseelt. So sieht das Füh­
rermaterial bei uns aus, ihr Revanche-Herren 
jenseits, ihr Miliz-Roten diesseits der Vogesen, 
das unsere Schlachten von morgen schlagen wird, 
wenn wiederum der König sein Volk ruft und 
die Trompeten schmettern: Husaren heraus! . ,



g e s t o r b e n .  Zw ölf K inder wurden in  das nahe 
gelegene Diakonissenhaus gebracht, w ährend der 
Lehrer M öllm ann und ein  K ind nach dem SL.-Jo- 
sefs-S tift geschafft wurden, wo ersterer hoffnungslos 
darniederliegt. Von den im Diakonissenhaus liegen­
den K indern sind drei schwer verletzt und schweben 
in  Lebensgefahr; zwei von ihnen wurden von je 
zwei K ugeln getroffen. V ier K inder gelten a ls  
mittelschwer, jedoch nichts lebensgefährlich ver­
letzt, während sechs m it leichteren Weichteil- oder 
Streifschüssen davongekommen sind.

Nach den Ergebnissen seiner polizeilichen V er­
nehm ung und nach seinen P ap ie ren  ist Schmidt 
der Sohn eines Pasto rs aus dem Mecklenburgischen; 
er ha t sich seit Anfang J a n u a r  in  Brem en a ls  
stellungsloser Lehram tskandidat aufgehalten. I n  
seiner ganzen Lebensart ist er ein völlig herunter­
gekommener Mensch, der zerlumpte K 'erdung trug 
und nach Aussage seiner H ausw irtin  stets ein sehr 
menschenscheues und wortkarges V erhalten an  den 
T ag gelegt hat. Anscheinend hat er die T a t in  
einem V orurteilsw ahn  gegen die Jesuiten  be­
gangen. D a er nach den Erklärungen der un ter­
suchenden Ärzte höchstwahrscheinlich geistesgestört 
ist. wurde er unverzüglich in  die I r re n a n s ta lt Ellen 
übergeführt. Bei seiner V erhaftung mußte er von 
den Polizeibeam ten m it der blanken Waffe au s der 
Menge, die ihn lynchen wollte, befreit werden. — 
E s ist nun festgestellt, daß Schmidt z e h n  g e ­
l a d e n e  B r o w n i n g - P i s t o l e n  b e i  si ch g e ­
h a b t  ha t und zum größten T eil abgefeuert hat. 
und daß 21  P e r s o n e n  v e r l e t z t  worden sind. 
U nter ihnen befindet sich auch der Schuldiener. der 
einen Schuß durch die Backen erhielt. Der schwer 
verletzte Lehrer M öllm ann ist bisher nicht operierr 
worden.

M a i l n i a s a l t i a e s .
( D e r  h e u l e n d e  H u n d . )  Über einen 

nächtlichen Vorfall in  einem der vornehmen 
M iethäuser von B e r l i n  -,V. w ird berichtet: 
I n  einer der letzten warm en Nächte wurden die 
Hausbewohner durch das Heulen und Bellen 
eines Hundes in  der Nacht aufgeschreckt. Alle 
B itten  an den wachthabenden P o rtie r  nützten 
Insofern nichts, a ls  man die W ohnung, in  der 
der Hund eingeschlossen w ar, nicht öffnen konnte 
und der Besitzer des Hundes nicht die geringsten 
Anstalten machte, das T ier zu beruhigen oder 
aus der qualvollen Lage zu befreien, in  der es 
sich wahrscheinlich befand, und die ihm die 
Klagetöne erpreßte. Plötzlich ertönte ein Schuß, 
das Heulen wurde noch einm al lau t, gellte noch 
einen kurzen Augenblick und erstarb in  einem 
Todeswinseln. Irg en d  jemand hatte  aus einem 
gegenüberliegenden Fenster direkt dem Hund in  
das Herz geschaffen. Der Besitzer des Hundes 
kam aufgeschreckt herbeigestürzt, tra f  aber sein 
T ier nur noch in  den letzten Zuckungen. E r hat 
eins Untersuchung einleiten lassen, wobei sich 
herausstellen soll, ob man berechtigt ist, ein 
ruhestörendes T ier meuchlings in  der Nacht zu 
erschießen. B is  jetzt konnte der T ä te r nicht er­
m itte lt werden, w eil — a l l e H a u s b e w o h -

n e r  erklärten, derjenige gewesen zu sein. der 
den Schuß abgegeben hat.

( F ü r  d a s  A q u a r i u m  i m  B e r l i n e r  
Z o o )  werden zirka 400 Kubikmeter Seewaffer 
auf hoher See geschöpft und dann in  zwei 
schwimmenden eisernen Tanks von Hamburg 
aus über Elbe, Havel und Spree nach B erlin  
geschleppt werden.

( W e g e n  T o t s c h l a g s )  hatte  sich der 
Forstreferendar, H auptm ann der Landwehr von 
Knobloch vor dem Schwurgericht in  F r a n k -  
f ü r  t  a. O. zu verantw orten. Knobloch hat am 
2. J a n u a r  1912 aus nichtiger Ursache den K auf­
m ann und Spediteur Fritz Hederich, einen F a ­
m ilienvater, erschaffen. Der Angeklagte, der 
jetzt im 47. Lebensjahr steht, ist längere Zeit 
einer I r re n a n s ta lt zur Beobachtung seines Gei­
steszustandes übergeben worden. Die Beobach­
tung hat aber nicht zu dem Ergebnis geführt, 
daß der Angeklagte für seine T a t nicht v eran t­
wortlich gemacht werden kann. W ährend der 
Untersuchungshaft ist von Knobloch durch eine 
Verfügung des M inisters des In n e rn  von der 
Liste der A nw ärter für den höheren S ta a ts ­
und Esm eindeverwaltungsdienst gestrichen wor­
den, ebenso durch eine allerhöchste Verfügung 
von der A nw ärterliste der Landgendarmerie. 
Der Angeklagte blieb gegenüber allen V orhal­
tungen dabei, daß er zu seiner T a t von dem 
Erschossenen gereizt worden sei.

( S e l b  st m o r d  e i n e s  M ö r d e r s . )  Der 
Eattenm örder Koch aus Nied bei F r a n k ­
f u r t ,  gegen den in  der kommenden Woche vor 
dem W iesbadener Schwurgericht verhandelt 
werden sollte, ha t sich in  der Zelle des U nter­
suchungsgefängnisses erhängt.

( E n g l i s c h e  G ä s t e  i n  H a m b u r g . )  
M it dem Dampfer „Eloucester Castle" sind 
D onnerstag M ittag  die V ertreter von elf 
großen englischen Zeitungen und englische 
Journalisten  a ls  Eäest der Union Castle Line 
in  Hamburg eingetroffen. Die V ertreter der 
Union Castle Line in  Hamburg empfingen ihre 
Gäste, die nachmittags eine H afenrundfahrt 
unternahm en. Abends w aren die Journalisten  
die Gäste des W eltreisebureaus Thom as Look 
and Son, am F re itag  besichtigten sie Hagenbecks 
T ierpark und am Sonnabend werden sie Ham­
burg wieder verlassen.

( E i n  K n a b e n m o r d  i n  V r a u n -  
s c h we i g . )  D as Tischlerehepaar Gentes fand 
D onnerstag die Leiche ihres sechsjährigen K na­
ben in  einem Schrank. D as Kind w ar durch 
einen Stich in  die Brust und einen Revolver­
schutz in  den Kopf getötet. Der T a t verdächtig 
ist eine Nichte der Fam ilie , eine F rau  Busch­
horn, die das H aus plötzlich verlassen hat. M it

ih r  sind aus einer Kommode 400 M ark in  
W ertpapieren und 40 M ark in  Bargeld ver­
schwunden.

(N ach  U n t e r s c h l a g u n g  v o n  6 0 0 0  
M a r k )  war  aus  L u b l o w  (Mecklenburg) ein 
Lehrer flüchtig geworden. An dem Versuch, sich 
das Leben zu nehmen, wurde er noch rechtzeitig 
verhindert.

(A m  H o c h z e i t s t a g e  t ö d l i c h  v e r ­
u n g l ü c k t )  ist in der O b e r p f a l z  die Toch­
ter eines württembergischen K aufm anns. S ie  
wurde bei einem A utounfall getötet, ihre 
Schwägerin e rlitt  eine schwere Gehirnerschütte­
rung.

( T o d e s u r t e i l . )  Der 63jährige E m il 
A ltm ann in  W i e n ,  welcher am 20. Februar 
seine Schwäger Richard O tto und Alfred B e i­
ger durch Revolverschüsse getötet hat, ist nach 
zweitägiger Schwurgerichtsverhandlung zum 
Tode v eru rte ilt worden.

( D i e  G r a n a t e  i m  T o r n i s t e r . )  E in  
E in jährig-F reiw illiger in  L e m b e r g  führte 
bei der Rückkehr vom Schießplatz eine G ranate 
in  seinem Tornister m it sich. Durch einen un­
glücklichen Zufall explodierte das Geschoß. Der 
E injährige, sowie ein neben ihm marschierender 
A rtillerist, wurde in  Stücke gerissen, K örper­
teile fand man noch in  einer Entfernung von 
30 M etern vom O rte des Unglücks. E in  G ra­
natsp litter setzte das Strohdach eines Hauses in  
B rand.

( A u f d e m S c h u l a u s f l u g v o m B l i t z  
e r s c h l a g e n . )  Auf einer P a r tie , die hundert 
L o n d o n e r  Schulkinder unter Aufsicht ihrer 
Lehrer nach dem S tran d  von South  Shields 
unternahm en, wurden sie von einem Gewitter 
überrascht. E in  Knabe wurde, lau t „B. L.-A.", 
vom Blitz getroffen, aber nu r betäubt. Gleich 
darauf fuhr ein zweiter Feuerstrahl auf die 
Kinderschar herab und streckte ih rer zwei und 
einen fremden M ann, der sich ihnen zugesellt 
hatte, zu Boden. Dem Fremden w aren die 
Kleider und S tiefel vom Leibe gerissen. E r 
selbst w ar tot. Auch einer der Knaben w ar ge­
tötet, der andere betäubt und leicht verletzt 
worden.

( D i e  V e r b r e c h e n  d e r  e n g l i s c h e n  
S t i m m r e c h t s w e i b e r . )  J n S o l i h u l l  
bei B irm ingham  ist F reitag  früh durch A nhän­
gerinnen des Frauenstimmrechts ein großes 
H a u s i n B r a n d  gesetzt worden. Die B rand­
stifterinnen ließen auf dem T atorte  Zettel zu­
rück, in denen sie die Freilassung ihrer in  Haft 
befindlichen Genossinnen fordern. — Der M ann, 
der sich bei dem Rennen i n A s c o t  einem Pferd 
entgegenstürzte, ist n i c h t  t o t .  E r hat einen 
Schädelbruch erlitten  und ist bereits operiert 
worden. Nach M einung der Polizei ist er

geisteskrank und steht in keiner Verbindung m it 
den Anhängerinnen des Frauenstimmrechts.

( D i e  P o e s i e  d e r  L a n d s t r a ß e , )  die auch 
in  manchen Gegenden unseres V aterlandes 
nicht erstorben ist, besteht in  E ngland  immer noch- 
Reisende, die drüoen dem sogenannten Shakespeare 
Gebiet, dem Landstriche zwischen Leam ington uno 
Stratford-on-A von. wo der berühmte Dichter das 
Licht der W elt erblickte, einen Besuch abgestattet 
haben, werden dort vielleicht einen Viererzug be­
merkt haben, der T ag für Tag eine F ah rt durch 
jenen interessanten und pittoresken Distrikt u n ^  
nim m t. Diese Coach, die einem Colonel I .  B. De- 
ane gehört und den Namen „Tally-Ho" führt, str 
seit 25 Jah ren  in  Gebrauch, und ihr Bescher hat sie 
seit dem Ja h re  1904 ununterbrochen gelenkt. M an 
w ird, selbst wenn man die a lten  wackligen Pon* 
kutschen unserer G roßväter zum Vergleich Heran­
zieht. den stattlichen, von vier flotten Pferden 
zogenen Coaches, die m it munterem  Hörnerklang 
in s  Land hineinrollen, nicht absprechen können, dav 
sie die Poesie der Landstraße unserer nüchternen Zeu 
zum Trotz aufrecht erhalten.

( W a r u m  F r a u e n  r a u c h e n . )  I n  einer De­
batte über das Rauchen der Damen sagte eine ver­
heiratete F r a u : „Ich rauche von meinem 16. Lebens­
jahre an, seit 18 Jah ren  gewohnheitsm äßig Z i­
garren, täglich mindestens eine halbe, und zwar 
(um  auch im eigenen Heim dabei ungestört zu se;n) 
nach dem Abendbrot. Ich rauche nur während des 
Lesens, nämlich während des mich am meisten in ­
teressierenden Lesestoffes, nie aber bei einer Arbeit 
oder beim Nichtstun. Ich lebe eben dieser Ange­
wohnheit wegen sehr zurückgezogen, erlaube nur 
keinen anderen Luxus Und kann alle gesellschaftlichen 
Genüsse des Lebens leicht entbehren. F ü r den Um­
stand, daß eine nach Zigarrenrauch riechende F rau  
abstoßend wirkt, habe ich den Trost, daß mein M ann  
ebenfalls raucht und daher für diesen D uft nicht 
empfindlich is t"  — E ine andere Dame meinte da­
gegen : „D as Rauchen von F rauen  in  der Öffentlich­
keit hat stets einen etw as zweifelhaften B ei­
geschmack. I m  Grunde genommen entspricht das 
Rauchen garnicht dem N aturell der deutschen F rau , 
und ich glaube, daß die Deutsche es nu r tu t, um a ls  
modern zu gelten und in  dem Dränge, genau so wie 
andere M odetorheiten des A uslandes, sich auch diese 
zu eigen zu machen. W as aber der S üd länderin  gur 
steht und ihr einen natürlichen Reiz verleiht, wirkt 
bei der zurückhaltenden N ordländerin unnatürlich 
und darum  auch unschön."
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XllzösklOmn 7 8 16S 0 0 "
XnZlo6ont.6 7 8 116 2 5 6
XliZtls>ct.6r 7 !4 232 9 0 .
Xndalt. Kokt. 7 6 144.506

Po. V.-X. 7 6 ,10  506
Xnnen. Ouss 7 6 117 0 8 6
Xpi-sd. 8Zd. 7 10 141.758
XkLNIMSÜSS 7 7 ,22  006
Xsvndsx.SZd 7 22 334.00b
Xlnsportpsp
Xumstr-sfP.

0
7

6
12

75 006 
16S.75K

8sek^l8t. 7 30 415.25b
LsarLOo 8p 7 10 1 4 8 5 0 "
ösezöttsurl tsk. 40.086
po.Xais1V3ts 0 1! 37 806
Ksnüixttolrd 5 3L 52.756
8ssA.!pjsil.t. 7 0 61 606
k«sem. killt. 
gsl.XnkUsod

7 5 12400b
7 S 14S.75d

Po.klsxi.-V/. 12 166 5 8 " ,
üs. üo. 7 4L 93 75b
Po kirosisrl 7 0 3 1 3 6
po.Lud.ttvlt. 7 16 242.kN6
Po.tttr-Ompi 7 65 58
po.Usronin. 14 22S 0 0 " ,
pv.ZpvüV.llv 7 10 152 006
üv. ao. V.X. 7 8 134 006
SssidotüZek 7 15 244 ZM-6
SorrvliurSv 7 10 ,3 4  7Sb
Siemsssilktt 7 0 131 8 0 ")
^oeNum.Sx>v 7 S 135 8 0 " ,
00. Ourrei. 7 14 207 S0K6

ÜüxLodönkX ts, 67.006
kedlssL 6e. 7 15 221 506
sirpesü.^W 7 4 75 236
3s«irod».XK! I II

ksselm.pule 7 Ii 2 1»21 566 püoksl. kdv. 7 : !0 1:92 25b 8
gsspovtoicl. 7 6 59 90k !loksnlodsV/ 7 s>1 1d63.75"- 8
gssiwnd. 7m 7 0 71 00 ^örokk.u.Lt. 7 sr? :!-9  75b 8
8s«m. Vi/ollk. 7 >̂0 :»71 258 ttumbolü^a. 8L1>16 0 0 " , 8
kkssl.Lpkiil. o : ri »̂ 0  !.Sb6 ilr s  8skeo. 7 !?4 :130 30b 8
3uüvsus kis 7 7 1"'.6 2 5 " ^ssskivkVX. 7 6 99.536 8
SusekV/ßVX. e - !>s :!20 5 8 ": Po sdß. 7 '12 1147.506 3
kurrlcs ^vt. 7 7 !102 566 -Is^ssnilr X. 7 0 7 .5 0 "  Z
Oastkosedv 7 ! -110 938 X skls pokr. 7 ! )2? 00b §

Po. üo 15 !216 258 XsIiXsvdksI. 7 10 «40 506 8
Oasssipspst 7 5 133 53k Xapisk^sod. 7 0 67 506 5
Oksrt.V/sss. 0 »2 !218 00b Xsttovitr.LZ 14 :>35 7 5 ": 8
--Kuvssu . 7 17 144 886 XnZ.^ilk.llv. 7 13 1237 75b 8
-OsiöSk.kl 7 10 1231.098 Po. po.ps. -X. 7 23 iiZ, 1 00",: 8
Z^ilekpos. .V 1d !277.25"? Xön ^Lsivnk 7 6 3 ö .7 i6  8
ZOssnisnd. 7 S 132 006 Xönizsovsn. 7 18 :L39 10K6 8
Oöln-tti'lLSn 0 47 Oübk Xönizsrsllp. 7 11 167 506  8
Oöin-ttkssg 7 ?8 69b Ods. Xöstinß 7 8 l 22.00"- ^
OonevspLzd / 23 395 8 8 " ' Xsurvnvr. t. 7 22 266 75b I
Ü0. 8p!NNSk. 7 7L 120 256 Xvlfksusesk 7 13 104.50k 1
Oonr. Vi'rss« 7 8 137 L56 l,sdmovol k 4 6 129.256 1
vsimnk.l.in 7 28 323 60k l.suednsmm. 10 191 60 k. 1
Oesssu. Oss 7 11 170 s o " : k su lsd ü tts . 6 157 10-6 ü

' Ot.Xtl.isIoe. 7 7L 122 5 0 " : >,sonk. ksnlc. 9 149 5 0 " , ü
po.l.ux.8A.V. 11 159 936 kovilsm.los. 7 5
po.ttigp.isi. 7 6L 119 666 kinils ttottm. 7 17 23? 1NK6 x
po.0sst.8ev 7 11 254.586 1..t.ö«sL0o. 7 13 321 80b !
po.ttsds.klO 7 11 171 9 0 " , kotks.k.pp s 0 -------- I
Po Xspk Los 7 6 ,2 0  00b Po Po 8t.ps. 0 39 506  f
Po. OssAiiidl 2d 449 9 0 " , kuell.LZIssf. 7 7 S2.Ü0" s
Po Xsdslvl«. / 6 123 ^86 künsü. V/eds 7 S 133.0^6 1

' üo. Zedsektd 7 35 355 92": i.utk. 8s§od«v 0 74 75"? s
po.LpisZglßi 7 25 330 29" üAsnnssms. 7 13L 205 4 0 " , !
ao. V/atlöntd 7 32 53'. LOK ^^k ^stk k L 8 109 0 0 .  s
po.Vissssn». 7 4 97.083 KIsZpov.üSL 7 6 97.00b c
Ot. kisenkül. 7 6 113.750 üo. öSs^V. 7 37 507.256 :
OinnenoskI. 7 0 26 866 Kons ils.kg. 7 34 78 756 c
Üonnsksmlck 7 20 333 5356 ^skisndXotr 4 8 100 30 6  <
vök.Li.sdkM 7 10 131 0 0 " : ^.-P.XsppsI 28 3L9 0 0 "  !
0ttS8SlpWß§ 13 205 90!-6 ^1ed1iVbl.inp. 7 30 335 00"? 1
üo.kis uOskt 7 3L 131.766 /§ixL6snsst 7 0 5 t 50t-0 !
Po lässokin. 7 e 8 4 9 2 8 lüklsttüning. 7 3o 319 006
vvnrm Isust 5 10 167.16b Vlijklk.bsxvv. 7 11 156 50 '
LellSkt^.k. 0 9 13310b ?!tsptun8ok. 7 4 7 6 0 0 6

s cxost.LsIins 7 11 154 996 tisus8P.X.-6 7 0 7 2 0 0  '
'  kinlrroktösX 7 27 495 506 ttisüssl. XKI. 4 12 20S.M -6
' k'SSNV.XsLtt 7 12 176.50"; ttitsittsblilc. 4 6 103.0056

krdssi.ksr'd. 7 28 536 00 b ttospü. kisn. 7 0 1 ,.,0 t-6
üo.pspissfd. 7 0 34 60b Po. 6umm> . 7 3 70.25K6

3 klsllt.vkssp. 4 6 113.256 Po. pulst., ö. 7 6 1 N .5 0 6
knLl. woll«. 7 0 4750«. po.Violllläm. 7 10 140.U0L
O.ksnsrLOo. 7 0 17 606 Odseklkisd 7 6 91.25K6

.. ksvdv.ösZv. 7 6 208 50b po.kissninp. 7 3 75.2506
I ksssn.8mll6 7 10 153 25b6 po.XokswlX. 7 15 205 90b6

k 'sek is .^ s t 6L 126 00b po.pstl.7vm. 7 6 ,4 9  00 6
ks>n-pr-tg 3 p 10 160 006 Oppsln'. 7m. 7 10 144 506
klnsv.ZoKiff 4 129 506 Ossnst.LXop 7 14 2Ü1.75K6
pssust 7uol« .9 18 721 006 Osnsd. Xupt. 7 0 65 00Ü
kkSUNp tt.kv. 7 4 2 1 8 0 0 6 Otsvi -Uinon 4 6 N0.75K
fsist.Lttssm 7 5 73.50b6 Ottsns.kissn 7 6 82.506
6s>sv. k-s. 7 15 198 ÜOb k»snr. 6silt. 7 6 88 10KL
ttsisknlr. 8v. 7 10 176.10K6 psuilSvk U. .V 0 7 2 5 6
Po. Ousswk! 6 5 S2.10K6 pvlSssd.kl.L 7 3 12260b6
6Z. ttss-snd. 7 5 89 15K Po. V.-X. 7 11 161 5 0 6
00. Vosr.-X. 7 1 ,2  506 psttolA.V.X. 7 0 7.00b

6skmrnirp7 0 72.7ölx: pkönir t-it.i.. 7 18 248 20K6
Os.t.sl ttnwn 7 10 148 60b Ksvsnrd8p 7 0 98 00K6
Oisüd.Lpinn 7 0 74.006 ttsiekslt l/!s< 7 15 205.506
OissLoksIIto 7 22 341 1 0 " ttdoin. ösnlc, 4 10 ,7 1 2 5 6
Oösi.kisond. 6 234 506 Po »sm.VX 0 0 102 25d
po.^ssskin. 7 8 1221ÜK6 po.ttsss 6v. 7 24 246.50b
Okvppin.M. 7 11 190.566 po.Ltsdlvsll. 7 10 1S5.80K
X.OlltMLNN^ 7 6 114 25 6 po.V/stt.lnü. 7 4

^ i4sossM.L6 7 7 68.2516 Po. Po. Xllcv 7 12 163.7506
ttaksSN.Ouss. 7 0 ttiedvvil^t« 4 12 1L5.7K06

: ttattssensU. 7 30 372.006 p. 0. ttieüsi 7 12s,,332.LS>-6
bplrx.tOspd 7 0 148 256 ttomdvn ttüti 7 10 149 7506
ttstSellosII. 7 6 108 256 ttorontk.psr 7 20 268.25b

b ttLNNov. 6»l! 7 0 44 101-6 ttos u . 6sn!l 7 3 79.750
Ü0. ^LS0N 7 14 300.001« Po LueXs« 0 0 10 9 4 0 »

i ttLkb.V/isnü, 7 6 155 50b ttotks ksüs 7 0 12 5 0 6
I.; bsskost ökeli 7 S 97 106 ttützvss M 7 m -182 00o6

Po.8v.8t.-Pl 7 12)--.67 781,0 Ssods6öd / 7 12 142 5 0 6
0 ttsspsn.Sgd, 7 8 ISr.vObL bsnxokd. ki 0 10 201 2 5 " :
K ttsklm.^ssd 7 1 >3 256 Lasvlti. . 7 10 1 3 0 7 5 6
3 ttaspsskirsii 7 12 180 Söi« Lokssinz. 7 13 211 00>>6
I ii«ini.onm.s 7 10 123 OSK 8ekl.vl.u6sk 7 10 176.006
! ttemmoosOll 7 7 117.001« 8vd1.pk1l.Ilr 7 9 137.506
k tiSsdssnp V/ 0 S 150 30K6 tt.Lüdnsipsr 7 7 148 308

ttormLimm. 7 7 142 2 5 6 LodombulL 0 >10 2S1.7S6

5 Ö "i27 08k6

ooton.dkrd

Voßtl.̂ ssod 
V°s»od«.?.v. 
W snosrssf 
VisssodV/ssf 
V/vrisrößin. 

Po. Ps.-Xlrt. 
V/sstlsI.Osm 
^esti.üs.Inp 

Po. Xupiss 
Po. Ltsdl«. 
Po. 8P.X.6. 
îelcmk k'.o. 

^isILlirptm  
iiVittcoOssom 
Viitt. Oussst. 
as. Ltsklsks. 
Virsüs zisir. 
LoodsuXrd. rvitrssUsvk 
rollst Asipi,

IS
12
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6
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5
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4
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3
5

12
6

10
8
3
8

lsv.
0
0
0

Ire.
0
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20
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0

10
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S
20
0

011 
4 16

12 
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13 
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18 
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4 11
I
I7
7
7
7

13

S4>'
6
0

fsv.
5
6
6

12
0
44
3

20
15

144 25»S 
219 86 
208.68 b 

18 7 5 6  
96 088 

184 256 
11208b 
147.68K6 
105 006 
,70 5<K6 
136 08k 
130 58K6 
155 88»6 
119 688 
12Z V8K6 
139 08L 
115.256 
<71 566 
38 886 
84 756 
88 25b 
66.806
84 08b

18588KO
910") 

125 086 
216.081-6
74.586 

133.90b
72 58>-6 

160 086 
148 75kg 
124.596 
315.10b 

60.086 
1490Ü6  
278506 
178 25 «  
96.506 

174.08'-6 
423.06b 
213086 
485 8 - b 
167 58bO 
176886
98.586 

113 886
59 75k 

184 256
41 .586  

365 08K6
86 88K6 

165 08K6 
181 7 5 6  
188 08K6 
136 58k 

69 8 8 6
85 758 

385.80K6 
228.7ökö

L
2
3
2  

»

s
a
I
3
L

8̂vll88li!Sf3S
Xmrt.- tttt 3 7.
Lsüsr.u.X 
Xopendß. 
l.issrdon 
konpon 

P o . . . 
ttsps.o.K. 
ttsuvosic 
?sris . 
Mon . 
8okvsir 
Ltoelcklm
!lLl?!Ltre
?»1«ssdx. 
V/ss»od. .

6 7.
8 7. 
14 7. 
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9 7. 
14 7. 
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8 7. 
6 7. 
6 7.
10 7. 
10 7. 
8 7. 
8 7.

IKS.IOdö 
90 38b 

111.95b

28.425b 
28 48b 
74.38b 
4.198 

6188dg 
84 48k 
88.76b
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s ?

LZ

A-Z
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Z

Q.

5

0
3
§

5!L 112.888
78.88K3

215.08k
215.88k

8o!ij, 8l!d87. Lskiilnoikki
8o»sss-8ns 0 . Ltüeicj 28.536 
20-7sSNir8-ätaollv. 16.25b 
ll.Nusr.OolpplOON. 215.48k 
Xmosiicsn. ttotsn . 14.18251-6 
knel. Ssnirnoisn N..12L.405b 
fssnr.ksnlcn. l OOts. 88 98b 
0s,1. ttoton 108 Xsl 84.55b 

»als« 182 8 ^1 4  38b 
4v. roü̂ o». u.Mi.ror»



U eber d a s  V erm ögen  des K a u f­
m a n n s  L av ie r L o n d o n  in  T  h o r  n , 
G erechtestraße 2 , w ird  am

18. Zuck 1813,
m itta g s  12 U hr, 

d as  K onku rsv e rfah ren  eröffnet.
K o n k u rsv e rw a lte r : K a u fm a m ik a n l  

D v x le r  in T h o r n .
O ffener A rrest m it Anzeigepflicht 

b is  zum

18. FuN 1313.
A n m e ld e fr in  b is  zum

18. Füll 1813.
E rste  G lä u b ig e ru e rfam m lu ü g  und  

allgem einer P 'ü fu n g s te rm in  amrr. su »  im .
v o rm itta g s  10 U hr, 

vo r dem  königlichen A m tsgerich t zu 
T h o rn , Z im m e r 22.

T h o rn  den 1S. J u n i  1913.
Der Gerichtsschreiber des
kvuiftlicheu A m tsgerichts.

Uonkursangelegenhciten, I n ­
venturaufnahmen, Bilanzen rc.
werden sachgemäß und diskret erledigt 
vom Bücherrevisor

Brückenstr.

Strebsamer V am
zur Uebernahme einer Versandstelle in 
jedem Bezirk für dauernd gesucht. Beruf 
und W ohnort gleich, ohne Kapitalbedarf, 
kein Risiko, auch als Nebenerw. geeignet. 
Einkommen bis 350 Mk. monatiich. N ur 
arbeitsfreudige, strebsame Leute werden 
angestellt. Anfr. unter H .  L 3 L 5  des. 
V L v t b v  O « . ,  ES!«.

Z u r R e s ia u r te rrm g d e r  evangetischen 
K irche un d  P f a r r h a u s  in  O d e rg ru p p e . 
K re is  Schürest» werden noch 2 tüchtige

M tim ltt
gesucht. M eldungen dortselbst beim Kunst­
maler V r e s e r .

VUo Laksrevski,
kunstgewerbl. Atelier, Brombergerstr. 35 b.

Tüchtige, ältere

Msiiteiire
die in landwirtschaftl. Maschinenfabrik 
schon tätig waren, stellt sofort bei hohem 

Lohn ein
fritr klettert, Mschililnsickik.

D irfchau .

Einkassierer und 
Verkäufer,

der polnischen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution kann sich melden vei

Lervstvm L Vomp.
Bäckergeselle

kann sofort eintreten (Wochenlohn 11 Mk.) 
bei L d . L a s s .  G räm lic h en , Kr. Thorn.

W w  MiiSIeMW
stellt sofort ein T ho rn ev  D am psm üh ie , 

8V N  L  o « . .  M ocker.

Schloffergeseüen und 
Lehrlinge

werden eingestellt.
___ k. kVieinkard, Fischerstr. 4 9 .

stellt ein Schmiedemeister R l» « v lv l» , 
_________ am Bahnhof Thorn-Mocksr.

Suche für mein Eisenwarengeschäst per 
sofort oder 1. J u l i  einen

mit guter Schulbildung.

stellt ein
L s r l  b i c t u n ,  Möbelfabrik,

___________ ThorN'Mocker.________

Hausmann
(Halbinoalide) gesucht sofort von

A . K snnS , Thorn, Bälkerstr. 39.

N »  Arbeitsburschr
von sofort gesucht

______ R o ß g arien stra tze  29 .
F ü r M ilitärkanttne eine tüchtige

Verkäuferin
von gleich oder 1. J u l i  gesucht. Ang. u. 
V .  r r .  an die Geschäftsst. d r ..P resse t

Suche von sofort ein verständiges
Ladenfräulein

für ein Fleischereigeschäst von sofort. Z u 
erfragen M . Z a riL , Thorn, Hohestr. S. 1.

1 jiiiig.. orStull. Haiismillheil
zum 1. I " ! l  gesucht

Schmiedebergstr. 1, p t ,  r. (Fischerei).
Ä ll^ Ü IÜ ilk llll i ü ^ c h m l t t a g s  wiro ges.___________ M eU ienstr. 101. p t.

E ine saubere Answiirteriu
für den ganzen Tag wird von sofort ge­
sucht A ersterislr. 26 . p t.. r .

AuswSrterin
für einige S tunden des Tages sofort 
g e s u c h t .

Culmer Chaussee 1.

Um mit meinem Lager zu räumen
verkaufe ich zu s t a u n e n d  b i l l i g e n  P r e i s e n

Ammtt-kiillWiiilgeii
s o w i e

unreine MSbelMke,
desgleichen

Teppiche, LarMnen, Läukemotte etc.
X. 5e k s »

k n e c i r i e k  t t e c k k o r ,  ss .
Ikegvv vorgvrüokker Saison

verkaufe Lostümstokfe so^ie ^n2u§stokke ru
d s c r s u t s n c ß  k s r s d g s s s r r L s n  P r s S s s n .
vameutuebe und Lostümstokke in aUeu darben

von lMsrk 4 ,SS an.
.̂N2N§8t0kk6 von lMSkKi s , — an.

Koste enorm dMigl

Lmpteble meine
Kvlvrtigung vavd Mass

von Kerren§arderodeu und suZIisobeu Oamen- 
kostümeu, sowie

Kett- unä Sportdvkiviälwg
unter persSnIiober kaobmäuuisober LeituuZ in 
bekannt feinster ^.usfübrunz

LN dvradgvsvtLtvn kreisen.

Besonders billiger Verkauf
vonMädchen-».lknabenkonseklisl,

Spezialität: Backfisch- und Iünglingsgrößen.
W « n m m . . . -   ̂ rs«/ ,  . ««Z- p-»-° „Knaben-Wasch-AuMge:

Zum  Aussuchen  .............. 2 . ?  3  M .

Zum  Aussuchen . . . . . . . .  .̂73 M .

Zum  A u s s u c h e n ................. 4.73 M .

.  Zum Aussuchen ................... 8.73 M.

K Ä I « -M g g e  U M »

ZUM . .

I M M t t k k  "LS..?""" lU » «  
M M « ü e r  IS.M»

'  ^  ta.leinenart.S toffen,1L  it ij
, modernste Fastous Iv .U U  M  

aus reinwoll. bl. Lsh 
Kammgarn . . .

M M Ä l l e  I M »
" aus farbigen ^

Stoffen M . M M  V - M W  S 7  U M  m

l i k .  k v i ' I o H U l i l L ,
' .........................................

3 7  Seglerftratze 2 7 .

Fernruf 1 74 .Breitestraße 14  T h v t N

Für die Reisezeit:
Aufbewahrung von S ilb e rk a ste n , K o ffern  rc> 
in unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer.

Vermietung von Schrankfächern —  Safes — auf 
beliebige Zeit zum Preise von 3 Mk. pro Jahr an.

Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt.

Kostenlose Auskunftserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung.

S S n I s Ä u n g k
Dormorstax den 26. 3ll»1, 

aaebrnittaLS 4 vkr, vdrä im Saals
des rckvtKSirksureL ein

über das ueussts versivkaebts 
LirckoebbQ aller ŝabrungsmittel

8 6 Ü 6 0O r i A M Ä l  O r t s l t '  
L i v k o e k a i i p Ä i ' A . t o i i

veranstaltet.
vie sebr xeekrten Hausfrauen von Tborn und vmxexend 

dsedre Leb mied ru diesem überaus Lebrreioben Vortrage 
einsuladsn und bitte um reebt Lablreiebsn üesueb.

K I s x s n c ß s r  M r o e r k o v f s k s ,
LLsvnivarvv- Laus- n. LüedenxorLtv. 

eintritt tret 1 Listen und Lrosobüren xratls k

K G G G G Z G G G G G G G G G G G G G Z G

Geschösts-Eröffnung.
Hierdurch die ergebene M itteilung, daß ich

T h o r n »  Kirchhofslratze 62»
ein

k a u g r f c h ü N
OIO

S IS
OIQ

L e i t e  M i M »
W

U s d s r s t t

L. kH. W sn^Ssek  NsckkS.. L eikenksdrik . V k sr n .

M A L M
__________

M S L G M S U S M S M

V » « «  I t s n s  2 0 ,  L S ,  S 0  » I k .  n r s n s N .  
L u M  i » « U i  d s i  V r l g .  -  k s d r i k p r s l » .

AN.«»» 0, S, 10 SssrN mansNici». 
L U r  M l v l v  v .  « L a u » .

die Abteilungen Kurzwaren, Gardinen —  Teppiche, 
Damen-Konfektion suchen wir per 1. J u li oder 1. August

AMiiieUMtKiii
Schulftratze 5, 1.

bei hohem Gehalt.

WllrechM Kkorg K E le ia  L ko.

billigst
SoMschk

SchM eestratze 18.

3  S 0 s e !  L K ' L S Ä
LrL'sem eHvmkrL. Culmerstr. 24, 

Nähe des Theaters.
G ut erhaltenen

M M ll lW .
geschlossen, und einen neuen

zu 60 Zentner hat billig abzugeben
IV. MolöMLk, TijSlll.

Bäcker- und Llraberstr.'Ecke.
Erbteilungshalder ist ein rentables

Zinshaus
mit 4 W ohnungen und Garten, vor vier 
Jah ren  neu erbaut, die beste Lage von 
Brom berger Vorstadt, sehr preisw ert und 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen, 
Hypotheken nur Bank. durch

V .  Ä L n r r ,  Dachestr. 9.

eröffnet habe und die Ausführung a lle r  v o rk o m m en d e n  M T )  
B a u a rb e t te n  bei b ttlig sier P re is b e re c h n u n g  nach den 
besten R eg e ln  d e r  T echnik übernehme.

Um gütige Unterstützung meines Unternehmens bitte ich

X s r l  V s s M k s l .  D H
) G G G G G G G  G  G  G G G G G G G G G G

ksriwliilkum „kgf^omt"
an» nvssrvr vardoUneam-kakrik

ILekert jedes tzrtantrim
l l M « r  "  KräÜM.

Lest« vemxs-iell« öe» «8tsi» kSr Meösrr«rkö«ser.

Motorboot,
tll. 18 kL Gkslhlvlüijigkeit,

8 '! ,X I ,80, halbgedeckt, M otor 18 I>8. L e n r ,  so 
gut wie nen, m it autom. Ankurbelung, auch für 
Benzol, reich!. In v en ta r, Korbstühle re., wegen 
Erkrankung des Besitzers s o f o r t  zum Gelegen- 

heitspreise von 2750 Mk. Kasse zu verkaufen.

Motorbootswerst
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Reusen, 
FWsScke. 
Aalsäcke, 
Staaknetze» 
Zugnetze,
Hamen,

sowie sämtliche Fischerclartikel empfiehlt 
In anerkannt bester Ausführung zu billig­

stem Preise
tvlM kamt,

M an verlange Preisliste.

prakt. Bandagist, 

S trobandstr. 4.

B ru ch b ä n d er
mit und ohne Feder. G ar. für guten Sitz. 

R e p a ra tu r -W e rk s ta tt  für Bandagen.

Handschuh Waschanstalt
Gegen M a i l s  bki E D kiiik»

wirkt als V o rb eu g u n g S m llte l

U o la u m it
gef. Schutz b. Kais. P a t  -Amt angem. 
P a c k u n g  au sre ich en d  für 10 P or- 
tionen oder 20 Tage n u r  1 M K . N ur 
erhältlich bei A p o th e k e r H V U K . 
Z L N s t e r ,  D o b riiu g k .

^ » 8 M 8 8 8 ^ W M » M » » »
W er schreibt Arbeiten nach Diktat aus

Gest. Anerbieten mit Angabe der Seiten- 
zahl pro S tunde und P re is  pro Seite 
unter ^  I» .  8 8 6  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

8 V  K u t s c h w a g e n ,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
P haetons, Koupös, Kutschier-, Jag d - und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Is. Fabrikate 
und Geschirre. B e r l in , Luisenstr. 21,
A . S orrsV dnIts.

Besohlllugrii. RePrstürkil soivie 
K iiililfk ltiW g voll Slhuliivam
jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.
VtsoW nstalt S W n s t l c h  lS .

N e m s -Z s c h tb U e
verkauft in großer Auswahl

Dom. S to ln o
bei Reinau, S ta tio n  S to lno .

Der grosse Lrkolg!
Ogs be8ts Lelbsttstlge
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Original-Paketen.

K ein  s n 6 e r e r  ^ 2 8 cn 2 U 3 siL  
srko röerllck , 6 a  ft!er6urcft 6 !s 
W irk u n g  b ee in trsck tiZ t u n 6  
6 e r  O e d ra u c k  v e r te u e r t  w !r6 .

»mk-^neliL
Ilmeii-klsreliö.
timlsl-WnIii.
vett-MIie.
lircll-Nsclis.
Höclieii-kkzslilis.
lizili-Iülmds.
vMiclis.
M r n .
Imlientiiclisr.

M a i l
dsAÜmt ß^GNtSg ÄSN 23 . Jun i,

dicht cke M  dezollätzrs iierm rllW äk KkikNlliisit rar m t M M l l  8s8k!illssll»E vösk ß r M g llL  voll

V 8 § c k s  j s r l s r  A r t
llllä Rr UllWMllcküllU W

v r s u l  -  A u r s t s t t u n g s n .
Ill llüöll LdttziillllUll 8illS W886 kv8ti)ll verdürZt Elltor V m ll M Mtzlltikil L u r ü c k g E L S - L i s n

prsZZsn M

Aicknis».
ksnürsr.
kudsugs.
Lisp ŝc!!!^
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K n a b s n - W a s o f t a t n ü g s
bis 2 ur Nälktv im krtzi8tz Ktzrad t̂z8 tzt2 t.

H ZLItt^vLäa l°
Vtrvletorr krvLvssor Nolrtz. 

Nädoro tevtmisvdv I-einLoslakt 
kür LIsLtro- Q. LlLseblosuteelurile. 
LoQävr»kLoHrrQAvQ kür logeulsrirs, 

rvoLiükor a. ^sricmviitLr. 
LlvLtrot. a. LlLsod.-I^bor^rorLen.

t.sbnrLbrllr-WsrlcstLttsn.
» j  llSabsle dLsbsrixv̂ LbrvsLrvqvWi; 1 8  
8 8 3610 LssLebor. krogNMw sta. 18

y. 8-̂ reeLULt. ^l8IRW!»>
v e rd ie n t J e d e r  (gleich- 

ä v v  viel was er ist), wenn er
Bekannte u Freunde auf dem Lande hat. 
W ir stell, noch e. Vertr. ein. N ur poltt. 
sprechende Bewerb. find Berückst Ang. 
unter ..Existenz", Halle S . I I  117.

Gm ii. WstMii

Wkl Im M
5 bis 6 P rozent braucht auf Schuldschein, 
schreibe sofort. B is  5 Jah re  rückzahlbar. 
Reell, diskret. Zahir. Dankschr. L . Vtto, 
B re s la u  l ,  Taschenstr. 23j24.
KL-Aßdtz sofort bar an jedermann bet 
V L t v  kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jah re . 
Reell, diskret und schnell. L ü t s a v ,  
B e r l in  799. Dennewitzstr. 32. Kosten- 
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.
9  M  aus sichere Hypothek ge-
L— 6VVV M l .  sucht. Angebote u. 2L. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2880 Mark
werden vom l . J u l i  d. I s .  auf ein 
ländliches Grundstück zu -edieren gesucht. 
Gefl. Angebote unter ^f. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

2S006 MK.
zur Ablösung einer Hypothek auf sicherer 
S te lle  eines Apothekengrundstückes vom 
1. Oktober d. I s .  gesucht. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".sooo Mir.
aus eine sichere Hypothek gesucht. Gefl. 
Angebote unter ZA. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". ___________

8888 Mark
werden gesucht zur Ablösung einer Hypo. 
thek zur 2. S telle hinter 6000 M ark auf 
eine Landwirtschaft von 100 M orgen.

Gefl. Angebote unter LL. TI. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W er leiht einem strebsamen Ehepaar

1888 Mark
auf gute Sicherheit und hohe Zinsen. 
Ang. unter 8 t . .  O .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". Verm ittler verbeten.
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heimisches Natnrleben.
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Von Schäfern und Heidschnucken.
Ich habe von früh ab eine besondere Vorliebe für 

Schäfer gehabt. E s imponierte mir außerordentlich, 
wie sie so einsam mit ihrer Herde durch die Fluren 
zogen und nachts in ihrer fahrbaren Hütte auf dem 
Felde neben ihren eingepferchten Schutzbefohlenen 
schliefen. Dabei standen sie mir, wie bei vielen Leuten, 
im Gerüche großer W eisheit. M it dem Schäfer eines 
benachbarten Hofes w ar ich besonders befreundet.
Unter jedem Vorwand pürschte ich mich an ihn heran.
I n  der Regel mußte er mir einen „W urm " am Finger 
oder sonst ein Wehweh „besprechen", und während er 
auf einem Grenzsteine saß und an einem Strum pf 
strickte, erzählte er mir, daß sich in unserem Teich mal 
zwei „versopen" hätten, die's miteinander hatten, und 
daß nun er sowohl a ls sie umgingen, und daß ich 
deshalb abends dem Teich fernbleiben sollte Auch 
erzählte er mir von der Gefährlichkeit der F rei­
maurer, die mit dem Teufel auf du und du ständen.
M an hätte einmal durchs Schlüsselloch gesehen, wie 
der Gottseibeiuns in Gestalt einer zerbeulten Milch­
kanne, die einen langen Schwanz gehabt habe, mitten 
zwischen ihnen saß.

J a ,  die Schäfer sind kluge Leute und wissen viel, 
auch die Schäfer in der Lüneburger Heide und um sie 
herum. Konnte doch der Schäfer Ast dort die Krank­
heiten aus den Nackenhaaren erkennen, und trugen 
Ihm doch die angesehensten Leute Hamburgs ihre 
Krankheiten und ihr Geld zu. Auch mein Freund, 
der Heideschäfer» — ich will ihn Johann  Eckboom 
nennen — galt a ls  ein kluger M ann, und er wäre 
kein rechter Schäfer gewesen, wenn er nicht auch 
manches Gebrechen hätte kurieren können, gegen 
welches die berühmtesten Professoren vergeblich an­
kämpften. Und auch m it uralten Zaubersprüchen war 
er zweifellos wohl vertraut.

D as lebhafte Interesse, das ich den Heidschnucken 
entgegentrug, führte mich m it dem Biedermanne zu­
sammen. Die Heidschnucke ist das Eharakterschaf der 
Lüneburger Heide. E s ist von unserem üblichen Mäh- 
schaf wesentlich verschieden, vor allem ist es viel 
kleiner und weit weniger wollig. Seine Wolle ist 
gröber und von Haaren durchsetzt. Bei ihm sind 
M ännlein sowohl a ls  W eiblein gehörnt, und seine gemergeltes, rasiertes Gesicht mit listigen Zwinker-
Keulen und sein Ziemer geben einen außerordentlich 
schmackhaften B ra ten .' Die Schnucke, die kleinste Schaf­
rasse, ist die deutsche A bart des Höhenschafes, das in 
den Heiden Spaniens, Frankreichs, Dänemarks, Skan­
dinaviens und gar Is la n d s  heimisch ist und nur in 
den schwersten Leitbocken etw as über ein Gewicht 
von dreißig Pfund hinausgeht. I n  der Jugend kohl­
schwarz, später schwarzbeinig und meist grauweiblich 
im Fließ, ist es ein munteres, im Fressen sehr emsiges 
Tier, das von dem Phlegm a der gewöhnlichen Schafe 
nicht viel an  sich hat. Zumal, wenn die Liebe in 
seinem Herzen erwacht, ist es zu Scherz, Spiel und 
Kampf sonderlich geneigt, und wenn die um die

I Schönen rümpfenden Böcke gegeneinander rennen, 
gibt's ein Geknatter, a ls knallten Billardbälle gegen­
einander. Zäh und genügsam, durchstreift die Herde 
fressend zu allen Tageszeiten die Heide und bedarf 
nur in der feuchten Nachtluft eines Obdaches in jenen 
einfachen Heidschafenställen, die im wesentlichen nur 
aus einem auf der Erde oder auf einem Mäuerchen 
aus Findlingsblöcken beruhenden, zeltförmigen S troh­
dach mit holzverschalten Giebelseiten bestehen.

Die Schnucke w ar hier schon heimisch, als noch die 
später meist nach Norditalien ausgewanderten Lango­
barden in der Lüneburger Heide saßen und ihre langen 
Äxte gegen den „grisen Hund", gegen den Wolf. 
schwangen; denn nicht etwa von langen Bärten, 
sondern eben von der langen „B ard", der Axt, hatten 
die Langobarden ihren Namen. Und es ist noch nicht 
solange her, daß Schäfer und Im ker diese langstieligen, 
wie ein Stock getragenen, S treitäxte alljährlich in 
der Heide segnen ließen. Zweifellos ist heute noch 
viel Longobardenblut in den Heidjern, den Heide 
bauern, das sich am Südrand des Gebietes m it wen­
dischem Slaw enblut vielfach vermischte. Auch mein 
Freund Johann Eckboom ist gewiß ein Nachkomme 
jener heidegesessenen germanischen Urväter. E r 
schlenderte gemächlich auf m ch zu, a ls  ich mir aus 
seiner weit zerstreuten, etwa 300 Köpfe zählenden 
Herde den stolzgehörnten Leitbock herausgesucht hatte, 
um sein Konterfei meinem Skizzenbuch einzuverleiben 
Zunächst beruhigte mich der M ann, daß mir der wolfs- 
ähnliche, knurrende Hund nichts tun würde. Und als 
ich ihm einige angenehme W orte über diesen schönen 
W auwau sagte, sprach er mit Wehmut von des Hundes 
V ater, der noch viel schöner gewesen sei. Aber er 
habe ihn erschießen lassen müssen, weil er angefangen, 
öfter einmal ein paar abgekommene Schafe zu zer­
reißen. Das hätte ihm das größte P laistr bereitet, 
weil die Hunde doch früher mal Wölfe gewesen seien 
uird sich des zu Zeiten erinnerten.

Der Hund entfernte sich ein Stück, lauschte aber 
mit gespitztem Ohr auf jedes halblaute W ort seines 
Herrn und ta t sofort, was ihm geheißen ward, daß 
man sich wundern mußte über diesen seltenen Kontakt 
zwischen ihm und dem alten, prächtigen Kerl, der da 
urwüchsig vor mir stand in seinem verschossenen, ge­
flickten Habit. E in weicher, in allen Farben schillern­
der, zerfetzter Hut saß auf dem dünnhaarigen Schädel, 
und unter dem Rande blickte ein faltiges, aus­

äuglein hervor. Kleine Koteletten an den Schläfen 
standen wie Büschel abseits und wetteiferten mit den 
grauen Haarflocken, die dem Alten aus den Ohren 
wuchsen. — Schäferschüppen sind hierzulande nicht 
S itte,' der Sandboden ist kein geeignetes Geschoß. 
Johann  Eckboom trug nur einen geschälten, zähen 
Wachholderstecken, den er hinter sich hielt, um sich 
darauf zu stützen. So stand er da, gleichsam drei- 
beinig, neben mir und gab mir Rede und A ntw ort 
und ließ seine W eisheit leuchten. Und er erzählte 
mir, welch einen herrlichen B raten  die Schnucken ab­
gäben, und schnalzte dabei mit der Zunge in seinem 
zahnlosen Munde. Und a ls ich auf den Drehwurm

Die internationale Baufach' 
Ausstellung in Leipzig.
(Vom Mai bis Oktober 1913.)

________ _ .̂Nachdruck verboten.)

VI.
Eine Sonderausstellung erlesenster Art und 

von hohem kulturhistorischem Interesse kann 
man die Abteilung „Leipzig vor 100 Jahren" 
nennen, die sich rechts vom Haupteingange mit 
ihren Gassen und Eäßchen, Toren und hochge- 
giebelten Häusern, altertümlichen Kirchen und 
Brunnen und dem alten „Trotzer" der ehemali­
gen Pleißenburg aufbaut und uns mit einem- 
male in eine Zeit zurückversetzt, wo hier der 
Kanonenmund brüllte und der Völkermord 
wütete — und drüben aus der Ferne grüßt das 
Völkerschlachtdenkmal in monumentaler ein­
samer Größe . . . .  „Alt-Leipzig" bedeckt einen 
Flächenraum von 12 000 Quadratmeter und ist 
eine Schöpfung des Architekten Fritz Drechsler- 
Leipzig. Um alle Mißverständnisse zu vermei­
den, sei gleich von vornherein betont, daß wir 
nicht eine in der Raumbenutzung treue Wieder­
gabe des alten Stadtbildes vor uns haben, die 
ja nur für wenige Fachgelehrte Interesse hätte, 
sondern ein entzückendes Städtebild, das sich in 
freier Gruppierung an die alte Pleitzenburg 
anlehnt und im Verein mit den wichtigsten 
Bauten aus jener Zeit ein malerisch und archi­
tektonisch höchst wertvolles Gemälde vor das 
Auge zaubert. Auch sei hervorzuheben, daß 
sämtliche Bauten von dauerhafter Konstruktion 
sind im Gegensatze zur Holzstellage mit Lein­
wandbespannung, wie sie meist auf Ausstellun­
gen üblich sind. I n  der alten Pleitzenburg, die 
um 1200 als Zwingburg erbaut wurde und 
später bis 1894 als Kaserne diente, dann abge­
brochen wurde und den Platz für das neue Rat­
haus hergab, interessiert uns das alte Wacht- 
lokal mit Zugang zum Turme („Trotzer"), der

zumteil im jetzigen Rathausturme erhalten ist. 
Im  Trotzer starb General Pappenheim nach 
seiner Verwundung in der Schlacht bei Lützen. 
Die alte Pleißenburg könnte viel erzählen aus 
grauer Vergangenheit. Hier fand im Jahre 
1619 Luthers Disputation mit Dr. Eck statt, 
und ein „Napoleonzimmer" mit darüberliegen- 
dem „Körnerzimmer" erinnert an die große 
Zeit vor 100 Jahren. — Von der Pleißenburg 
gelangt man in die alte Burggasse, durch die 
Napoleons Flucht am 19. Oktober 1813 erfolgte, 
dann zum ehemaligen Peterstor, ein Werk des 
Schöpfers des weltberühmten Dresdener Zwin­
gers Pöppelmann, der Kreuzgang des alten 
Dominikanerklosters, aus dem sich die Univer­
sität heraus entwickelt hat. Da sehen wir auch 
schon die Universitäts- oder Pauliner-Kirche 
mit ihrem Dachreiter ragen und kommen nach 
der Erimmaischen Straße, die durch das alte 
Grimmaische Tor hinausführt auf den jetzigen 
Augustusplatz. Wie ganz anders freilich stellt 
sich dieser jetzt so belebte, mit vornehmsten Ge­
schäftshäusern und glänzenden Schauläden be­
deckte Stadtteil in jener Zeit dar, als außer­
halb des Tores Wall und Graben das Ende der 
Stadt bezeichneten. Auch die übrigen Baulich­
keiten Alt-Leipzigs sind überaus sehenswert, 
vor allem das Fürstenhaus mit seinen berühm­
ten Erkern, rechts daran das historische Hasen­
haus mit seinem mit Hasenbildern bemalten 
Fries, dann der alte Justitia-Brunnen, der ehe­
malige Marstall und das „Eeisterpförtchen", 
um das gespenstischer Spuck sein Wesen treibt. 
Auch die Thomaskirche mit ihrem charakteristi­
schen steilen Dache sowie das anscheinende Stra- 
ßenbild des „Sack", einer noch heute vorhande­
nen an dem einen Ende zugebauten Straße, 
interessieren im hohen Grade, vor allem aber 
der „Goldene Brunnen", eines jener schönen 
alten Kunstdenkmäler, deren Verschwinden man 
lebhaft bedauern muß.

und die Drehkrankheit zu sprechen kam, da berichtete 
er, sowas käm« bei ihm nicht vor; nur vor einem 
Jahre  oder sechse seien m al ein paar Schnucken ver­
rückt geworden und nach links gelaufen, wenn er sie 
nach rechts, und nach rechts, wenn er sie nach links 
haben wollte, und hätten sich verloren und seien kaput 
gegangen, und das sei vielleicht die Drehkrankheit 
gewesen. Und a ls ich mich erkundigte, ob nicht öfter 
Schnucken dadurch eingingen, daß sie versehentlich einen 
giftigen P ilz  fräßen, da sagte er: „ Ja , die Pülzen! 
Dadrauf sind sie wie toll, besonderst auf die runden 
Bovister. S ie  fressen sie alle weg, auch die giftigen, 
roten Fliegenpülzen, und es bekommt ihnen immer 
ganz famost!" Aber wenn sie mal einen von den 
kleinen roten Käbers m it den schwarzen Punkten 
fräßen, die man Herrgottskäbers nennen täte, dann 
w ärs gefehlt. Dann würden die Schnucken so dick, 
wie eine Kuh, und müßten elend zerplatzen.

Ich wagte es nicht, seiner W eisheit zu wider­
streiten, obgleich es mir mit der Naturkenntnis des 
alten Burschen nicht weit her zu sein schien. Denn 
als ich mit List einen Sandläufer fing und ihm zeigte, 
wie der Käfer m it den schwarzen Zangen drohte, war 
er sehr verwundert über dies Geschöpf, das er offen­
bar in seinem langen Leben bisher noch garnicht 
beachtet hatte, und er meinte: das wäre wohl keiner 
von die Heuhuppers. Dann sprach er mir noch allerlei 
von dem Nutzen der Heidschnucken und wie ersprieß­
lich sie für die Jagd  seien. Die Hasen, die sonst in 
der Heide nicht vorkämen, weil sie nicht gerne im 
Heidekraut huppten und sich darin verirrten, fänden 
sich nur dort ein, wo Schnucken weideten und ihre 
schmalen Pfade träten, auf denen die Hasen dann her- 
huppeln könnten. Auch die Bienen seien den Schnucken 
zu unendlichem Dank verpflichtet. I m  Herbste nämlich 
spännen die Spinnen ein einziges, großes Netz über 
die Heide, darin müßten dann unzählige Bienen elend 
zugrunde gehen, wenn die weidenden Heidschnucken 
nicht wären und die elenden Spinnennetze zerrissen.

Und a ls er so auf das Thema Biene gekommen 
war, immerfort redend m it der Geschwätzigkeit seines 
hohen A lters, entpuppte sich der Schäfer auch als 
Imker; der in drei Vienenzäunen an die hundert 
Schwärme besäße, und er ließ nicht locker, bis ich ihm 
zum nächsten Stande folgte, indes er seine Schnucken 
ruhig sich selbst und dem Hunde überließ. Da mußte 
ich denn zu meinem nicht geringen Schrecken eine sehr 
dreckige Jmkerhaube aufstülpen, denn man könnte 
nicht wissen, die Bienen kännten mich doch nicht und 
sie wären heute so „wüld". Ih m  täten sie ja  nichts, 
und überdies sei er die Stiche gewohnt und mache sich 
nichts mehr daraus. So schleppte er mich, der ich 
meine nackten Hände ängstlich vor dem in der T at 
ganz rab iat scheinenden Bien tief in den Taschen ver­
wahrte, von einem der säuberlich m it Kuhdung ge­
dichteten Strohkörbe zum andern, hob einen jeden auf 
und ließ mich bewundernd hineinschauen, wie die 
Stachelträger da in schwarzen, unheimlichen Klumpen 
geballt auf den W aben saßen, und hielt eine große 
Rede über die Vorzüglichkeit seines unverfälschten 
Heideschsibenhonigs, und wie man das Wachs ruhig

Eins nicht minder reizvolle Sonderaus­
stellung ist das „Dörfchen" jenseits des Bahn­
einschnittes und unweit vom ragenden Völker­
schlachtdenkmal. Es zeigt die sächsisch-thürin­
gische ländliche Bauweise und bildet ein ge­
schlossenes Ganzes, das sich um die trauliche 
Kirche wie die Küchlein um die Henne schmiegt. 
Die Kirche in ihrem gedrungenen Turm, in 
dem allsonntäglich die Glocken zum wirklichen 
Gottesdienste rufen, ist ein wahres Kabinetts­
stück. Im  Innern ist sie farbenfreudig bemalt, 
und die eckige steife Linienführung der Em­
poren ist ganz bäuerlich. Die Kanzel ist über 
dem Altar angebracht. Damit nichts fehle, 
liegt am Eotteshause der ländliche, mit Monu­
menten geschmückte Friedhof. An die Kirche 
schließt sich die Dorfschule an, unten das ge­
räumige Klassenzimmer, oben die zwar etwas 
niedrige, aber recht geräumige und trauliche 
Lehrerwohnung, aus drei Zimmern und Zube­
hör bestehend. Natürlich darf auch die Schmiede 
nicht fehlen, die spielt im Dorfe eine wichtige 
Rolle, und ihr Besitzer zählt meist zu den Dorf­
honoratioren. Das gilt auch dem Inhaber des 
Mustergutes, das einen regelrechten geschlosse­
nen Bauernhof mit breitem Toreingang, Scheu­
nen, in denen wir die neuesten landwirtschaft­
lichen Maschinen bemerken, Stall für das Milch­
vieh mit wohlgenährten Vertretern der Gat­
tung, Rinderstall, Molkerei usw. darstellt. Wir 
befinden uns hier tatsächlich in einer Muster­
wirtschaft, und selbst die verschiedenen Dachbe­
kleidungen aus Schiefer, Ziegel und altem 
Stroh zeigen den wechselnden Geschmack und 
die Fortschritte der ländlichen Bauweise. Dann 
sehen wir die Bäckerei, die Fleischerei, und vor 
allem den großen Dorfgasthof mit geräumigem 
Tanzsaal, wo die ländlichen Schönen neugierig 
der „Stadtfräcke" harren. Alles in allem darf 
man wohl sagen, daß das „Dörfchen" eine 
Glanzleistung allerersten Ranges ist, die so viel

mitessen könne, da es nicht etwa, wie der Lais 
glauben könne, den Magen verkleistere, sondern viel­
mehr den Darm putze. E s blieb mir nichts anderes 
übrig, ich mußte eine Zehnpfundsendung bei ihm be­
stellen. Das schien der Zweck der Übung, denn nach­
dem ich ihm meine Adresse aufgeschrieben hatte, durfte 
ich in Frieden ziehen, und ich w ar heilfroh, daß ich 
die dreckige Haube wieder absetzen konnte. Aber a ls  
ich schon ein ganzes Stück weiter war, redete er immer 
noch hinter mir her, daß der Honig sehr gesund sei, 
und daß ich ihn, Johann Eckboom, in Bekannten­
kreisen a ls  Bezugsquelle empfehlen möge, und daß 
sogar ein R egierungsrat in B erlin  seit vielen Jahren 
sein Kunde wäre.

Längst w ar ich nach Wiesbaden heimgekehrt. E s 
ging auf den W inter zu, und ich dachte schon garnicht 
mehr an den alten Heideschäfer. D a kam eines guten 
Tages ein großes Nachnahmepaket aus W intermoor 
in der Lüneburger Heide an, das einen wunderbaren 
Duft ausströmte, aber einen beträchtlichen Teil 
meines Barvermögens verschlang. Auf dem Adrcssen- 
abschnitt stand unter dem Namen des Absenders 
Johann Eckboom in schöner Schrift — ich weiß nicht, 
ob sie von dem M anns selber herrührte — vermerkt, 
er habe gerade kein kleineres Kistchen auftreiben 
können, und es verschlüge m ir wohl nichts, daß er 
deshalb statt zehn Pfund sechszehn Pfund sende.

Ich esse heute noch an der Sendung, jeden Abend 
vor dem Schlafengehen einen Eßlöffel voll von dem 
goldenen Scheibenhonig; denn ich habe m ir sagen 
lassen, das sei sehr gut zur Regulierung der körper­
lichen Funktionen. E r bekommt m ir auch wirklich 
sehr gut. Aber das Wachs spucke ich jedesmal aus.

Der G eburtstag meiner Kran.
Ehehumoreske von F r e i h e r r  v o n  S c h l i c h t .

Außer meinen vielen anderen Fehlern be­
sitze ich leider eine sehr unliebenswürdige 
Eigenschaft: ich kann mir keinen Geburtstag 
merken. An und für sich ist meine Untugend ja 
nicht allzu groß, aber die meisten Menschen sind 
ja nun einmal aus mir vollständig unerklär­
lichen Gründen jedesmal auf das tödlichste be­
leidigt, wenn man ihren Geburtstag vergißt. 
So bekomme ich denn häufig sehr bitterböse 
Briefe, in denen man mir wegen meiner Ver­
geßlichkeit Vorwürfe macht. Ich schwöre dann 
jedesmal aufs neue, mich zu bessern, aber auch 
dieser Schwur hat keinen Zweck, denn was der 
Mensch trotz des besten Willens nicht kann, das 
kann er nicht. Ich würde sogar meinen eigenen 
Geburtstag vergessen, wenn andere mich nicht 
immer daran erinnerten, und sicher auch den 
Geburtstag meiner Frau, wenn sie mir nicht 
selbst hülfe, daran zu denken. Ich weiß nur, 
daß der große Tag an einem achten ist, aber ob 
am achten Januar, am achten Mai oder sonst 
wann, das entfällt mir immer wieder aufs 
neue. Aber meine Frau erinnert mich daran, 
wenn auch in anderer Weise, als die meisten

des Belehrenden und Unterhaltenden biete, wie 
kaum eine andere Abteilung. —

Die Völkerschlacht bei Leipzig wird in einem 
unmittelbar neben dem Hauptrestaurant ge­
legenen schmucken Pavillon vorgeführt und zeigt 
den Stand des 18. Oktobers, als das Zünglein 
der Wage sich auf die Seite der Verbündeten 
neigte. Der Künstler, ein Leipziger Bildhauer 
Namens Willy Nitzsche, ist in Rom zu diesem 
Werke angeregt worden und hat zur Herstellung 
6 Jahre gebraucht. Das Gebäude der Darstel­
lung ist nach den Entwürfen eines in Rom 
lebenden Professors geschaffen und weicht durch 
die moderne künstlerische Auffassung von ähn­
lichen plastischen Schöpfungen erheblich ab. Das 
ganze ist aus der Vogelperspektive von ungefähr 
60 Metern gedacht. Gegen 30 000 Soldaten­
figuren haben dabei Verwendung gefunden. 
Einen besonderen Wert hat der Künstler auf 
die Wiedergabe des alten Leipzig gelegt, das 
vortrefflich gelungen ist. Der Zeitpunkt, den 
es darstellt, mag etwa ^ 5  Uhr nachmittags 
sein, als sich die Geschlagenen zur Flucht 
wandten und die Losung zur Wahrheit wurde: 
„Die Würfel sind gefallen!" Das Werk, dessen 
Herstellung dem Künstler etwa 40 000 Mark 
kostete, darf übrigens nicht mit einem anderen 
Panorama der Leipziger Völkerschlacht ver­
wechselt werden, das ein Leipziger Bürger der 
Stadt stiftete und im „Stadtgeschichtlichen Mu­
seum", dem alten Rathause, aufgestellt worden 
ist. Dieses weicht auch insofern in der Darstel­
lung von dem in Rede stehenden ab, als es den 
Augenblick der Entscheidung, nachmittags 3 Uhr, 
zur Anschauung bringt. Sonach ergänzen sich 
beide Panoramen in glücklicher Weise und bil­
den namentlich auch für den Forscher überaus 
wertvolle Unterlagen für eingehende Studien, 
während jeder Vaterlandsfreund sie mit ge­
steigertem Interesse, zumal in diesem Jubi­
läumsjahre betrachten wird. —



Frauen das sonst ihren Männern gegenüber zu 
tun pflegen. Sie tat es auch gestern wieder in 
der ihr eigenen Art, denn als ich zu ihr in das 
Zimmer trat, fand ich sie in den denkbar schlech­
testen Stimmung, die ich mir nicht zu erklären 
vermochte, bis mein Blick auf den großen Ab­
reißkalender fiel. Da prangte die Zaht acht, 
und da wußte ich: heute in vier Wochen hat 
meine Frau Geburtstag. Das verdarb ihr 
schon heute, wie alljährlich, vier Wochen vorher 
die Laune, und sie würde erst wieder froh sein, 
wenn der Tag vorüber war.

Aber bis dahin war noch lange hin. Nicht 
nur meine Frau, sondern auch ich selbst würde 
unter deren Mißstimmung leiden, und so ver­
suchte ich denn, sie über die traurige Tatsache 
ihres bevorstehenden Geburtstages hinwegzu- 
trösten, aber ich erreichte dadurch weiter nichts, 
als daß meine Frau, in Tränen ausbrechend, 
mich fragte: „Wozu ist man überhaupt geboren? 
Und vor allen Dingen, was hat man denn auf 
dieser W elt?"

„Erlaube mal," widersprach ich, „du hast auf 
dieser Welt doch eine ganze Menge. Abgesehen 
von mir, deinem dir rechtmäßig angetrauten 
Ehegemahl, über den du dich nicht mehr ärgerst, 
als es selbst in der besten Ehe notwendig ist, 
damit beide Teile nicht übermütig werden — 
ich meine, abgesehen von mir, hast du minde­
stens vierzehn neue Sommerhüte. Du hast dir 
für die Reise, wie du mir selbst erzähltest, zwölf 
neue Kleider machen lassen, allerdings sagtest 
du „nur zwölf". Du hast die Schränke voller 
Wäsche, voller Stiefel, kurz, voll all jener 
Sachen, ohne die eine Frau selbst nach ihrem 
Tode nicht leben kann; und da bin ich der An­
sicht, daß du auf dieser Welt eigentlich alles 
hast."

Meine Frau schluchzte vor sich hin, bis sie 
dann endlich meinte: „Aber was nützt das, 
wenn man trotzdem älter wird."

Ganz erstaunt blickte ich auf: „Aber was 
redest du da denn nur? Du willst älter wer­
den, aber wir haben uns doch schon vor Wochen 
darüber geeinigt, daß du zwei Jahre jünger 
würdest."

„Sogar drei Jahre," widersprach meine 
Frau, „meine Schneiderin hat es mir erst 
gestern wieder erklärt, jeder Mensch hielte mich 
mindestens für drei Jahrs jünger, als ich es in 
Wirklichkeit bin. Da könnte ich eigentlich auch 
vier Jahre jünger werden, dann sehe ich nur 
um ein Jahr älter aus, als ich nach der Ansicht 
der Leute bin. Aber warum denen Sand in 
die Augen streuen, ich weiß ja doch, wie alt ich 
in Wirklichkeit werde."

„Vergiß es bitte," bat ich, „denke nicht 
daran, und ich meine es ganz ernsthaft, wer noch 
so jung ist wie du, braucht sich seines Alters 
nicht zu schämen."

Meine Frau weinte immer noch still vor sich 
hin, um dann plötzlich auszurufen: „Ach, war­
um bleibt man nicht ewig jung, oder warum 
wird man nicht wirklich an seinem Geburtstage 
immer jünger!"

„Das geht doch nicht," widersprach ich, „denn 
sonst würde ein Mensch unter Umständen erst 
mit siebzig Jahren auf die Welt kommen, und 
das wäre doch zuweilen mit Schwierigkeiten 
verbunden, besonders, wenn die Mutter des 
siebzigjährigen Säuglings schon vor vierzig 
Jahren gestorben ist. Es muß schon so bleiben, 
wie es ist, aber trotzdem, nimm einmal an, es 
ginge so, wie du es dir wünschtest, wie alt, ich 
meine natürlich wie jung, möchtest du denn 
heute in vier Wochen werden?"

Meine Frau trocknete schnell ihre Tränen 
und sah mich mit einem ganz verklärten Blick 
an: „Wie jung? Ach, ganz jung, eine Frau 
kann nie jung genug sein."

„Dann wollen wir annehmen, du würdest 
ein Jahr, das dürfte selbst dir jung genug sein, 
oder willst du noch jünger-----------"

„Du machst dich über mich lustig," unterbrach 
mich meine Frau.

„Absolut nicht," verteidigte ich mich, „aber 
wenn dir ein Jahr zu jung ist, können wir ja 
etwas dazu legen. Was meinst du, wenn du 
zehn Jahre würdest?"

„Und nochmals zur Schule müßte und noch­
mals all das viele Zeug lernen, das man doch 
nur wieder vergißt," schalt meine Frau, „nein, 
die Zeit möchte ich nicht nochmals durchmachen."

„Schön," meinte ich, „dann wollen wir uns 
auf die zwanzig einigen."

Aber auch das war nicht nach dem Sinn 
meiner Frau, die kategorisch erklärte: „Das ist 
ein gräßliches Alter, namentlich für ein junges 
Mädchen, denn mit zwanzig Jahren ist man 
ganz einfach nicht mehr jung, besonders dann 
nicht, wenn die Freundinnen schon verlobt oder 
gar verheiratet sind. Für ein junges Mädchen 
sind zwanzig Jahre ein Grund, Selbstmord zu 
begehen, denn niemand sagt, die und die ist erst 
zwanzig, sondern jeder sagt, die ist schon zwan­

zig. Du als Mann kannst das garnicht ver­
stehen, welche Kränkung für das junge Mädchen 
in dem Wort „schon" liegt — sie selbst kann 
doch nichts dafür, daß sie so alt hat werden 
müßen; und dafür, daß sie noch keinen Mann 
hat, kann sie in den meisten Fällen doch auch 
nichts, denn wenn es nach den jungen Mädchen 
ginge, würde es auf der ganzen Welt nicht 
einen einzigen Junggesellen geben. Ach, und 
es gibt doch fo viele."

„Na, weine nur nicht wieder," bat ich, „und 
wenn dir das Alter von zwanzig Jahren nicht 
gefällt, dann kannst du ja dreißig werden."

Meine Frau sah mich ganz entsetzt an: „Das 
ist doch wohl nicht dein Ernst, denn soviel müß­
test du von den Frauen doch auch wissen, daß 
keine einzige jemals dreißig wird."

„Na, erlaube mal," warf ich ein.
Aber meine Frau erlaubte garnichts, son­

dern erklärte aufs neue: „Es ist, wie ich dir 
sage . Oder soll eine Frau etwa den dreißigsten 
Geburtstag dadurch feiern, daß sie sich an das 
Klavier setzt, während der Mann ihr das Lied 
vorsingt: „Schier dreißig Jahre bist du alt, hast 
manchen Sturm erlebt." Das paßt sich für euch 
Männer, aber nicht für uns Frauen, und je 
mehr Geschmack eine Frau hat, um'somehr wird 
sie sich vor der Geschmacklosigkeit hüten, jemals 
dreißig Jahre alt zu werden."

„Aber wenn sie die nun trotzdem wird?" 
fragte ich. „Wie alt wird sie dann, wenn sie 
dreißig wird?"

„Sie wird es eben garnicht," widersprach 
meine Frau, „sondern sie bleibt achtundzwanzig, 
allerhöchstens neunundzwanzig, aber auch das 
nur in den seltensten Fällen, denn das 
schlimmste, was man einer Frau nachsagen 
kann, ist, daß sie nächstens dreißig wird. Diese 
Beleidigung ist umso kränkender, je mehr sie der 
Wahrheit entspricht, und deshalb werden die 
meisten Frauen auch garnicht neunundzwanzig, 
sondern höchstens sechsundzwanzig."

„Und wenn sie nun mit sechsundzwanzig 
Jahren eine zehnjährige Tochter hat?"

„Du irrst," widersprach meine Frau, „die 
Tochter ist höchstens sieben, sie sieht nur bedeu­
tend älter aus. Kinder, die älter aussehen, als 
sie es in Wirklichkeit sind, werden bewundert. 
Frauen, die älter aussehen, als sie es sind, wer­
den bsmitlerdst. Eine Frau aber will niemals 
bemitleidet werden, und deshalb bleibt sie, wie 
gesagt, stets in der Mitte der zwanzig, bis es 
eines Tages wirklich nicht mehr geht."

„Dann werdet ihr also doch endlich einmal 
dreißig," frohlockte ich.

Aber meine Frau schüttelte den Kopf: 
„Nein, da sind wir gleich zweiunddreißig. Drei­
ßig zu werden ist profan, Anfang der dreißig 
zu sein, ist interessant. Ich erinnere dich an 
den berühmten Roman von Balzac „Die Frau 
von dreißig'Jahren," deren Heldin natürlich 
nicht dreißig ist, sondern in den dreißiger Jah ­
ren steht. Das ist wirklich ein interessantes 
Alter, es hat nur den Nachteil, daß alle Frauen 
sich dann noch selbst interessant vorkommen. 
Die meisten werden schon geistig, leben in der 
Hauptsache von ästhetischen Tees, schwärmen für 
die Kunst und namentlich für die Künstler und 
wünschen die Bekanntschaft eines Schriftstellers 
zu machen, der sie, wie Balzac, zur Heldin eines 
Romans macht. Das weiß ich von mir selber, 
das gestehe ich offen ein, während die anderen 
Frauen es natürlich leugnen werden, denn man 
gibt lieber eine Lüge zu als die Wahrheit."

„Da magst du recht haben", warf ich ein, 
„aber wenn ich dich richtig verstehe, möchtest du 
heute in vier Wochen auch nicht Mitte der drei­
ßig werden, dann müssen wir also noch etwas 
weiter in die Höhe gehen — wie wäre es mit 
vierzig?"

Meine Frau sah mich abermals ganz entsetzt 
an, bis sie mich dann fragte: „So alt willst du 
mich machen? Fühlst du es nicht selbst, welche 
Demütigung für eine Frau darin liegt, vierzig 
zu werden? Und außerdem wird man ebenso 
wenig jemals vierzig wie dreißig, man bleibt 
eben Ende der dreißig, denn eine Frau ist ent­
weder jung, oder sie ist alt, aber sie wird es nie. 
Wenn ein Mörder hört, daß er hingerichtet 
werden soll, kann ihm das nicht schmerzlicher 
sein, als wenn man von einer Frau sagt: die 
fängt jetzt an, alt zu werden. Alt zu sein, ist 
keine Schande, im Gegenteil, das verleiht uns 
etwas Ehrwürdiges und verschafft uns aufs 
neue die Achtung und die Verehrung der M än­
ner, die uns in der Übergangszeit vernachlässi­
gen. Alt zu sein, ist ein Ziel, das wir alle er­
streben; alt zu werden, ist die grausamste Krän­
kung, die der Himmel uns auferlegt hat, und 
der wir nur dadurch entgehen können, daß wir 
uns selbst jung erhalten. Wenn die Natur 
gnädig wäre, müßte sie uns in den Jahren 
zwischen dreißig und vierzig in einen tiefen 
Schlaf versenken; da sie es nicht tut, müssen wir 
selbst diese Spanne Zeit aus unserm Leben

streichen, indem wir so lange Ende der dreißig 
bleiben, bis wir eines Tages fünfzig sind."

„Kann sein, daß du recht hast, es kann aber 
auch ebensogut sein, daß du nicht recht hast," 
warf ich ein, um dann zu fragen: „Wie wäre es 
denn, wenn du dich entschließen könntest, jetzt 
fünfzig zu werden?"

Meine Frau glaubte, nicht recht gehört Zu 
haben, und mehr als vorwurfsvoll rief sie mir 
zu: „Während ich mir die Jugend zurück­
wünsche, willst du mich noch viel älter machen, 
als ich es ohnehin schon bin? Ich soll mich 
selbst zu einer fünfzigjährigen Matrone stem­
peln, und das jetzt schon? Da möchte ich nur 
wissen, wie alt ich da werden soll, wenn ich in 
Wirklichkeit jemals die fünfzig erreiche? Willst 
du mir das Litte sagen?"

Aber ich sagte garnichts, und vor allen Din­
gen gab ich es auf, meine Frau darüber zu be­
ruhigen, daß sie bald ihren Geburtstag hatte, 
denn alles, was sie mir sagte, bewies mir, daß 
sie, wie jede Frau, an jedem Alter etwas aus­
zusetzen hat. Jede Frau wünscht jünger zu sein, 
als sie es ist, aber keine einzige weiß, wie alt
— pardon------ ich meine natürlich wie jung sie
fein möchte!

( R e k o r d z i f f e r n  d e s  V e r k e h r s . )  
Die Große B e r l i n e r  Straßenbahn hat vom 
Sonnabend bis Dienstag Abend 7,7 Millionen 
Fahrgäste befördert, rund 1773 000 mehr als 
an den gleichen Tagen des Vorjahres. Der 
Sonntag brachte mit 2103 000 Personen die 
höchste Verkehrsziffer seit Bestehen des Unter­
nehmens. Die Untergrundbahn wurde in der 
gleichen Zeit von 716130 Personen benutzt, 
gegen 614 462 Personen im Vorjahre. Der 
stärkste Verkehr war hier am Montag zu ver­
zeichnen, wo rund 187 000 Menschen mit der 
Hochbahn fuhren. Die Omnibusgesellschaft be­
förderte in derselben Zeit 2 215 000 und die 
städtischen Straßenbahnen 308 015 Personen.

( E i n  L i e b e s d r a m a . )  Im  Stadt­
walds b e i W a l d h o f i n  Baden fand man die 
Leiche eines Liebespaares, das freiwillig in 
den Tod gegangen war. Beide waren durch 
Schüsse in die Herzgegend getötet. Der Mann 
hielt noch in der Rechten den Revolver. Es 
handelt sich um den 28 Jahre alten Kaufmann 
Heinrich Funk aus Frankenberg in Hessen und 
um die 20 Jahre alte Kontoristin Helene Ziegle 
aus Höchst a. M., wo beide zuletzt wohnten.

( E r o ß f e u e r  i n  N e a p e l . )  I n  der 
Nacht zum Donnerstag um drei Uhr kam, wahr­
scheinlich infolge von Kurzschluß, in zwei 
Schuppen der Firma Pattison, die auf dem Ge­
lände des Marinearsenals liegen, ein Brand 
aus. Die Schuppen dienen der Reparatur von 
Torpedobooten und enthielten Baumaterial, 
Benzin und Öl. Das Feuer sprang dann auf 
eine dritte Werkstätte, die dem Staat gehört, 
über. Eine hohe Feuersäule loderte gen Him­
mel und lockte eine ungeheure Menschenmenge 
in die Nähe des Arsenals. Auch die M ilitär- 
und Zivilbehörden sowie der Herzog von Aosta 
erschienen. Den vereinigten Anstrengungen 
der Feuerwehren, der Besatzungen der Schiffe 
und des M ilitärs gelang es, gegen 6 ^  Uhr des 
Feuers Herr zu werden. Auch die im Hafen 
liegenden d e u t s c h e n  K r i e g s s c h i f f e  
„ Go e b e n "  und „ S t r a ß b u r g "  leisteten 
H i l f e ;  sie ließen ihre Scheinwerfer spielen 
und sandten mehrere Kompagnien an Land zur 
Teilnahme an den Löscharbeiten. Zehn Feuer­
wehrleute wurden verletzt.

( Di e  w a h n w i t z i g e  F r a u e n a g i t a -  
t i o n  i n  E n g l a n d . )  Während des R e n ­
n e n s  um den Eoldpokal in A s c o t  warf sich 
am Donnerstag ein Mann mit einer Fahne in 
den Farben der Frauenrechtlerinnen vor das 
führende Pferd Tracery und brachte es zum 
Sturze. Der Mann wurde dabei getötet, der 
Jockei blieb unverletzt.

( E i n  g e s t o h l e n e s  B i l d  Go y a s . )  
Die spanische Regierung hat die französische Re­
gierung verständigt, daß das Bild „Spielende 
Zwerge" von Goya der gegenwärtig in P aris 
versteigerten Sammlung des Budapester Kunst­
liebhabers de Nemes Eigentum der spanischen 
Regierung sei, da es aus dem Pradomuseum 
gestohlen worden fei. Das Pariser Zivilgericht 
verfügte auf Ersuchen des spanischen Botschaf­
ters, daß das Eoyasche Bild vorläufig unter 
Sequester gestellt wird. Das Bild, das im Jahre 
1869 während der Revolution gleichzeitig mit 
anderen Gemälden aus dem Pradomuseum ge­
stohlen wurde, wird auf 80 000 Francs geschätzt.

( A n k u n f t  d e s  „ I m p e r a t o r "  i n  
Ne w y o r k . )  Der Dampfer „Imperator" ist 
Mittwoch Abend 1 0 ^  Uhr in Newyork einge­
troffen. Trotz wiederholten Aufenthalts Lurch 
Nebel und zeitweilig sehr stürmischen Wetters 
hat der „Imperator" auf der Reise nach New­
york eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 21,13 
Seemeilen erzielt. Bei seiner Ankunft wurde

der „Imperator" von den Sirenen aller Fahr­
zeuge im Hafen lebhaft begrüßt. Am 20. Junr 
findet an Bord des „Imperator" ein Empfang 
statt, zu welchem die städtischen Behörden sowre 
die Bundesbehörden eingeladen worden sind, 
desgleichen Vertreter der Presse des ganzen 
Landes. Direktor Dr. Buenz und die Vize- 
Direktoren I .  P. Meyer und Sickles führen den 
Vorsitz bei dem Empfang. Ein zweiter Empfang 
findet am Sonnabend statt. Am Sonntag und 
Montag wird dem Publikum der Besuch des 
Dampfers gestattet, und zwar gegen eine Ein- 
trittsgebllhr von 50 Cents pro Person. Der so 
gewonnene Geldbetrag wird wohltätigen 
Zwecken überwiesen werden.

Beim „knobeln".
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

----------  vrrvotni.)
Daß man unter „Knobeln" Würfeln versteh  ̂

und speziell das Würfeln um Getränke, das weiß 
oer BerUner ganz genau. Ja, er kennt sogar meist 
oie eigenartigen Bestimmungen ebenso genau, — 
und darum fällt es dem unreellen Knobter sehr 
schwer, wie etwa dem Falschspieler mit Karren, 
einen Berliner „reinzulegen". Das mußte auch der 
Maurer Stößer erfahren, als er versuchte beim 
Knobeln zu oetrugen. — Richter: Sie haben ge­
würfelt? — Anger!.: Nee, Herr Jerichtshof, je* 
würfelt ha'm ma nich, man dlos Mnooelt. — 
dichter: ^a was ist das für ein Unterschied? — 
Angekl.: Det Würfeln is oadoten, det Knobeln is 
aloobt. Det Würfeln jetzt um Jeld, und der 
Knobeln man um Jerränke, merschtendheels um 'nv 
Lage. Det is der ânze Schiedunter. — Richter: 
Gut! Also Sie haben geknobelt. — Angekl.: Det 
ha'm wa. Ick wollte Larduh nich, aber da meemen 
,e. ick soll man miunach-en, et jäbs man eene Be­
stimmung. det wär die lange Jule, un da am'sterr 
man sich 'ne halbe Stunde lang um eene Lage. Deuer 
önnte det Jeschäft also nich werden. Jüt, ick 

Lnodel mit, „de lange Jule". Eh' oe so lumpige 
vier J las V er aus.e.pvelt waren, da vajing 'ne 
kteene Ewigkeit un beinah wär ick janz und jar 
vadurscht. Ick schluch a!j0 vor, det wa die dußliche 
„lange Jule" nicht mehr knobelten, det wa wat 
kürzere! bestimmen, sonst könnt' ick nich vor jaran- 
Lieren. det ick als vadurschte tote Leiche mitknobeln 
mißte Se lachten un rck schluch vor. einfach mit 
fünf Streichbogen „höchste Hausnummer" zu 
chmeißen. det jing schneller un jlatt wie'n Aaleken. 

Erscht wollte se nich. aber dann jingen se druf rn 
un wa knobelten, feste wech, h'nrernander wo! fun- 
zehn mal „höchste Hausnummer". Ick hatte Zucke, 
gewann eja! wech und weil ick nich mehr wie fünf 
J las Bier vadra^en kann, ließ ick mir den jewonn 
Jroschen immer in BaariLus Lerebbeln. Uf een- 
mal macht der Schuster Müller 'n Umschwung, saacht, 
det ick mogle, haut uf mir los. se schmeißen mir 
raus un zeijen mir an weien Mogelei. Det is  
erfchtens nich wahr, gemogelt ha'k nich und zwetens 
is et 'ne Jemeinerei. Un weiter ha'k mir nich zu 
vadefend'eren. — Richter: Nun wollen wir mal 
hören, was der Zeuge, der Schuhmacher Müller 
uns zu erzählen hat. Zeuge: Ville, ville, Herr 
Jerichtsrat. — Richter: Aber nicht mehr, wie nötig 
ist — Zeuge: Nee, nich mehr, ick Lrn doch keen 
Quatschkopp nich. Det uns der Maurer Stößel be­
schissen hat, dafor leje ick meine Hand in't Feier. Ick 
hab't selber jejehn. Bei „de lange Jule", da konnte 
er nicht mogeln, un det fluschte nicht recht mit's g e ­
winn'. Nu kommt et uns Ändern ja jarnich druf an 
uf'L Jewinn' man blos de Zeit woll'n wa uns va- 
dreiben. Aber der Kerl, der wollte eben sich seine 
Taschen fillen mit unsa Jeld; dadrum wollte er nich 
mehr „de lange Jule" schmeißen. Freilich „höchste 
Hausnummer" jeht rascher. Un nu jewann er een' 
Jroschen nach'n andern und da wurde ick stutzig, 
un da paßte ick uf, und da sah ick janz jenau, wie 
er den een' von die drei Würfel mit de Sechse aber 
zwischen seine Fingern hielt un dann einfach bei'r 
Schmeißen die Sechse usn Tisch leechte, als ob er 
ihr jeschmissen Hütte, det ha'k wo! so viermal je- 
sehn. Nu machte ick Lärm, un dann machten se alle 
Lärm. Er sollre det Jeld 'rausje'm, det ajaunerte 
Jeld, dann sollte er vaduften, dann wär't jut. Aber 
nee, er machte noch den dicken Willem, gab det Jeld 
nich raduhr un blieb dicknäsig sitzen. Da ha'm wa 
ihn denn rausjeschmissen un anjezeicht. — Der An­
geklagte leugnet. Und da die andern Zeugen von 
dem Betrüge nichts gemerkt hatten, mutzte der An­
geklagte freigesprochen werden — Angekl.: So
mußte et komm'. Ick kann mir doch keen Jeld wieda 
abnehm' lassen, wat ick jewonn' habe uf janz reelle 
Weise — (Zum Zeugen Müller:) jawol, us janz 
reelle Weise, du Stiesel.

M  sekwaeks Luppen, Lausen unck a!!s fleisokgeriekts erkalten augendlieklieliLemüse. La ate. ^
M

Leisten b eitttA vn . Is t  «eki?
IN 5LN s te t«  «Lon

sparsame Liielle.



Passage-Kaufhaus
C ulm erstraße 8.

Herren- und Knaben-
^ A n f t r g e .

D e l M R Ü M c h M g .

Z u r  V e rw a ltu n g  d er S c h u ld ien e r- 
ssclle der 4 . Gem eiiideschule ( J a k o b s -  
V o rs ta d t) w ird  b is  z n r N cu b e ie p n n g  
der S te lle  n ü ch te rn e r, zuv erlässig er 
M a n n  oder F r a u  gesucht.

E n tsch äd ig un g  nach V e re in b a ru n g .
M e ld u n g e n  sind sofo rt bei H e rrn  

R ektor L M ,  4  G em eiudeschule, a n z u ­
b ring en .

T h o r n  den 18 J u n i  1913 .
Der Magistrat._____

P o l i z k U k  N m t m l d W .

E s  sind in  letzter fte it w ied erh o lt 
A nzeigen e rs ta tte t w o rd en , w onach 
über d a s  rücksichtslose B egiesteu von  
B lu m e n  aus B a lk o n s , A u ss ta u b en  
von Decken, W ischtüchern usw nach 
der S t r a ß e  zu, Beschw erde g efü h rt 
w urde . «

W ir  m achen d a ra u s  aufm erksam , 
d aß  d e ra r tig e  H a n d lu n g e n  nach 
8 3 6 6 ,8  des ReichsstralgesetzbucheS 
u n d  nach d e rS tr a ß e n p o liz e iv e ro rd n u n g  
in Z u k u n ft strenge g eah nd e t w erd en .

T h o r n  den 18. J u n i  1 9 13 .
Die Polizei-Verwaltnnll.

sich zu verheiraten, findet bei m ir 
stets großen V o rra t in massiv gol­
denen T rau ring en , fugenlos (m ehr­
fach p aten tiert) m it G w dpem pel 333. 
585. 75't und S< 0 (D ukatengold) zu 
P reisen  von 12 05 M ark  d as  P a a r .  
G rav ieren  frei. G oldpia ttierte  T ra u ­
ringe, P a a r  von 4 M ark  uuter 

G aran tie .

Louir lorepii,
U n s  liiiil K O w m g .

T horn . S eg lerstr. 28. Telephon 589.

Achtung!
Säm tliche R ep a ra tu ren  an  F a h r r ä d e r n ,  
S c h u ß w a ffe n  N ä h m a s c h in e n , S p re c h -  
a p p a r a te n  und dergleichen w erden schnell, 
sauber und billig ausgeführt.

! ^ l .  K o s e ,
___ B ü c h se n m a c h e r . M auerstraße  75.

Bettfekril-
..'-AM,

neueste maschinelle E inrichtung, tadello s 
lm B etrieb , unübertroffen tn in der A r­
beitsleistung: Alle A ufträge, auch die
kleinsten, w erden gründlich und gewissen­
haft erledigt. Bestellungen n im m t ent- 
gegen

Krau Helene Avisier,
T horn . Friedrichstr. 10112.

S r ffn c lr r
erhalten  in allen A ngelegenheiten kostenlose 
Auskunft. 1000 E rf.-P rob iem e mir E r lä u ­
terungen über P atentw esen  3V P s g .  G a - 

ran tie  für strengste G eheim haltung . 
P a t e r , I - J n g e n i e u r - B u r e a u  

K a r M Z lo r  L  Z e k rm ü l, B r e s i a u  N .

L i M M E e n

alvL nnverkLlsclrtos tzuellsLlr 
ckvr ^.Lvüonor lllrerm«'»» die 
sekon AMIorreu L ranL ev  
dauernd  xeboLien kadeu  u . von 
ä sn  LrsUlokvQ ^.uloriLLtsir o r -  
k o lb r o io ü  LNF6v?s.vüt v e rä e n , 
v o r L ü § I i o d o s  LLtiLel L ösen

k re is  der ^ lL stude 
iM K L Z M S s Ll. 1 .20. Losben äer 
L u r o k n s  LerukssLSruvs pro  Tag 
20 kk. ^ .ae llener narL rlredv  tzuelt- 
p ro d uk ts^  b .  w . d . ü .   ̂L a  UadeLj

O i r n L i  L e ,
N .  L s rL ik re M ic Z , S L Ü v rs tr . L3.

I

und U ir te r le ib S le id e r i. ihre a rü u d l che 
und dauernde Heilung ohne Quecksilber 
und andere G ifte. Broschüre gegen E  n- 
sendung von 1 20 M k. bei verschlossenen, 
K ouvert vom Verfasser V , . « ,« « 1 .

S p e z ia la rz t für H aut- und 
U nt-rleibsle ideu  in  F r a n k f u r t  a . M .»  
1Ä0 .

T e r m i n k a l e n d e r  f ü r  Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g e n  V a s s a g e - K a u f h a n s

P a l f a g r - K a n f h a u o
C ulm erstraße 8.

Herren-WiLfche» 
Triksiagen, Hüte.

i n  den  ö s t l i ch en  P r o v . i n z e n .
'stellt von P e t e r L h i e l -  Derttn-Fri denau. (Nachdruck verboten.)

N am e und W ohnort des 
E igentüm ers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezv».Grundbuchbezeichnung

W eslp re rrherr.
I .  J o rd a n . E hl., G raudenz 
G . M iffun. Ehl. G r.P leh n eu d o , 
I .  Schiefelbeln Ehl.. D anzig 
§  Ka-a. D anzig  
T h . ujck. Ehl. Rondsen 
G . B rau er . N r. F n e d la n d  
A  B o td t Kl. Käm pe 
F r .  E . B ran d t. F la to w  
E  Block. C b l.  Konitz 
A  Schröder E hi..Friedr!chsbrut 
A  Alichniewicz. K alvin 
F . G arski. E hl.. Tockar

Herzberg. Ebl. Briesen 
K urzensti. G ollub 

A. N a p o rsti. M arien w erd er
A. b to lp m a n n . E hl.. Ki. Zirkwi 
W w  M  Olkiewiez. Lichienhai
B . M aslow sk i, P r .  S ta rg a rd

O  p re n s te n .
G  Dege. Abfteinen 
F r . 7t. R eisenauer. Lyck 
M . 9uberka ( ^ )  Masuchowkei 
R  Kaschub u. M tg  . G r. Hoistri 
F r.U .M ed iu g (^ ) Kl Schakuhne 
R . Königsberg
F . R 'd a n .  Ehl., B rau n sb e rg  
E  Boerschmann. B ielauken
G . W irth. A lbrechisw alde 
5 .̂ v. P aim ow ski. Domkau

„ K it'n au
F . H inzm ann. Ehl.. S te ln b e r 
A G iern . N eidenburg  
3 . W orm . E hl. H eilsberg
H. ' Lbner, N euhaf
I .  Podleschny E h l^Z o han nisb u r

P o s e n .
I .  Troske. E h ! . b tre ln o  
F . M aznr, P in n e  
K Haremsks. Swichotsckin

9. D o la ta . E h l .  Zabikowo 
. Koilinski. E h l . K onarzew o 

9 .  Knoll. Koyzownik

F r  E  M arscha^k. P rim e n t 
I  Iankow iak , E h l ,  M iin sb  

-. D ergm antt. E hl Sokolitz 
K l-d  ik. E hl., Gchneidemüh 
L ubaw y , M urtschin 

S t .  P aw lak  ( ä )  Punitz 
A Drzesinski. E hl.. R  >ezyee 
I .  N ow ak E h l .  W yszanow  
M . P iskorek. Ehl.. A o b y ln  
W w . R . L ippm annlohn, Liffa 
M  Grasczak. Edl.. Sachsenfett 
I .  S i .g .  Eh!.. Posen  
K. L orenz. Rawitsch 
F r .  " . Rybarezyk. C rone a . D  
S t .  Nowrotzky, Cr one a. D r.
F  R adtke, E h ! . S m o g u lsd o rf 
F r .  H. Orezyk LZasnik 
P  Güntzei, Ehl.. M orzew a

W . I .  Brock u. M tg .. Zirke
E . E ngelbert. K rirw en
S t  S ro k a . Ehl., L udom 'erz  
A . K alm s, Ehl.. A ltboyen 
E  tzuhnte. W eißenseide
F . W ichert, Bleichselde
A. C ieszinski. Ehl., Grochok 
W.Hetnke. Ehl.. Selchow hanuue 
I .  B artkt wiak, M arian o w o  
F r . S .  W intert!. H ohensaiza 
F r .  H . Orczyk, Lesnick

Pommern.
F . W olff. K öslin 
M . D orow , Ehl.. KösNn 
W . S tü b e . G reissw ald  
K. Pyritz. U edom 
P .  S tuh lm acher, G rünhof 
F  F rank. Curorv 
A  Schüike. Ehl., L ab es  
E . Fenske. Anklam 
E . T ew s, Scheune 
W w . M . v. Schöning (R itter- 

güier) Pyritzer Kreir 
M . Dehakre. E hl.. Ducherow 
P h . Neige u.M tg .S w in em ü nd l 
W . K la unde. P a tz 'g  
^ r .  I .  Ouade. Faikenburg 

>. Gernke. Ueckeritz 
fr. Th. Aoschinsky. P r i t te r  
fr. M . A ßm ann. .!abelsdors 

^  Pigorsch. ;^vblotz 
A. M arien s . L abenz 
A. W erner, S tra lsu n d

Zuständiges
A m ts­
gericht

Derstei-
gerungs»
T erm in

G röße d. 
G ru n d , 

stücks
(Hektar)

G ru n d ­
steuer-
R ein-
ertrag

Gebäude-
Neuer-

»UtzUttgS-
ivert

G raudenz !1. 7. 9 ' , 0.8003 27.12 1630
D anzig 9. 7 .1 0 9.472 0.!S 915

! ! . 7 .1 0 0.0247 0.12 »80 t
12. 7 .1 0 0,3190 13,9 25k)2

G raudenz 8. 7. 9 '/ , 5,0955 15. '6 —
Pr. Friedkand 10. 7 .1 0 1.84 33.76 56»

Culm 7. 7. 8' , 29228k: 369.48 240
F la to w 9. 7 . ! 0 1.2 U8 9.^7 1265
Konitz 1>. 7 10 0.8 0 » 3.51 3016

S. 7. 10 0.1849 — 36
Tu" el 7. 7 .1 0 *) — —

K a th a u s S. 7. «0 17,5737 36.06 45
T horn ! ! . 7 .1 0 — 210,18 N 0

D riejen 8. 7 .1 0 3.6792 35.16 465
S. 7 .1 0 2,ü0 3 13.44

Gollub l i . 7. S 0 11.'7 — 2425
Marienwerder 7. 7. 9 0,0166 —- 1 7 /0
Z em peiburg !2. 7 .1 0 0 .1 .4 6 1.17 12

Schwetz 11. 7. 9 8,1720 20.91 45
Pr. Stargard 8. 7. 9 ' , 0,2289 — 2954

StallupSnen !0. 7 .1 0 9.948 6 / 9 81
Lyck <. 7 .11 0.0855 — 4500

Lätzen 3. 7. t l 0.857b 2.97 180
K önigsberg L 7 .1 0 0 0514 — 7S
Heydekrug : r . 7 .1 0 0,7230 2.?5 24

Königsberg ! 1. 7. !0 1.2i90 33.63
D raunsberg 7. 7 .1 0 — — 1922
Mrhkauken ! ! . 7 .1 0 143.10.^ 1896.45 798
S a a t je td !2. 7 .1 9 9,0735 6 .50 105
Ojterode 9. 7. 10 ! 66.7583 1053 .'8 420

9. 7 .1 0 69, 075 436.32 —
ANenstein !V. 7. 10 9,5860 73.9-' 75

Neidenburg 9. 7 .1 0 0.289. 1169
H eiisberg t 2. 7 .1 0 «,0? 0.95 —

r i . 7 .1 0 2.0460 18.76 1089
Johannis bürg 5. 7. 11 37.2762 121,70

S ire ln o 8. 7 .1 0 0.0510 1.03 681
P m n e 7. 7 .1 0 12253 6.84 12/0

Meieritz 8. 7. 9 9. 480 34.41 45
O jitow o 8. 7 .1 0 '-.041k — 300

Posen 8. 7 .1 0 ' , 7 .01H 7 0 /8 60

*
7. 7 .1 0 ' 4 0.24 0 0 90 324
7. 7. 9 5,5762 48.86 —

Schrim m 10. 7. 10 23.6883 309.4 - 150
W oll,rein 8. 7. 9 *) — —
Wreschen 7. 7 .1 0 0 .0 '3 0 — 10ä

M arg o n in 7. 7. 9 -.3  2'> 2,55 18
Schneidemühl 8. 7. !0 0.0241 — 15ck)

Z utu 12. 7 .1 0 22 i S9t 364,7! 75
B ojanow o 9 7 .1 0 OkNM — 90

Adernau S. 7.11 0 .31 .3 1.41 6!2
Kempen 12. 7. S 6.5720 47 .5 ; 36

Krotoichtn 8. 7 .1 0 0.0Z 0 120
Llssa 8 7 .1 0 G ebäude — 1070

P . je n 11. 7. 9 0,6740 5.94 24
i l . 7 . 10' , 0.08! 5 — 9400

Nawüsch 8. 7 .1 0 0.0! 75 — 370
Croue a .D r. S. 7 .1 0 0,2004 3,87 15*0

l2. 7 .1 0 0,04 0 069
Exin 10. 7.1» 2 5844 5.07 —

M ogitno 1». 7. 9 8.2206 94.4 t 75
Schneidemühl 8. 7 .1 0 ' , 15,0 30 47.61

9. 7 .1 0 0.0473 2439
B irn bau m !2. 7 . ! 0 7,5686 65.73 185!

Kosten 10. 7. 10 7,5 60.21 90
Piejchen 9. 7 .1 0 0,4260 ! , 7 60

Schm ieget 7. 7. S 0,5106 6,00 —
BrürM ertz 8. 7 .1 0 » , *)

10. 7 .1 ! 0.2826 — 2,48
11. 7 .1 0 - , 0,0050 — 36

Filehne 7. 7 .1 0 2,0830 6,33 265
H ohensatza 10 7. !0 2 0 7 3 0 11.70 24

2. 7 .1 0 0,4190 8,37 403
M o g llno 11. 7. 9 8,2206 94,44 75

K öslin 12. 7. 9 ' , 0,0374 2550
S. 7. 9 ' , Wohn Haus - -

G reissw ald 7. 7 .1 0 —
Sw nemünde 7. 7 . ! 0 " ) 3.12 357

S t.t ttU 11. 7. 9 '/ , 0,0408 — 5978
9. 7 . 9 ' , 0.6030 17.22 24

L ab  s 8. 7. 9 **) 2,58 752
A n itam 7. 7. 9 —
S te ttm 12. 7 . S ' , 2.0426 66,24 753

S ta rg a rd 9. 7 .1 0 434.4364 8506.7.S 1866
A n ilam 8. 7 .1 0 12.447^ 54,24 1060

SwLnemtinde 7. 7. 9 — —
B örw alde 11. 7. 9 ' , 0,058 0,27

Faikenburg 7. 7. 9- < 2 8  50 5.52 612
Ewtnemünde 7. 7. 0 2 .7 .9 0 28,20 —

7. 7. 9 4 6/6 105
S te tt in 10. 7. 9'/4 0,0726 — 6700

L auenburg 12. 7 .1 0 2,3516 27.63 150
9. 7 .1 0 0.5230 1,56 24

S tra lsu n d 12. 7. 9 0.0645 — 1860

*) M ehrere Grundstücke.
**) W ohnhaus nicht vermessen. 
***) Unvermessen.__________

SenÜevdertzer
L t r v n «
D r i l l e n s
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in O d sD irlA lL..kkIieikUMkll" b e 1 6 r 6 8 ! 3 . u , l 6 l . ^ r . 5 .

r i e l - v e i i k e i l L n s t s l l  n .  L r k v I u n A k c im 7 k u r < :n  a lle i-  - ^ r t .  V o l l e  k ru i- p e r is io a  
e i n r c k l i e s s l .  ü r r t l .  ö e t i a n ä l u v x  v .  6  ö l .  v r o  T s z  s ä .  v r .  V lo c k v m s llo .

!  8 p reck w L 8eIrm eL  z
V  s i l s r s r s t s n  k s d r i k s t »  I n  j s e l s r  P r s l s l s g « .

s Z p er is l-^ o c le lls
v o n  S . S 0  i q s r k  s n .

D  P 8 Z Z L S S » ,  H

K

2 5  e m  x r o s Z ,  v o n  M .
L  1 , 8 0  n n ä  2 . E T  L l ic . ,  b o i  ^ i n k n u k  v o n  5  L t ü o k  E  

ä i s  6 . k i n i t s  Z r s Z S S .  E
O s .  S 0 V 0  I » I s t 1s i r  s t o t s  8 i n  L , s § s r .  E

Ir irk L sr lo rs  L s s s r s t s  I
^  I n  g e o s s s r  L o s M s I i I .  ^

I  ^ U 8 M l t t z  k l s t t e »  j c k n  M c k c k  M c k l l  §
i w  x r o s W o  ^

r  a i s x  S s l I  *
^  rv iv s d o n 8 3 Z .  ^  r s i s x L s L  s s s .  d

I  k ! § 8 N 8  Ü 6 M 3 i M 8 l l ( 8 l 3 l t ! M  « 3 8 8 8 .  §
^  U M "  L s k r u K g L S r S S e r k L S r u K Z S N  Z G L - s t t S t .  " D A  ^

o U i le d s
krüxarattz — von LrÄtSU LLlirsi gSbrLNLdr
u. verorünet — ksvLvntr. Kstukniiarsu.
DHtLttLekLL ULtts! I. LkrvKLS 2 vr Leim- 
r;unx äsr 8ükLe, r:nr AuLrLttUUg cier Lkdück- 
l 'o d e n  M ?.gsn- n n ä  V L rW b L ü tsr iM . ^o r- 
rü^lieh virlLÄani bei NsgTN» und Dsrm- 
Ltärnunsn.

rrnr SsUrLtdersitnug von
--- 2.50 L1L.

(ausreiob. 3 Normte), lr» ^potbelrea uuck 
Drogerien In Mroin ^IleinverlLank: ^ckier- 
apotkekv, Îtstückr. Narl^t 4, rvo niobt auvli 

direkt portofrei. Groben mit 2euKu. über vorrÜAl. l§rko1§s kostenlos von
R L k te i  iiok. LirLdvi tt t .  Vr^. Nr irs t MÄueksu 33.

s . - k ' t z r m ^ n t

H l » t  - NZMGrGMT
Zleae, Hautunreimgleuen.

A stützt durch 60 vom Laboratorium ,,Leo
-v in Apothekerr, Drogerien und Parfümerierr.

lNosens Lä. Z'iLM. krvit̂ tr. S. .. . I »ras. I. si-ruk«. Heust. AnrLt I,. 
_________________ «eisenknlint L H. Temlieel, ünrlit._________________

koekmOckerne OessinZ mit k'rieZborten,

«  U n o l s u m ,  i . i n k r u 8 i 3 ,  k k Z p a n n s t o f f ,

A  v 6 k o » - L i i v N 8 ! 6 i 8 i 6 N ,  l . a e k 6 ,  f ä r b e n
211 dilliZsten ?rei8eri.

Q K s  L r s t d s
» « « I l l v n r l r .  8 0 ,

»

L e l G p k o n  S 2 Z .

welche bei S tö r n n g e n  schon a lle s  
an d e re  e rfo lg lo s  a n g e w a n d t, b r in g t 
m e in  g län zen d  b eg u tach te tes  M it te l  
sichere W irk u n g . U eberra ich . E rfo lg , 
selbst in  den  hartnäck . F ä l le n  D an k - 

schreiben. Unschädlichkeit g a r .  » . 5 0  M k . .  e x t r a  s ta r k  5 . 5 0  M k .  p . F l .  
D iSkr. N n ch n ahm e-V ersan d  ü b e ra llh in  » n r  durch D  r o g i st S o o s t l n K ,  
Berlin A ., S ch S u h an ser A llee 1 34  a . Auch V e rs a n d  Hym en. B e d a rf s a r tik e l. 
Neueste il lu s tr . P re is l is te  g r a t i s  u n d  franko . l

T ulm erstrahe S.

Damert-Dlusen, Rocke, 
____ Schürzen.

WK
-^LL«--rLir«LLLtsi-

> L r L H M L L s x r L r L r n «

LULgsLQNLl mir ciSM kLÜSk-
O U c D ^ s  N Q ü e iT

M

LA«L

ObiZe Orammopdonplatteri 
2 u m  ^ .Q c ie v k e Q  L 2  clL8! 
K .e § ie r im § 8 - ^ u d i lL u m  s in d  

nur- 2ii kaben bei

^ u s l k l k a u s ,
Loppsrnikusstrasss 22.

«xtrakeiner klackanäe! Uo. 08 
„Läel-ILSr«.

Lln ze tra ß e n  am  Institu t kür OLrungs- 
ge>verde ru  öerlln , so v ie  alle Lnösren 
S o rten  L todde's N ackanciel, k ik ö rs  

und  L rn n n tv e in s.
^ I le ln lse r k 'sd rlk sn t des s v k l o »  

H e ^ o a k ö k s r  AsaedLnckels
U e i n r .  8 t o b b s ,  l i e g s n b o k
V a m p f-V e s IM a lto a . N aekanckel», 
ü ru r ir i lw e in -  u n d  Ickkör -  k^adrik, 

Oexrünckvt a a u o  1776. 
OrlzinLlklLscbe und O riß inalZ läser 
ßesetrl. ß e sc k ü tr t. P re isliste  und  Ver- 
SLnddeciinLunüen Lraii^ u nd  trLnka»

V e r t r e t e r  M r  D k o r n :  
M 'L ltsr' « ü t s .  Mst. Markt 20

E x t r a  stäche 
L a v a L l S ? -  M ^ S L L  
G lash ü tte r-  und SchV eizer- 

F o bn k a te ,
in  Gold, S ilb e r , Nickel und 

> S ta h l .
R e p e t i e r  

SL S il n  k  L'6 N .

mit Radium-LeuchLblatt» U  s
f .R e ise u .Iag d  unentbehrlich!

V s 'Q N -L L L n A S , 
m oderne F orm en , fugenlos, 

feinstes F abrikat.
3 deutsche R eichspatente t 

L .  S is g ,  Uhrmachermeister, 
T h orn , E lisabethstr. 5, 

T elephon 542.

M

Ideale Büste,
schone, volle K vrperform  
durch N ährpuloer

. H r s z i n Z l " .
D urchaus unschädlich, in 

kurzer Z e it geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. G a rc m tiesc h e m . 
M achen S ie  einen letzten 

V ersuch; es w ird Ih n e n  nicht leid tun. 
K arton  2 M k^ 3 K art. zur K ur erforder­
lich 5  Mk.. P o rto  extra. D is tr . V ersand. 
A p o th ek e rs . M S U er NvL?., V s r l in L .2 0 ,  

F ran kfu rter Allee 136.

W i M M h e r
edcr Größe und Gestellt 

liefert billigst
M M  N i m i M

T h o r » ,
Brombergerstraße 110.

Eine gutgehende

W a s c h -  N .  M R L M s t M
m it guter Kundschaft im  Z en trum  der 
In n e n s ta d t ist krankheitshalber zu ver­
kaufen oder zu verpachten. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".____

Passage-Kaufhaus
Culm erstraße 8.

Gardinen StsMbscken
Tischdecken» Maser.



» »  V o r l ä u f i g e  A n r e i s e  Z ^

Der grosse, siijsbriieb nur sinmsS sLsMincSencße

5 o m m s r
b v § 1 n n l  L F O H L L ^ L  LS  S - L L ^  T F A I L L  L Ä M .  SF L U L L «

1)61' ä i68M k r i^6  8 om ni6i '- ^ L 8V6i'k im k b ie te t eine M 116 kervorraKeucker L 2 i i t z 6l 6F6L iie it6L D 
D um ! ^ i r ä  6 i  L e u t e n  L e i r  6 i  8 kür äie §10886 I^ei8tnLA8kÄk!K!ieit üe r ^ Irn m  sseden. ^

L re i1e 8 tr.i8 86

N eke  ü rü e k e L 8 tr .

Gesuche und schreiben 
A l W V K ,  jeder Art
werden sachgemäß billigst angefertigt. Rat 
für Unbemittelte unentgeltlich.

Thoru. Zlülrhmacherrtr. 16. 1 T r . 
Ausschneiden! Aufbewahren!Aufbewahren!
W er erteilt jungem Mann
Unterricht in der einfachen 
«ud doppelten Buchführung.

Angebote unter » .  SL an die Ge 
der „Preffe" erbeten. _____________

zur Entlüftung von Wohn-, 
Geschäfts-, Kontor-, Kran­
ken-, Fabrik-, Laboratorien-, 
Restaurations- und anderen 
Räumen, sowie zum Kühlen, 
Trocknen und Konservieren 
von Lebens- und Genuß- 
.-. .-. .'. Mitteln. .'. .'. '-

Achtung! Achtung
Neu kingktroffen:

S0T0 Bündel

Buchim Aßfe
6 Stück im Bund.

t  v « « t  7 8  psg.

v u r t s v  N s v s r
RathausgewSlbe R r. S.

macht schlanke Kigur, ist bequem und dauerhaft.

in 4 Karden vorrätig.
Alleinverkauf bei

L i b e r i  P r o m b s r g

Fernruf 284. iseg isvitvaße 2 8 . Fernruf 284.
Aufpolstern n. Moderuistereu 

von Polstermöbeln
biLigst bei V ^ S « » iv ilr» . Tapezier, 
______________ Schuhmacherstr. 2.

V

A  ! Zur Besichtigung ladet 
o  T  ein

Gaswerk Thor«.
A b te ilu n g : Ausstellung und Verkauf von Gas.

4>» UrMm-Mea H-
ftffch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geschl.,. 
Glas.- u. H au tkr., Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr.. ohne Quecksilber, 
lsngj. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl. 
Aus!, gratis. Institut V .  L L u r L o r ,  
B e rlin , Friedrichstr. N 2 d .___________

U s u s  V t io « Io « s  1 S 1 2
prompt üsfsrbsr.

Apparaten, Coppernikusstr. 45, am Bromberger Tor.
D ie  k le in e  I 'a m il ie .

AookrviedtiAe, delsdrenä« krosokürs mit 
M ustrat von D r. 2ivke1, prallt, k'rauell- 
VAt. >1it Xulravs. M ittel k. keriockeust. 
Vreis 1,30 Nie. XLedvadm« 2,00 Llk.
L ,  V M Ü o r§ ,V s r lL g s d u c d d .,S s r IlL S L F ,

^oseirimstrasse k^r. 2.
T h s rn . B rv llenA ra tze  4 0 . 1. » L L L "

 ̂ Sprechstunden 9 —12, 4—6. Sonntags 9— 12 Uhr.
f  A usführl. fester Gebühreutaris am Ging. der K lin ik  1. Etage. 

Auszug aus dem G eb ü h re m arif:
!  Zahnziehen 0.75 M ..  m it äuszerl. Anwendung von Chlorüthyl 
s oder Coeain 1.00 M ..  Nervlöten 1.50 M .

i  P lm bkll 2 M. M U . A m t M .

k e p a rL tu r -V s e rk -  

8tätte u. Kurkge.- ß -  f s s u s n  - 4 »
diedei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich orruiliensi: 

^ .n t o - 2 6 l l t r a is .
v i M L I F :

Lussub. Llarkt 11.
LöniA8derx k. 6r.
Ltsluäawm 142/3.glänzend begutachtetes M ittel sichere 

Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich- 
teil garantiert! Preis S,4V M k .  Nack- 
»ahme. Hygienische- Versandhaus 
H . W agner,K Sln 423,Dlumenthalstr.99.

bet XSMesdorx 1. pe. — KrLtt,'68ter 
^Vellensctilag. ttc r!. Wals. Llekti-. kiclit, 
Qas, Kanal-u.>V285er!eit. ssrequenrl912rä. 
15000 Kure38le. ?ro8p. grl. ä. ö»li,ckirsktisn

M W M N Ü M  S k ü lW
Sie schnell und billig mit meinem

M M W M M e r .
starr nikotinhaltig, präp. zum Ausstreuen, 
Räuchern und für Laugeabkochung als 
Spritzmittel mit gutem Erfolg anzuwenden, 

ebenso bestens bewährt als

gegen Ungeziefer bei Pferden, Vieh, 
Schafen und Geflügel empfiehlt billigst

LWl1Z6dUlL,ßllll!1klstr.4.

Habe stets Gänse
zum Verkauf. Auf Bestellung durch 
Karte bringeins Haus.

LZ ^rrn« L L lls ^ s Irr , Leibitfch

133336
sZ8660Zss.ßesebükt.

stets zu haben
MoSer, Bohnhofstr. 16,

Telephon 407.

---------------  ii?srnrnt S4». ----------- —

8s>^»-, k s iiM -, VÜ « « « «  I « r i u i » l i l t
kür Vamvn- unä Lerreo-Knicivrobe, kvrtiörvn, l'ellv, Ivppiob« okv.

V^«tvoIIs 6sx«nstLnäs v«räsn suk Wunsok allein unä mit besonäerer Zorxfalt dsksaäslt.
Zperisliiät: ssärbon rsin wollsnep üemsngsr-lferodk nsvt> frods.

^ 8 s i'Ü N -6 ü i's !L i'K ? 1 Q  eigener LeUnsicierxverkstatt 8aek-iiui i öii'Ou! Uvi Uvö §6mä88 ßebÜAeU. auk Wun8ek LU8Zebs886rt.
--------------------------  D s r N L e s K  -  K S ö K ö A iS N Z .

Lrvksxekrrüiit. «?. 8 «
ÜUZrriretl t̂i'rrssv 19.

Igrötzerer), schon angelegt, mit Obst- und 
Gemüsrrucht. nahe der Altstadt, für 
Berufrgmtner paffend, zu verpachten, 
desgleichen

Zu erfr. in der Geschastsst. der „Presse". 1» (jnnlitüt. offeriert billigst

p s u l  I s r e s » ,  Aor»
Tel. 138. Aitstädt. Markt 2f. Tel.138.18 eiAvnv liüclvn.

kenn angefahren werden am Neubau des 
16-Fami!irnhauses am Staütbahnhof.

L .  L svks l, ZsssksOst


